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Vorwort. 

Die vier abhandlungen zur flexionslehre , welche 
den inhalt des vorliegenden buches ausmachen, sind 
zuerst im 29. band der Zeitschrift für vergleichende 
Sprachforschung erschienen. Einige versehen daselbst 
habe ich stillschweigend verbessert. Ein par druck- 
fehler sind gleichwol noch stehen geblieben. Ihre Zu- 
sammenstellung auf s. 198, sowie die nachtrage auf 
s. 22 £ und 166 ff. empfehle ich dem leser zur beachtung. 
— Hinzugefügt sind die ausfürlichen indices aufs. 169 ff. 
Ich hoffe, sie werden auch dem besitzer der Zeitschrift 
den neudruck nicht ganz überflüssig erscheinen lassen. 
Ist ja doch ein sprachwissenschaftliches werk one index 
so gut wie totes kapital. 

Wegen der Umschreibung der zendbuchstaben ver- 
weise ich auf mein handbuch. Die drei verschiedenen 
zeichen für s-laute sind durch das eine s dargestellt* 
Statt ih ist in Übereinstimmung mit der neuausgabe hm 
gesetzt. Der nasal vor den gutturalen, palatalen und 
dentalen verschlusslauten ist einfach durch n wieder- 
gegeben. 

Die methode, nach der ich in sprachwissenschaft- 
lichen dingen arbeite, ist dem leser meiner frühern 
Schriften bekannt Ich überlasse es seinem ermessen, 
ob er mich in einer der verschiedenen schulen, die es 
geben soll, unterbringen will, und in welcher. Auch 
werde ich jede belehrung in dieser hinsieht dankbarst 
entgegennehmen. Nur müsste sie sich nicht etwa auf 
den gebrauch von Schlagwörtern beschränken, sondern 
J^Jare und bündige erläuterungen üb^r da^ wesen der 
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einzelnen schulen enthalten. Dann würde sie sicherlich 
nicht nur mir allein zu gute kommen.^) Dem unbe- 
fangenen beobachter kann es jetzt leicht so scheinen, 
als ob es bei dem entbrannten streit sich oftmals mehr 
um das wer? als um das was? handelte. — Einer 
„lobesversicherungsgesellschaft auf gegenseitigkeit", wenn 
solche existiren, gehöre ich jedenfalls nicht an. 

Was das gebiet der avestaphilologie angeht, so 
habe ich meine Stellung — insbesondere den gatha's 
gegenüber, die ja selbstverständlich bei allen Unter- 
suchungen über arische grammatik eine hochwichtige 
rolle spielen, — bereits an anderm orte (A. F. UI, 
s. 4 flf.) des langem auseinandergesetzt Ich habe dem 
nichts hinzuzufügen. Meines erachtens habe ich dort 
auch den beweis geliefert, dass sich mit hilfe der von 
mir angenommenen grundsätze den gatha's ein ver- 
ständiger sinn abgewinnen lässt: ein beweis, den die 
anhänger der tradition zu gunsten ihrer ansieht noch 
nicht haben erbringen können. 

Sollte ich nach des lesers urteil die einschlägige 
literatur da und dort nicht zur genüge berücksichtigt 
haben,*) so bitte ich jedenfalls zu beachten, dass ich in 
Münster- W. auf eine sprachwissenschaftliche bibliothek 
angewiesen bin, die noch in den ersten anfangen ihres 
Werdens begriflfen ist. 

Berlin, dezember 1887. 

Chr. Bartholomae (Münster- W.). 



Man vergleiche beispielsweise G. G. A. 1886, s. 50, z. 20 ff. mit 
D. L, 1886, sp 1023, z. 14 ff. v. u. 
«) D. L. 1887, sp. 1172, z. 30 ff. 
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A. ZUR VERBALLEHRE. 



1. Varia. 

I. Zur bildung der 1. sing, praes. akt. 

Im altindischen hat die thematische und unthematische 
klasse in der 1. sing, praes. akt. one unterschied das suflSx 
-mi: äsmi — bhärami. Das gleiche gilt von der spräche des 
jungem avesta : ahmi — barami, sowie von der der altpersischen 
keiünschriften : arrnj — darajamlj. In meinem altiranischen ver- 
bum, s. 23, § 4 f. sind als indikativformen auf a, a ausser den 
gathischen ufia und vatisia nur noch drei angefiirt: mania 
(oder mainia) jt. 10, 106, hafisia j. 8. 3 und ästaiä j. 13. 3, 
vsp. 5. 1 ff. Die beiden ersten — in j. 8. 3 lies haJisaia, vgl. 
die neuausgabe — sind sicher 1. sing. opt. med.; cf. verf., 
arische forschungen 11, s. 66. Aber auch für astaiä ist diese 
fassung weitaus die warscheinlichere. In j. 13, 3 lesen wir: 
ratüs amrui^ ratus astaiä, in vsp. 3, 5 dagegen ratüs amnü- 
maid^ ratüs astaiamaid^. Das spricht dafür, dass auch astaiä 
zum medium gehört. Wie mania für *maniaia eingetreten ist, 
so staia für *staiaia: 1. sing. opt. med. des i-praesens. — 
Hingegen sind in § 1 und 238 meines altiranischen verbums 
(s. 22 und 158) aus der thematischen konjugationsklasse 23 
verschiedene mi-formen des jungavestischen und altpersischen 
aufgezält. 

Ganz anders Uegt die sache für die spräche des altem 
avesta, der gatha's. Hier bestisht noch in vollster strenge die 
ursprachliche Scheidung: die unthematischen praesensstämme 
haben -mi, die thematischen gehen auf -ö {-a) aus. Es gibt 
keine form, die sich gegen diesen satz geltend machen Üesse. 
Für auaml ].44,1 muss die richtige bedeutung und erklärung 
erst noch gefunden werden. Mein versuch in arische for- 
schungen II, s. 164 ist schon desshalb nicht zu halten, weil 
die handschriften fast ausnamslos frafisnl bieten. Geldner, 
drei yasht, s. 39 stellt j,auami zu va = van + ^^S d. h., um es 
anders ausdrücken, auaml wäre nach Geldner als eine 
sekundäre praesensform aufeufassen, aufgebaut auf aorist- 
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formen wie *d-va-ta (zu van- wie ä-ga-ta zu gam-, a wäre ur- 
sprachlich 9): eine immerhin mögliche, wenn schon nicht sehr 
warscheinliche erklärung. Ich ziehe es vor mit Ml 1 u. a. 
auqml zu lesen, d. i. ar. *a-uan-mi, zu uan- „heischen, wollen"; 
über qm (oder qnm) aus anm cf. verf., B. B. XIII, s. 64, 
A. F. m, s. 57. *uanmi ist zu beurteilen wie ai. kfthas, 
kxthä, bhärtif vartti, Jiarmi u. änl. — Wie Geldner die von 
ihm in der ausgäbe vorgeschlagene trennung von au^nnra j. 
49. 10 in au^ml ra zu rechtfertigen gedenkt, ist mir nicht klar. 
Die gathischen mi-formen sind: ahmt 3, mraoml, vaseml 
3, vdhml (j. 34. 2, Geldner vahm^),^) staoml (j. 43. 8, Geld- 
ner staiimi),^) zaozaoml, Imhml: zusammen 7 an 11 stellen. 
Ihnen stehen auf selten der thematischen konjugation 16 a- 
[273J formen an 54 stellen gegenüber, nämlich: ahöia, tißa, kaia, 
gäuä, fra^sia, fraualisia 7 (darunter 6 gleichlautende stellen), 
vafisia 3, spasia, häpröia, welche ich flir sicher indikativisch 
erachte, wärend aohaiä, isasa, isia, Ifiaia, Jcifisnusa, peresa 23 
(19 gleichlautende stellen), jasaö^ j^Jca, zhaia 3 teils für 
zweifelhaft, teils für sicher konjunktivisch gelten müssen. 

Die Übertragung des -mi ist also nicht arisch, sondern 
sie ist erst in verhältnissmässig später zeit erfolgt, und auf 
beiden dialektgebieten in durchaus selbständiger weise. Vgl. 
dazu G. Meyer, griech. grammatik, § 444. 

n. Zur bildung der 1. plur. 

1. Zu j. 40. 4 ist die 1. plur. hisJcamaid^ bezeugt. Über 
die richtigkeit der Überlieferung kann durchaus kein zweifei 
obwalten. Eine anzal von handschriften bietet hisMmaid^i 
das i wäre nach § 5 meines handbuchs zu beurteilen. Die 
arische grundform ist auf alle falle mit *sislcamadhai anzu- 
setzen: eine 1. plur. praes. med. zur 3. sing. akt. *si$akti = 
ai. si^akti, av. hishafiü. Schwierigkeit aber macht das a zwi- 
schen stamm- und personalendung. Im handbuch, § 305 nam 
ich es als konjunktivzeichen. Das ist verkehrt. Vielmehr ge- 
hört a zum suflGa. -amaid^ fürt auf idg. *'iiimedhai. Die idg. 
grundform ist also "^sisk^rfimedhai. Das avestische K statt k 
beruht auf Übertragung. 

2. Eine zweite 1. plur. mit am^ = ^m^ ist gimama jt. 24. 
32: 1. plur. aor. akt. zur wurzel gtem- „kommen"; g ist vom 

1) Vgl. verf., A. F. II, s. 106. 

2) Über die herkunft des 5u in ai. stUmi cf. verf., a. a. o., s. 83 f, 



Singular her übertragen. Grundform ist *gifp.m'f^me. In der 
Ursprache wurde flektirt: *gem-fp>, *gem'S, *gem-t; *gvfim- 
f^me und *e-g^'me, *g'^'te, *gtpm'^t und ^e-gm-y^t Im veda 
ist davon zu belegen: a-gamam, a-gan, a-gan; a-gama , gata 
und gata, gaman und agman. Im avestischen: — , g^n j. 46. 
12, —; gimama, — , gimen j, 4ö. 5 (mit übertragenem g) und 
aibl.gemen j, 46. 11 (= ai. ^gman). Die 1. plur. ganrm ist 
ebensowenig ursprünglich als die 2. ganta, Ai. gaman ist kon- 
junktiv; ^aman kann konjunktiv, aber auch = idg. '^gfff.m^i^t 
sein; dasselbe gilt von av. gimen. 

5. daidiama'jt 24. 58: 1. plur. perf. akt. zu dhia- „war- 
nehmen, sein augenmerk richten auf —^. Grundform ist *dhe- 
dhi-f^me. 

4. hujßma j. 41. 4, hujßma j. 70. 4, jt. 10. 75: 1. plur. 
[274] opt. aor. akt. zu llmu- „werden*^ (oder auch zu dem erweiterten 

hhua-, vgl. Thurneysen, B. B. Vm, s. 285 ff.). Ich 
nehme hier ui als eine abgekürzte Schreibung für uii, vgl. 
tannjß gegenüber ai. tanvljä und verf., handbuch, §91a. Die 
form zerlegt sich also in: bu-ii-ama. Entsprechend gebildet 
ist das altpersische bija, 3. sing., das einen starken optativ- 
stamm *bu-iiä' voraussetzt; vgl. Osthoff, zur geschichte des 
perfekts, s. 426. Aus urir. *bu-iiä't ist auf altpersischem 
gebiet zunächst ^w-ija-t, dann die historische form b-ija her- 
vorgegangen. Auch av. biiidj buiäj>, buiares, buiqn können = 
*bu'iiä^ gesetzt werden. 

5. gamiama j. 60. 12 = 71. 30, 1. plur. opt. aor. akt. zu 
g^em- „kommen". Grundform ist *g2ip''i'nifne. Das g beruht 
wiederum auf Übertragung. 

Nunmehr begreift man auch die übrigen optativformen 
mit kurzem a vor dem personalsufläx, über die ich im hand- 
buch, § 291 noch im unklaren war. Die 2. plur. opt. buiata 
(jt. 13. 147) verhält sich zur 1. plur. bujßma^) ganz wie im 
gotischen die 2. plur. perf. bundup zur 1. plur. bundum (aus 
*hhijM-nime). a und u sind beide aus der 1. plur. übertragen. 
Im gotischen hat auch noch die 3. plur. bundun zur gestaltung 
der 2. beigetragen; cf. die note. In j. 71. 11 scheint bimta 



*) 3. plur. akt. des optativs auf -m = idg. -^< kommen im avesta bei 
unthematischen Stämmen nicht vor. Gd. jj^ien, das Osthoff, morph. Unter- 
suchungen IV, s. 294 = idg. *s%'Q,t setzt, ist doch wol mit rücksicht auf 
die 1. sing. Jp^m und die jungavestische 3. plur. h%qn (vgl. noch gamiqn, 
huiqnj daipiqn) auf ar. *s-j^-nt zurückzuftiren. Doch vgl. ai. duhJjdn. 
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als 3. sing. med. zu fungiren. Ebenfalls 2. plur. akt. ist 
dajßta j. 8. 5, 65. 11, 68. 12, n. 5. 11; doch lässt sich daiata 
auch als injunktivform zum stamm daia- ziehen, der in den 
gatha's in daißt? j. 31. 11 und daiaß j. 34. 12 u. ö. vorliegt. 
Entsprechende optativformen des veda sind duhljät und duMjän. 
Aus dem altindischen ist mir eine analoge bildung der 1. 
plur. nicht bekannt. Die fiir's arische vorauszusetzenden grund- 
formen wie *paptamäf *saskamä, *sa2:damä aus *peptfp.me etc. 
wurden hier nach dem muster von tasthimä, dadhimä u. a., 
deren i auf indogermanisches schwa zurückgeht, in paptimä, 
sa^Mma, sBdimä umgestaltet. Vgl. verf., Kuhn's literaturblatt 
I, s. 18 f. und Hübschmann, idg. Vokalsystem, s. 11. Ost- 
hoff 's abweichende erklärung des „bindevokals i" (zur ge- 
[275] schichte des perfekts, s. 394 ff.) kann ich desshalb nicht billi- 
gen, weil sie nicht auch aufs avestische passt. Das ai. ^a- 
gmirB könnte zwar aus ^gegnifrai entstanden sein. Aber das 
ir in av. vaozirem jt. 19. 69 kann keinesfalls auf fr zurück- 
geflirt werden, da dies im avestischen stäts durch ar ver- 
treten wird; verf., K. Z. XXVII, s. 204 f. Da sich nun aber 
das i in av. vaozirem von dem i in ai. gagmirB, agagmiran 
unmöglich trennen lässt, muss Osthoff s erklärungsversuch 
für verfehlt gelten. Vgl. noch verf., A. F. II, s. 97 ff. 
dvhair^ j. 9. 22 (v. \. dvhair^) ist konjunktiv des perfekts; vgl. 
jt. 10. 45, 13. 64, wo er thematisch gebildet ist. -— Dem ave- 
stischen -ama in gimama entspricht, wie schon angedeutet, 
genau das gotische -um in qBm-iim. Das lateinische -imiis in 
sBdimiis etc. kann ebenfalls aus -w^m^ hervorgegangen sein. 
Und auch das griechische -a^fv braucht keineswegs sein a so 
erhalten zu haben, wie G. Meyer, griech. grammatik,* §551 
es annimmt. Die 1. plur. perf. akt. aus pet- muss eben doch 
schon in der urzeit *peptnime gelautet haben. 

in. Zur bildung der 3. sing. perf. akt. 

Ausnamen können dazu dienen, die regel zu bestätigen. 
Im rgveda gilt die norm, dass die 3. sing. perf. akt. langes 
a hat, sofern die wurzel auf 6inen konsonanten ausgeht; z. b. 
tatäna, dadära, Icikäja, aber tastämbha, dadär^a, vivS^a. Das 
gleiche ist für die spräche der gatha's anzusetzen, trotzdem 
hier nur 3 formen vorkommen, in denen der wurzelvokal vor 
einfacher konsonanz steht: nmasa j. 32. 15 = ai. nanä$a, hi- 
säia j. 29. 1 = ai. si^aja und tatasa j. 29. 6. Die ausname, 
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die in dem letzten beispiel vorzuliegen scheint, erweist deutlich 
die richtigkeit der regel. In der arischen grundsprache stand 
hier der vokal vor einer doppelkonsonanz iß, cf. ai. tatäk^a. 
Das a in nano^a '— nmosa und das a in tatäk^a — tata^a sind alt- 
ererbt. — Im Jüngern avesta ist der alte unterschied zwischen 
der 1. und 3. sing. perf. akt. verwischt (vgl. verf., altir. ver- 
bum, § 59), ebenso wie in der spätem indischen literatur. 

IV. Zur flexion des konjunktivs. 

I. In meinem altiranischen verbum habe ich nur eine 
einzige 3. plur. des konjunktivs verzeichnet, bei welcher die 
primärendung (-nti, -ntai) hinter kurzem vokal erscheint: die 
[276]5-aoristform varesentl j. 45, 3. Dagegen sind formen auf 
-dnti und -dnt? (ar. -anf) recht häufig bezeugt; cf. a. a. o., 
s. 48 f., 56 f. Aus dem indischen werden bei Delbrück, 
altind. verbum, § 112 nur drei mediale konjunktive auf -a-w^g 
angeflirt: kxv^vantB, nqsantB und mqsante (Whitney 's ind. 
gramm. hat nur die letzten beiden). Im aktiv, so wird be- 
hauptet, hat die 3. plur. konj. immer die sekundäre endung; 
cf. Whitney, a. a. o., § 560. 

Aus dem gathadialekt kommen zu der eben erwänten form 

1. varesentl (sigm. aor.) noch folgende hinzu: 

2. huainti-Jca j. 45. 7 : aor. zu bhaw „werden". Vgl. dazu 
ai. bhuvani > av. hua (v. 18. 29), 1. sing. Ein praesens 
6. klasse von bhau- gibt es nicht. 

3. radentij. 33. 2: aor. zu rädh- „zurecht machen, — han- 
deln; empfangen". Vgl. dazu ai. radhati ßV. 10, 63. 6, ein 
deutlicher konjunktiv, parallel mit karat gebraucht. Auch radhat 
— radajf ist konjunktiv; radem j. 29, 9 (ai. orradham) injunktiv. 

4. jaogant? j, 30. 10: aor. zu jaug- „anschirren, verbin- 
den; sich vereinen". Vgl. dazu ai. jögaU. Die konjunktivische 
bedeutung von jao^^ steht ausser frage: „dann werden sie 
sich in der schönen wonung . . . vereinigen". Das prae- 
sens von jaug- flektirt nach der 7. klasse. Alle belegbaren 
avestischen formen gehören dem aorist an ; auch jaolpmid^ jt. 
4, 1; vgl. Geldner, Studien I, s. 109 und wegen des Suf- 
fixes verf., altir. verbum, s. 25 f. 

n. Fürs vedische wird, wie schon erwänt, die existenz 
von konjunktiven auf -nti von Whitney (und ebenso von 
Delbrück, altind. verbum, s. 191 f.) in abrede gestellt. Ganz 
mit unrecht. Ludwig, rigveda IV, s. 229 und V, s. 262 
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gibt wenigstens für 6ine form auf -nti, vd^anti RV. 8. 20. 
17, 28. 4 die möglichkeit konjunktivischer fassung zu. In der 
tat sind beide stellen — jätha nidräsja sünavö . . vä^anti . . 
tätMd asat; jätha väSanti dsväs tätMdasat — derart, dass an 
der konjunktivischen bedeutung von va^anti nicht der geringste 
zweifei bestehen kann; man vergleiche dazu L 165. 7, 8, 50. 
4, 55. 4 und aus dem avesta j. 29. 4.^) Aber auch an der kon- 
[277]junktivischen form von vä^anti kann meines erachtens nur der 
anstoss nehmen, der unsere indischen grammatiken für kano- 
nische bücher ansieht. Die wurzel ucf^- bildet ihr praesens 
im arischen nach der 2. und nicht nach der 1. klasse. Im 
avesta kommen nur unthematische formen vor; vgl. verf., 
altir. verbum, s. 69. vasaj> j. 29, 4 (cf. oben) ist deutlich kon- 
junktiv ; ebenso vasen v. 6. 6, 15. 46 : je^i . . vasen . . kupa . . 
vereziqn, d. i. „angenommen sie wollten (das und das tun), 
wie sollen sie sich dabei verhalten*^ ; vgl. dazu v. 13. 29 u. ö. 
Aus dem rgveda wird eine thematische form angefiirt: äva^at 
2. 22. 1 . Der samaveda liest statt jäthävaäat vielmehr jätha- 
va$am. Aber auch wenn äva^at richtig überliefert ist, so be- 
weist das noch keineswegs, dass auch andere thematische for- 
men, wie Hämmi u. s. w. gang und gäbe gewesen wären. 
Vereinzelt kommen thematisch flektirte formen ja überall vor. 
Und gerade für die 2. und 3. sing, praet. akt. war die neu- 
bildung nach analogie der thematischen konjugation entschie- 
den begünstigt, da hier die unthematisch gebildeten formen im 
indischen den auslautsgesetzen zu folge vielfach zusammen- 
gefallen und somit undeutlich geworden waren. 

N ei SS er, Bezzenberger's beitrage Vn, s. 216 ff. stellt 
zu vä^anti noch zwei weitere beispiele dieser konjunktivbildung: 
gämanti 7. 34. 20 und karanti 10. 48. 7. — Das praesens der 
Wurzel gam- wurde im arischen ausschliesslich nach der incho- 

ativklasse flektirt: gdKha ^asa-. Die bei Grassmann, 

Wörterbuch, sp. 382 unter stamm III aufgefürten formen sind 
sammt und sonders dem aorist zuzuweisen. Augmentirt sind 
darunter nur zwei: ägamam (4 mal) und agamat 10. 60. 7. 
Beide haben unzweifelhaft aoristische bedeutung. Zur ersten 
cf Delbrück, altind. tempuslehre, s. 72. An der letzt- 



1) Auf die änlichkeit dieser avestastelle mit den zitirten vedischen 
habe ich schon altir. verbum, s. 190 hingewiesen. Vgl. auch Neisser, 
Bezzenberger's beitrage VIT, s. 237. Ich halte sie aber doch nur för eine 
rein zufällige. 
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zitirten stelle sagt der arzt zum kranken, indem er an des- 
sen lager tritt: 

ajäm mätäjdm pitä \ 'jäm ßvätur ägamat \ 
„der hier (d. i. ich) ist als mutter, der hier als vater, der 
hier als leben jetzt herangetreten", was so viel heissen soll als 
„der kranke soll jetzt gewissermassen neu erzeugt und belebt 
werden". Die bildung ist wie die von äva$at (cf. oben) zu 
beurteilen, gamam 7. 89. 1 — nach m& — ist injunktiv. gamas, 
-at, -athas, -ama- und gam-an sind wie gamäni und gämä" 
mähai nach form und bedeutung konjunktive. gaman (und ga- 
[21S] mantu) kann einem idg. '^gfp.m^tf-u) entsprechen; cf. oben s. 
273. gämantu dagegen, sowie gavnhna, gamßjam und gami- 
mahi sind wie agamat als neubüdungen anzusehen, veranlasst 
durch die 1. sing, gamam oder 3. plur. gaman (d. i. ^gffim'^f) 
des praeteritums.^) Eine neubüdung ist auch das ganz ver- 
einzelt stehende gathd 8, 21. 16; hatä: hathä = gata: gatha. 
Im avesta kommt ausserhalb des inchoativs keine weitere 
praesensform vor. Die konjunktivische bedeutung von gämanti 
steht ausser frage. Ebenso die von karanti. Das praesens 
der Wurzel kar- bildete sich im arischen nach der 5. Masse: 
kxnomi — kerenaomi, künauml. Die scheinbar der 1., 2. (und 8.) 
angehörigen praesensformen sind neubüdungen; so kxthas, 
kxtha, karat 1. 174. 7 (deutlich aoristisch gebraucht, parallel 
mit kar und ^st\ 5. 31. 11 (unklare stelle), ktiru, kurmds; 
vgl. verf., ar. forschungen 11, s. 87 f. Alle andern bei Grass - 
mann, sp. 337 unter stamm 11 aufgezälten formen sind als 
ächte konjunktive anzusehen. [karSti 4. 33. 5 ist nicht mit 
dem padapatha in kara + iti, sondern in karä, 1 s. + iti auf- 
zulösen.] So ist z. b. karatas 10. 40. 2, von Neisser, a. a. o. 
s. 217 als praesensform erklärt, sicherlich futurisch; ich über- 
setze: „wo werdet ihr abends sein, wo seid ihr morgens ge- 
wesen, Asvinen? wo werdet ihr einkehr halten, wo habt ihr 
übernachtet?" kdras 6. 18. 14 — Neisser, a. a. o. — nehme 
ich final. karamaU 9, 108. 14, 10. 59. 2, 156. 2 voluntativ; 
warum letzteres der form nach durchaus indikativ sein soll, 
sehe ich nicht ein; vgl. zum suflSx verf., K. Z. XXVII, s. 
212. Auch die dualformen karatam und karatam sehe ich als 
ächte konjunktivformen an; cf. unten. Das altiranische kennt 
nur praesensformen nach der 5. Masse. 

1) gama bei Delbrück, altind. verbum, s. 40 und 140 beruht wol 
auf einem versehen. 
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Eine vierte vedische form auf -anti ist na^anti 6, 28. 3, 
aus dem unthematischen aorist der wurzel na$- „zu gründe 
gehen", na^anti steht parallel dem unzweifelhaften konjunktiv 
dabhati; cf. : 

nd tä na^anti nd dabhati tdskarö \ 
d. i. „die (werden =) können nicht zu gründe gehen, kein dieb 
kann ihnen schaden tun (den kühen, welche ...)•" Auch 
nd^an und na$anta haben konjunktivische bedeutung. Letzteres 
[279] ist auch der form nach konjunktiv. Das praesens von na$- wird 
im arischen nach der 4. Masse gebildet: ndijati — nasj^ti. 

m. Nach Whitney's regel, ind. grammatik, § 560 mttss- 
ten die 2. und 3. du. akt. Jcaratam und karatam als thema- 
tisch gebildete injunktivformen genommen werden; so Neisser, 
a. a. 0., s. 217. Ihre konjunktivische bedeutung ist in 1. 23. 
6, 7. 65. 2 — 4. 55. 3 ist mir nicht klar — unzweifelhaft. 
Ich sehe aber nicht ein, warum man sie nicht auch der' form 
nach sollte als konjunktive erklären dürfen. Die sufflxe -tarn, 
"tarn kommen auch noch in andern konjunktivformen vor; z. b. 
dldajatam, §u§ö§atam, mümöJcatam, jaJc^atam: welche von den 
sichern konjunktiven dlddjasi, gugö$asi, mumöUat, jäk^at loszu- 
reissen und als ausnamsweise thematisch und aus dem mitt- 
lem stamm gebildete injunktiv-(imperativ-)formen zu deuten 
— Whitney, a. a. o., § 814 — mir weder nötig noch richtig 
scheint, jahatäm übrigens nimmt Whitney selbst, entgegen 
dem § 560, als ächten konjunktiv, § 893. Ich halte dafllr, 
dass alle 2. und 3. personen, nicht nur die des sing, akt., den 
konjunktiv im arischen mit beiden endungen, der primären 
und der sekundären bilden konnten. Als belege fiire ich an: 

für die 2. plur. akt.: ai. mumöKata, pvpajata, raramta 
(L 171. 1; der akzent ist sicher falsch überliefert); av. merez- 
datay 33. 11; — 

fiir die 2. plur. med.: av. va^dödüm j. 55.5, perfekt, und 
mazäAvhödüm j. 45. 1, sigmatischer aorist; formen mit der 
primärendung kommen im avesta nicht vor; — 

für die 2. sing. med. : av. dävha j. 34. 1 ; — 

für die 3. sing, med.: av. mainiata j. 45. 11 (so fast alle 
handschriften ; die in meinen ar. forschungen n, s. 181 vor- 
geschlagene änderung ist abzulehnen) und daresata j. 30. 1 
(cf. unten); — 

fiir die 2. du. akt.: ai. karatam, dldajatam, gu^ößatam, 
mumökatam (cf. oben); — 
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ftlr die 3. du. akt. : ai. karatam, jäk^atam, av. dvhajfiem 
jt. 13. 12 (d. i. ävhatem; verf., ar. forschungen 11, s. 16). 

Für die 2. und 3. dual. med. habe ich keine belege. Es 
ist das wol begreiflich. Sind ja doch auch die formen mit 
primärendungen nur ganz spärlich bezeugt. 

Erwänen will ich hier noch, dass Geldner, Kuhn's Zeit- 
schrift XXVm, s. 262 auch eine 1. sing. konj. akt. mit se- 
[280] kundärendung statuirt: av. vldqm j. 32. 6, zur wurzel midh-, 
Ich halte jedoch diese erklärung nicht fllr richtig; vgl. ar. 
forschungen n, s. 182, m, s. 31. 

V. Zur bildung der 3. plur. praet. akt. 

Im Sanskrit lauten die 3. pers. plur. des reduplizirten 
praesensstamms dada-j dad- („geben"): praes. dddati — dd- 
datB; praet.: ädadur — ädadata; imp. : dädatu — dädatam. 
Die dabei zur Verwendung gelangten personalendungen sind 
der reihe nach ins ursprachliche zurückversetzt: -y^ti, -y^tai; -f 
(genauer -yr), -i^to, -fßUj -ißtöm. Dabei fallt die dritte, wie 
man sieht, völlig aus dem ramen der übrigen heraus. Die 
form ädadur ist auch gewiss eine junge bildung; das suflfcc x 
war ursprünglich nur im perfekt und vielleicht im unthemati- 
schen aorist heimisch, nicht aber im praesenspraeteritum. Tat- 
sächlich kommt im veda einmal neben sonstigem abibharur die 
form aMbhran vor. Aber auch sie muss für unursprünglich 
gelten. Entsprechend der Imperativform dddatu aus *dedi}t 
+ u (Thurneysen, Kuhn's Zeitschrift XXVII, s. 174 ly) 
und der medialen ädadata aus *e dedyio sollte man die 3. 
plur. praet. akt. in der form *ädadat aus *e dedi}t erwarten. 
Im veda ist mir -at als ausgang der dritten pluralis nirgend 
aufgestossen ; dagegen glaube ich ihn mit Sicherheit aus den 
gatha's belegen zu können, und zwar in folgenden formen: 

1. zazap}. 34. 9, wurzel i^ha- „Verstössen, verscheuchen". Cf.: 
jöi spentqm armaitim \ 

pwahia mazda berefidqm vidmö \\ 
dus.siaopana auazazaj> | . . . 
a^ibiö mos asä sjßzda^ I • • • 
d. i. „Welche die heilige Armati, die von deinem kenner, o 
Mazdah, gesegnete, durch böses tun verscheuchen . . ., vor 
denen fttrwar soll man zurückweichen ..." Im veda ent- 
spräche: jB . . aramatim . . du^Jcjautna ava^dhur sbhjas . . . 

1) Der vokal der reduplikationssilbe tut nichts zur sache. 
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Die pluralische bedeutung von zaza^ steht ausser frage. Auch 
der zendist hat den plural: ssdkunjm. Justi, handbuch, 
s. 124 erklärt daher: „. . impf. 3. sg. (kollektiv)." Ebenso 
auf s. 228 vimere^iHait? j. 3L 1. Aber auch dies ist plural- 
form; vgl. verf., ar. forschungen ü, s. 61 f. 
[281J 2. gigereza^ j. 32. 13, wurzel garzh- „(weh)klagen". Cf.: 
ja fisa^a grshmö^) hisasaj^ \ 

aUistahia deman^ manavhö \\ 
avJiBits marefitärö *) ahia ja^Ua mazda | 

ßgerezajf kam^ \\ 
pwdhia mqpranö dütlm \ 

jBös pap daresajf asahia \\ 
d. i. „Wenn Grehma die reiche im haus des schlechtesten 
Sinns einnehmen wird und die, welche die Zerstörer dieses 
lebens sind, o Mazdah, dann werden sie wehklagen voll Ver- 
langens nach der botschaft deines propheten, welcher sie ab- 
halten wird den Asa zu schauen." Vgl. Geldner, Kuhn's 
Zeitschrift XXVIII, s. 258, 263, 302 f.; verf., ebd., s. 23. 
hisasajf ist inchoativform zu sais-, verf., B. B. Xm, s. 75. 
Zur metrik cf. verf., A. F. 11, s. 19 f. Die fassung von ßgerezaß 
als 3. plur. ist durch das pluralische ts der letzten zeile geboten. 
3. dadaj) j. 32, 14, wurzel dha- „setzen". Cf.: 
dhia grBhmö aJiöipöi \ 

nl kamißsJclp ^ratüs [nl]dadaj> \\ 
vareHahUia fraidiuä \ 

hiaj> vlssntä dreguantem auö 1| . . - 
d. i. „Auf seine (des propheten) Unterdrückung richten Grehma 
und die Kavi's schon lange ihre anschlage und bestrebungen, 
weil sie beflissen sind dem satan zu helfen." Vgl. verf., ar. 
forschungen n, s. 105 ff., Geldnef, Kuhn's Zeitschrift XXVm, 
s. 258, 263. Beide machen den fehler kauaißs^ hier anders 
zu nehmen als in j. 46. 11; es ist hier wie dort nom. plur. 
So wird nun auch das folgende vlsmta deutlich.*) dregud xar' 
€%, ist der erzketzer, der satan; vgl. z. b. j. 31. 20, wo ahüm 
dregmntö ungefär in demselben sinn gebraucht ist, wie dru^ö 
deman? j. 49. 11, 51. 14 und dragö damqn j. 46. 6. — hjßJfJia 
der dritten zeile steht für ahmHia hiaj> „und darauf dass — "; 



») Geldner ger^hrnö. Über ehm aus ar. asm cf. verf., B. B. XIII, s. 66. 

«) Geldner mara^. Vgl. auch j. 31. 18 c. 

s) Zur Verbindung von vXsenta mit dem infinitiv cf. j. 8. 4. 
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der damit beginnende nebensatz steht syntaktiscb dem ahia . . 
aJiöipöi der ersten zeile gleich. 

Die spräche der gatha's hat nicht nur in lautlicher und 
flexivischer, sondern auch in syntaktischer hinsieht das gepräge 
[282] höchster alterttlmlichkeit.^) Man wird daher gut tun, überall 
wo die Syntax verderbt erscheinen will, sich recht ernstlich zu 
fragen, ob man denn auch wirklich nicht nur den sinn der 
stelle, sondern auch jedes einzelne wort ganz richtig gefasst 
habe. Ist das Subjekt ein plural, so muss auch das verbum 
im plural stehen: — mit einer ausname, die aber erst recht 
geeignet ist die hohe altertümlichkeit des gathadialekts zu er- 
weisen: zum neutralen plural tritt das verb im Singular; vgl. 
Delbrück, synt. forschungen IV, s. 20 f.; Mahlow, AEO, 
s. 72. Die belege für diese konstruktion sind: 
j. 29. 4: ma^dd sabärB mairistö \ 

ja, ZI vauerezöi pairl.JciJnJ) II • • • 
jäJca varesait$ aipl.Kiplß \\ 
d. i. „Mazdah ja ist's, der am besten die anschlage . . . kennt, 
die sowol, welche früher gemacht wurden, wie die, welche 
künftig gemacht werden"; vgl. verf., A. F. m, s. 36 f. — 
j. 28. 2: aiupta asäjf hdHa \ 

jäis rapantö daidljf bäjfr^ \\ 
d. i. ^die belonungen der gerechtigkeit, welche sie, die gott- 
getreuen in wolbehagen versetzen"; jais steht für ja.ls, vgl. 
die Schreibung zastäista^ j. 34. 4, 50. 5 und die. Varianten zu 
j. 31. 18, 44. 14. Auch jais in j. 50. 7 dürfte in jä.ls („wenn 
ihr sie antreibt") zu zerlegen sein.^) S. noch das folgende. — 

j. 49. 4: ja^sqm nöijt huarstäis vqs duzuarstä \\ 
„da nur ihre Übeltaten, nicht ihre guttaten sie ergötzen"; 
huarstais = Hä + ^; verf., B. B. XIII, s. 82. — 
j. 50. 5: auiHa auavha \ 

zastaista ja nä ha^? daiäj> \\ 
„Die offenbaren hüfen, die handgreiflichen, welche uns in wol- 
behagen versetzen"; vgl. verf., K. Z. XXVIII, s. 47. — 



') Dass es hierin auch das altpersische weitaus überragt, bedarf kaum 
besonderer Versicherung. 

») So ist auch hufßaprnil^ j. 55. 8 = huJi^aprU -f U; die folgenden 
formen auf -rqm sind lokative sing, von themen auf -a, vgl. die instru- 
mentale auf -a neben -aj^ und verf., A. F. II, b. 104, III, s. 55 f. dadntü 
ist 3. plur., cf. a. a. o. II, s. 61 f., III, s. 33 f., wo noch varatn j. 30. 5, 
32. 12 hinzuzufügen, dagegen daresaW j. 30. 1 zu streichen; vgl. s. 283, 285. 
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j. 46. 8: paitiaogeJf.ta ahmai ^asöip dua?savha \ 
tanuBm d ja im hugjfltöis paidp \ 

nöip duzgjJlltöis kciMp mazda di^a^avha \\ 
d. i. ^zurück wende er (der schaden) sich, ihm selber sollen 
[288] die (geplanten) frevel auf den leib kommen, was es auch ffir 
freyel sein mögen, so dass sie ihn (= und ihn so) abhalten ein 
frohes — nicht ein elendes — leben zu füren, o Mazdah." 
dua^savha ist beide male nom. plur.; vgl. verf., A. F. 11, 
s. 105 f. Zu paitiaog^ ebd., s. 16 und B. B. X, s. 275 flf. — 

j. 50, 10: jc^ä vohü Jcasmqm aregap manavha \ 
d. i. „und was sonst (qmeque) frommen sinns betrachtet zu 
werden verdient. '^ — 

j. 45. 7 : spentem ajf pwä mazdä m&nghl ahurä \ 
hjß^ mä vohu pairL^asa^ manavhä | 
d. i. „als den heiligen, o Mazdah, erkannt' ich dich da, o gott, 
als mich die frommen gedanken (d. i. die religiöse begeiste- 
rung) überkamen.'^ Zarathustra hat, wie alle religionsstifter des 
Orients, seine ekstasen gehabt, in deren verlauf er die gött- 
lichen Offenbarungen empfangt. Vgl noch j. 45. 9, 11, 13, 15. 
manavhä ist nom. plur., vgl. oben zu j. 46. 8. — 
j. 30. 1 : ja raoK^ns daresatä uruäzä || 
d. i. „damit (alle) geheimnisse im lichte gesehen werden." 
Cf. verf., ar. forschungen n, s. 118 f. daresatä ist 3. sing, 
konj. aor. med. — Auch j. 51. 4 — kuprä merezdikä aJistaß 
— mag hierher gehören. Doch könnte merezdikä auch nom. 
sing. fem. sein, wie ai. di'Hkä RV. 10. 108. 3. Die Übersetzung 
von j. 32. 7 — ja ^öiä ssngJmit^ — bei Geldner, Kuhn's Zeit- 
schrift XXVm, s. 257 halte ich nicht für richtig. Nur 

Einmal kommt es vor, dass ein neutraler plural nicht mit der 
singularform des verbums verbunden ist. Die stelle lässt aber 
auch deutlich genug den grund dieser ausname erkennen; cf. 

j. 55. 1 : j^hiäfcä hememiäsait^ \ 

miPahiä jäKä höi ärezuä \\ 
d. i. „und bei welchem sich das wäre und das falsche ein- 
ander ausgleichen. '^ Vgl. verf., a. a. o. ni, s. 61 t Die 
mehrheit der Subjekte musste hier notwendig auch im verb 
zum ausdruck kommen. m%äsait^ ist 3. dual, med., cf. unten. 

VI. Zur bildung der 2. und 3. du. med. 

Den indischen grammatikem gelten als ^vS&sa für die 2. 
person; -äihB, -äthäm, für die 3.: -äte; -ätäm. Dabei wird für 
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die thematische konjugation vorgeschrieben ^der wandel des 
anlautenden ä zu 5", also bhärethe etc. J. Schmidt, Kuhn's 
Zeitschrift XXVI, s. 12 zerlegt vähBtM in väJm + Ms und 
[284] nimmt i oder i als Schwächung von ä. Dass diese erklärung 
nicht richtig sein kann, hat schon W. Schulze, a. a. o. 
XXVn, s. 427 ausgesprochen. Schulze setzt als starke 
sufflxform -äithe (daraus -äthe) an, als schwache -ithB, So 
lässt sich allerdings das verhältniss von vähBtM zu dmätM 
begreifen: vorausgesetzt, dass Schulze's (und J. Schmidt's) 
regel: ^äj vor konsonanz wird a^ wirklich in dieser fassung 
richtig ist, was hier nicht weiter untersucht werden soll. Aber 
auch so erweist sich Schulze's erklärung als unzureichend, 
wenn wir nämlich, wie notwendig zu tun, auch die dritte reihe 
von dualen medialformen berücksichtigen, auf welche besonders 
Eoth, Kuhn's Zeitschrift XXVI, s. 59 f. aufinerksam gemacht 
hat: d. s. jene formen, welche mit blossem -tB, -the (oder auch 
mit -ate, -athB) gebildet sind. Von -äiths aus vermag ich 
weder auf -thB noch auf -athB zu kommen. 

Die existenz dieser dritten (und vierten) reihe wird durch 
folgende formen erwiesen: 

1. Ai. KiMths RV. 5. 66. 4, 2. du. perf. med. zu kai-. 
Nach Grassmann, Wörterbuch, sp. 446 für MkjätliB, nach 
Ludwig, rigveda IV, s. 108 für UikjäM stehend. Beides 
unmöglich. KiMthe enthält den mittlem statt schwachen per- 
fektstamm — vgl. jujöpimä, vivB^cr etc., av. Kiköiteres — und 
das Suffix -thB, 

2. Ai. dUhUhäm AV. 2, 12. 5, 2. du. praet. med. zu 
dhai'. Das suffix ist deutlich -thäm. 

3. Ai. träslthäm. 4 mal im tristubhausgang träsithäm 
naJ}, z. b. RV. 4. 55. 1. Vgl. Ludwig, a. a. o. IV, s. &2. 
Die form lässt eine doppelte Zerlegung und erklärung zu : ent- 
weder träsl'thäm, 2. du. opt. aor. med., oder träs-Uhäm, 2. du. 
inj. aor. med. mit jener gestalt des suffixes, die oben s. 283 
für vdhBthäm angenommen wurde. Ich nehme träslthäm als 
injunktiv. — Die tatsache freilich, dass die metrik überall — o — 

statt , also Hräsithäm verlangt (cf. A. Kuhn, Kuhn's 

beitrage in, s. 122), ist gleichgültig. Im avesta sind optative 
mit kurzem i bezeugt, cf. mainimadi/cä, veredmä j. 35. 3, und 
im veda muss auch in ganz sichern Optativen das überlieferte 
t kurz gelesen werden, z. b. Uija, räslja RV. 7. 32. 18, 
— Suffix 'Uhäm. 
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4. Ai. adhltäm RV. 10. 4. 6, 3. du. aor. med. zu (^fea-. 
Auch diese fonn lässt sich auf doppelte weise erklären. Es 

[285] ist entweder a-dh-ttäm oder a-dhl-täm zu zerlegen. Ich ziehe 
die erste Zerlegung vor. dh- ist die schwache wurzelform 
von dhä-; doch vgl. Hübschmann, Vokalsystem, s. 10, 18 n. 
Jedenfalls ist adh^ medial. Zu tibersetzen ist: „wie zwei . . 
räuber mit zehn stricken haben sich jetzt die beiden (bände) 
an ihn gemacht". Suffix -itäm. 

5. Ai. jamats RV. 7. 37. 3, 3. du. konj. aor. med. zujam-, 
Suffix 'te. Cf. Roth, a. a. o. Es ist zu übersetzen: „Gewont 
bist du. ja, o Maghavan, das schenken; mag es sich um die 
Verteilung grosser oder kleiner gaben handeln: deine beiden 
mit gut gefüllten arme werden nimmer mit ihren wonnig- 
lichen schätzen kargen." Einen praesensstamm jama- gab es 
im arischen nicht. Das praesens von jam- wurde ausschliess- 
lich inchoativ gebildet: jaXha — jasa-. Alle bei Grassmann 
unter stamm I (sp. 1092) angefiirten formen sind aoriste. 
Allerdings hat jamam RV. 10. 49. 3 imperfektbedeutung. Aber 
der dichter jener hymne zeigt auch sonst, dass ihm das zur 
Unterscheidung der zeitarten nötige feingefiil durchaus abging. 
Imperfekt Qixv^vam 1, ävam 3), aorist {däm, hhuvam, sak?i 
1 etc.) und perfekt {dadB 2) haben für ihn ganz die gleiche 
bedeutung. 

6. Ai. patjats RV. 3. 54. 8, 3. du. praes. med. von patja-; 
cf. Roth, a. a. o. Es ist zu übersetzen: „(Diese beiden Schwe- 
stern) fassen alle geschlechter zusammen, sie wanken nicht, 
obwol sie die grossen götter tragen ; das bewegliche, das feste 
haben die beiden in ihrer gewalt, das all und das eine, das 
laufende, das beflügelte." SuflGa -te. 

1, Av. dazd^ j. 30. 4, 3. du. perf. med. von dhä-. Ich 
halte diese fassung jetzt für warscheinlicher als die in ar. 
forschungen II, s. 121 t vorgeschlagene. Denn varatä in der 
folgenden Strophe ist 3. plur., nicht sing. (cf. oben s. 282); das 
widerrät die dort versuchte Verbindung der beiden Strophen. 
Es ist zu übersetzen: „Als die beiden geister . . zusammen- 
gekommen waren, da haben sie festgesetzt . . . Darauf ent- 
schieden sich: dafür, das schlechteste zu tun der lügnerische 
von jenen beiden geistern, für das recht aber der heiligste 
geist und diejenigen, welche ..." SufSx ist -% dazd^ steht 
für ar. Hhazdhai aus dha-dh-tai. 

8. Av. verenmit? j. 31. 17, 3. du. praes. med. von uar-/ 



3. du. praes. med. mit den 
Suffixen -t^ oder -ait^. 
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Suffix ist -ait^. Zu übersetzen ist: „ob der fromme oder der 
[286]ketzer sich zum bessern bekennt?" Wir setzen, weil der satz 
disjunktiv, den Singular. Es ist aber durchaus logisch den 
dual zu gebrauchen, denn die tätigkeit des yerbs wird ja in 
der tat von beiden Subjekten ausgesagt. 

9. Av. miäsait? j. 33. 1, 3. du. praes. (7. klasse) med. 
von mai$-. Vgl. oben s. 283. Suffix -ait?. 

Dazu noch nach Geldner, Studien I, s. 96: 

10. Av. dajmit^ v. 4. 4 f. 

11. Av. marezait^ v. 4. 4 f. 

12. Av. Karait^ jt. 10, 113. 
Alle drei formen sind aber so wenig sicher, dass ich sie im 
folgenden bei seite lassen werde. Man beachte auch, dass sonst 
im Jüngern avesta die medialen dualsuffixe der 3. person p 
(= ar. th), nicht t haben; vgl. verf., altir. verbum, s. 52 f. 
und unten. 

Zu dem angefiirten beweismaterial kommen dann noch in 
zweiter linie jene dualformen des rgveda , welche zwar mit 
dem ausgang -äth^, -ät^ überliefert, von den dichtem aber nach 
ausweis des metrums mit kurzer paenultima gesprochen wor- 
den .sind; und zwar: ä^ätB L 25. 6, 136. 3, 144. 6, 5. 66. 2, 
8, 31. 6; ä^äthe L 2. 8, 15. 6, 151. 8, 9, 5. 67. 1; äsätB 2. 
41. 5, äsätM 1, 182. 3, anü^ätäm 8. 8. 12. Sie alle stehen 
am schluss einer gajatri- oder dzagatizeile mit jambischem aus- 
gang. Die andern bei Kuhn, a. a. o. zitirten formen lasse 
ich bei seite. 

Stellen wir nun die eben besprochenen dualformen mit 
den gewönlichen des veda und avesta zusammen, so erhalten 
wir fur's arische folgende suffixe: 

I. 1. 'ätai, 3. dual, = ai. -äts, av. (gd.) -äit^; im 
praesens: ai. bruvätB; 
perfekt: ai. mamnätB, av. mamanäit^, 

2. -atai, 3. dual., = ai. -atB^ av. (gd.) -ait^; im 
praesens: ai. [*äsatB, hdschr. äsäte]^ av. verenuait^, 

miäsait^; 
perfekt: ai. [*äiatB, hdschr. ö^ätB]. 

3. -Itai, 3. dual.; = ai. -Üb, av. (gd.) -U^; im 
thematischen praesens: ai. WiarBtB; 
thematischen perfekt: ai. vav^dhBtB (AV.); 
konjunktiv: av. gama^t^, 

2 



. ^ 18 - 

[287] 4. -taiy 3. dual., = ai. -t^, av. (gd.) -f?; im 

praesens: ai. patjaU; 
perfekt: av. dazd^; 
konjunktiv: ai. jamats. 
n. 1. -äthai, 2. dual., = ai. -ätM, av. (jungav.) -äij)^ (fun- 

girt als suflix der 3. dual., cf. oben); im 
praesens: ai. Kak^ätM, av. bäij}^ (jt. 19. 46; cf. 

Geldner, drei yasht, s. 33); 
perfekt: ai. mamnäthB; 
konjunktiv: ai. ^dhätM, träsäthB; s. auch -athai. 

2. -athai, 2. dual, = ai. atJiB; im 
praesens: [ai. *äsathB, hdschr. äsäthB]; 
perfekt: [ai. *ä$athBj hdschr. ö^äthB]] 
konjunktiv: ai. Y^haihB, träsäthB; s. auch -äthai. 

3. -Itliai, 2. dual., = ai. ithB, av. (jungav.) -Ij}^ (für 

die 3. person gebraucht, cf. oben); im 
thematischen praesens: ai. vartBtB; av. KaröiJ}^; 
konjunktiv: ai. dhethB, varBthB, av. isöip^, 

4. 'thai, 2. dual., = ai. -tliB; im 
perfekt: ai. JciMthB. 

ni. 1. -ätäm, 3. dual, = ai. -ätäm, av. -ätqm; im 
praeteritum: ai. ajtik^ätäm; 

Optativ: ai. ju^jätäm (EV. 7. 42. 1), av. vereziätqm 
(j. 48, 5); cf. verf., B. B. XIH, s. 80. 

2. -ätam, 3. dual., = av. -ätem; im 
praeteritum: av. asruätem. 

3. -atäm, 3. du., = ai. -atäm; im 
praeteritum: [ai. ^anUßatäm, hdschr. anü^ätäm]; 

4. -Itäm, 3. dual., = ai. -Itäm; im 
praeteritum: ai. adhitäm, ahvajBtäm, 

5. -ftem, 3. dual., = av. -Item; im 
praeteritum: av. daidltem, gasa^tem, 

rV. 1. 'äthäm, 2. dual., = ai. -äthäm; im 
praeteritum: ai. jiingäthäm; 

2. -^*Ääm {-ithäm, cf. s. 284), 2. dual., = ai. -Ithäm; im 
praeteritum: ai. träsUhäm, avindBthäm. 

3. -fÄäm, 2. dual., = ai. -thäm; im 
praeteritum: ai. didhlthäm. 

Die indischen konjunktivausgänge -äite, -äiiÄs beruhen auf 
neubildungen; vgl. verf., Kuhn's Zeitschrift XXVn, s. 214. 
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[288] Aber nach deren abstreichung bleibt noch eine fülle von sufflx- 
formen übrig, welche man unmöglich alle auf urtypen zurück- 
füren darf. Die manchfaltigkeit begreift sich nur bei der an- 
name, dass die verschiedenen ursprünglichen suffixe sich 
gegenseitig beeinflusst haben. Welche gestalt dieselben hatten, 
können wir nicht ermitteln, da ja die übrigen sprachen uns 
völlig im stich lassen. So viel aber lässt sich mit hoher war- 
scheinlichkeit behaupten, dass jedes der vier suffixe — 2. per- 
son, 3. person, primär, sekundär; dass das perfekt besondere 
suffixe gehabt habe, ist nicht anzunehmen — ursprünglich 
zwei verschiedene formen, aber auch nicht mehr als zwei, ge- 
habt hat: eine betonte und eine unbetonte. Betont, so nehme 
ich an, hatten die einen den anlaut äi (daraus dann später ä, 
vgl. oben s. 284), die andern a; unbetont die erstem l, die 
letztem 0; von den Sekundärsuffixen hatte das eine kurzen, 
das andere langen vokal vor dem schliessenden m. Standen 
z. b. in der Ursprache neben einander die formen ( — die qua- 
lität der a- vokale ist one bedeutung — ): ^st^nuätai, "^st^nm- 
taij *bhereitai und anderseits: ^st^nuäfhai, ^st^nuthai, ^bhere- 
thai: so wäre das ai: stxn'^athB eine neubildung zu stxryv&tey 
bhärBtM zu bhärBtB, patjatB zu *patjathB u. s. w. Im avesta 
erstreckte sich der gegenseitige einfluss der dualsuffixe auch 
auf den konsonantismus ; in den jungem teilen desselben steht 
z. b. Icaröip^ (mit p aus ar. th) im sinn des ai. UärBts. Im 
iranischen scheinen auch die aktiven und medialen dualsuffixe 
wechselseitig auf einander eingewirkt zu haben. In j. 13, 4 
steht vaokätarB und väuere^^ätarB, im zendpehleviglossar ja^ta- 
tare. Alle drei formen sind indikativisch zu nehmen, -atare 
entspricht dem ai. -atur, wie in der 3. plur. -are dem ai. -ur. 
Das lange ä der andern beiden büdungen wird vom medium 
her — mamanäit^ steht daneben — bezogen sein. Oder ver- 
hält sich -atare = -atur zu ätare wie -äit? zu -ait$? 

Vn. Zur bildung des sigmatischen aorists. 

I. Im rgveda haben die 5-aoriste aus a- wurzeln im In- 
dikativ des aktivs ä, im ganzen konjunktiv a — bei beiden 
mit nur ganz wenigen ausnamen — , sonst a oder 0. In den 
gatha's ist die Verteilung der verschiedenen wurzelformen die 
folgende : 

1. Die aktiven indikativformen im Singular — belegt nur 

2* 
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[289] 2. und 3. person — haben ä, Dass das ä ursprünglich auf 
den Singular beschränkt gewesen sei, ist längst behauptet 
worden; cf. J. Schmidt, Kuhn's Zeitschrift XXVII, s. 322 n., 
G. Meyer, griech. grammatik, § 530 u. a. Durch das ga- 
thische wird der beweis dato erbracht. Cf. däis j. 43. 10, 
2. sing, zu dhai-; — därest j. 43. 13 = dörest j. 49. 2 zu 
dhar-; — vqs j. 49. 4 zu uan-; — sqs j. 46. 19, 43. 11, 2. 
und 3. sing, zu ^hand-, ai. aJchän; — tust j. 44. 7 zu tafis-. 

2. Die konjunktivformen beider genera haben — mit 6iner 
ausname — a. Cf. na^sa^ zu nai-, ai. nS^at; — Jisnaosäi zu 
ksnau-; — sraosän^ zu $rau; — varesän^ zu mr-; — varesaitl, 
varesentl, varesaitl zu mri:-; — msnghäi zu man-, ai. mqsäi; 

— vsnghaitl, vengha^ zu uctn-, ai. vqsat; — ^mghati^ zu 
gram-, ai. cf. agqsi; — vaJisaß j. 48. 1, vaJisent^ zu i^aA:-. 

3. Sonst liegt a vor: 

a) Im (dual und) plur. des aktivs im Indikativ; belegt 
nur die 2. und 3. plur. Cf. Jisnaosen zu ks^iaw; — praostä 
j. 34. 3 zu trau-; — venghen zu mn-. 

b) In den medialen indikativformen. Cf. döisä j. 51. 2, 
2. sing, zu dhai-; — praostä j. 46. 7 zu trau-; — pwaröMüm 
zu tuar^-; — menghl = mBrihi, mqstä zu man-, ai. mq^, amqsta] 

— /ro^i, /ro^^ä zu jpro^-, skr. aproßta; — Ja^s^ä zu 6/ia^-, ai. 
ahhakta. 

c) In den medialen Imperativformen: varesuä j. 53. 3 
zu uarz-; — ferasuä zu pra^-. 

d) Im medialpartizip fisnaosemnö zu ksnaw» -— Eine anzal 
der unter 3 b und c aufgefiirten formen könnte man auch zum 
einfachen aorist stellen wollen. Der umstand aber, dass sie 
a haben, nicht 0, begünstigt meine einstellung unter den 
sigmatischen aorist. Ursprünglich freilich dürfte a auf den 
konjunktiv beschränkt gewesen sein. Offenbar aber wurde das 
a von da aus schon im arischen massenhaft verschleppt. Vgl. 
de Saussure, memoire sur le syst, pr., s. 191. 

4. Die Wurzel erscheint in der schwachen form: 

a) In den medialen indikativformen mehmaidi, amehmaidl 
zu man-, ai. cf. numja. ehm ist der lautgesetzliche Vertreter 
von ar. asm; cf. verf., Bezzenberger's beitrage Xni, s. 66. 

b) Im medialpartizip dwemnäi j. 5i. 1 zu dhajr, ai. dhir 
ßamänäjäs; cf. verf., B. B. XIII, s. 72 f. 
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[290] c) Im konjunktiv nasämä j. 44. 13 zu nan^-. ä ist $. 
Vgl. dazu ved. d^k^asB zu dar^-. 

n. Die i5-aoriste wurden im arischen one zweifei ganz 
wie die s-aoriste gebildet. Im gathischen haben sich deren 
nur sehr wenige erhalten : eine konjunktivform mit dem wurzel- 
vokal a: fisneuisä zu Jchmu-,^) und zwei mediale indikativ- 
formen mit 0: Uium und Jciuistä zu kaw] vgl. hierüber v er f., 
a. a. 0., s. 66 f. 

Von der indischen grammatik verflirt nam ich früher auch 
sreuim j. 28, 1 als 1. sing. akt. des i^-aorists. Das ist falsch. 
Es liegt nicht der mindeste anlass vor, sreuim von sraotä, 
sraotü, asruätem etc. loszureissen. Zudem kommen sonst is- 
aoristformen aus ^raw im arischen nicht vor ; auch würde man 
nach dem, was oben s. 288 f. über den s-aorist ausgefürt wurde, 
wenigstens *sräultn erwarten dürfen. — srewlm gehört zum 
einfachen unthematischen aorist. Das l ist dasselbe, wie in 
sähij>, ai. äsU, brävlmi etc. Danach ist das arische forschungen 
n, s. 68 gesagte zu berichtigen. 

Auch ai. akramlm, agrahhlm und avadhlm sehe ich für 
einfache aoriste an, nicht für sigmatische. Ebenso auch alle 
2. und 3. sing, der altern spräche, welche auf -^^, -U aus- 
gehen und kurzen wurzelvokal vor einfacher konsonanz auf- 
weisen; im rgveda: akramlf^, ävaähls, mathi?, spharl^, dkramit, 
agrabhlty avadhlt, mdthltj asvanlt (letzteres nach Whitney, 
wurzeln, s. 201 imperfekt). Es gibt im rgveda nur eine 
sichere is-aoristform , welche im sing. ind. akt. vor einfacher 
konsonanz kurzen wurzelvokal (a) hat: akrami^am, und diese 
findet sich in einem zweifellos ganz späten lied, dem Zwie- 
gespräch zwischen Pururavas und der Urvasi (10, 95. 2). 

Münster W., 25. november 1886. 

Chr. Bartholomae. 



1) j. 28, 1, wo zu übersetzen: „damit ich es dem wiUen des Vohumanah 
und dem stiergeist recht mache. ^ Danach ist meine Übersetzung in ar. 
forschungen ü, s. 136 zu ändern. — Die a. a. o. III, s. 20 vorgeschlagene 
Zusammenstellung von Iihia'^- mit ai. hnu- ist schwerlich zu halten; vgl. 
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[291] Nachträgliches zu s. 271 ff. 

Zu s. 272, z. 33 f. vgl. jetzt Geldner, K. Z. XXVIH, 
s. 402. Aber ö in offener silbe geht stäts auf ar. a zurück, 
und rä als instr. sing, ist eine sehr fragwürdige form. Das 
thema ist räi-. 

Zu s. 276, z. 18 ff. vgl. jetzt Geldner, B. B. XII, s. 
94, 99. Futurischer konjunktiv ist jao^ant^ auf alle fälle. 

Aus dem Jüngern avesta stellt sich dazu noch erenauant^ 
j. 52. 3 als 3. plur. konj. praes. med. 

Zu s. 278, z. 18: karSti ist karä iti oder auch karam 
iti, cf. Roth, K. Z. XXVI, s. 56. Jedenfalls ist zu über- 
setzen: „der älteste sagte „ich will zwei becher machen", der 
jüngere sagte „drei lasst uns machen", der jüngste sagte 
„ich will vier machen". 

Zu s. 280 f.: Für eine weitere 3. plur. praet. akt. auf 
-ap dürfte daidiaj) j. 44, 10 anzusehen sein. Ich übersetze: 
„(ob) sie gehorsamen sinns in worten und werk recht beob- 
achten werden die von dir verfügten (pwä.istls als kompo- 
situm, cf Jismä.ufictäis j, 43, 11, verf., B. B. Xm, s. 86 f.) 
bestimmungen {usBn als akk. plur. mask.) meines glaubens"; 
die Wurzel ist dhiä-. Gegen Geldner's Übersetzung der 
letzten zeile in K. Z. XXVm, s. 264 t halte man meine 
bemerkungen zur stelle in A. F. II, s. 171. 

Sollte daidiaj in jt. 13, 12 — hdss. daidajßj>, dldljf, dldej) 
— eine 3. plur. opt. perf. akt. zu dhä- sein? Doch vgl. s. 
274 n. 

Zu s. 282, s. 26: Auch japäis in j. 33, 1 ist in japä + 
Is zu zerlegen. Is bezieht sich auf ratus der folgenden zeile. 
Also „wie er sie dann ausfüren wird ... die bestimmungen 
. . ." Die ganze erste Strophe ist gewissermassen eine Über- 
schrift. Im übrigen s. verf., A. F. HI, s. 61 f. 

Zu s. 282, p. 27 ff: Vgl. jetzt Geldner, K. Z. XXVIH, 
s. 410. 

Zu s. 283, z. 17 ff.: Vgl. jetzt Geldner, B. B. XH, 
s. 95, wonach dieses beispiel zu streichen. Dagegen ist hinzu- 
zufügen: 

j. 30. 7 : ahmäikä Iisaprä ^asaß 

manavhä vohü asa/cä 
„und auf unsre seite traten die Khsathra's mit Vohumanah 
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[292] und Asa". ahmäifcä steht dem a^semem der vorhergehenden 
Strophe gegenüber, ißaprä, nom. plur., ist wie lat. Catones, 
gr. TlsQixlkq im sinn von „solche wie . . ." gebraucht. Un- 
richtig Verf., A. F. H, s. 123 f., Geldner, B. B. XH, s. 
93, 98. — Ein zweites beispiel für diesen pluralgebrauch ist: 

j. 32, 12: jäis gr^hmä asäj> varatä 

Jcarapä Jisa^emUä Isanqm drittem 
„von welchen leute wie Grehma der warheit vorgezogen 
wurden (s. 282 n.), und der Karpan und die herrschaft derer, 
welche der lüge anhängen". 

Zu s. 284, z. 37 f.: Allerdings ist in *Uija, "^räsija das 
kurze i das ältere, vgl. Osthoff, M. U. IV, s. 293. Wie 
aber *räsija nach räsUa zu räslja wurde, so konnte auch von 
der 1. sing. etc. aus das kurze i in die andern formen ein- 
dringen. 

Zu s. 286, z. 4: Im griechischen steht bei ^ der plural, 
cf. Krüger, griech. Sprachlehre^ I. 2, s. 265. 

Münster W., 27. juH 1887. 

Bthl. 
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IL Die gathische verbalflexion. 

Zusammenstellung aller in den gatha's, den gebeten a- 
airi^ma-isiö und japä-ahü-vairiö und im jasna haptanghäti 
(j. 35. 3 — 41. 6) vorkommenden formen des verbum finitum 
(mit angäbe aller belegsteilen), sowie der partizipialstämme 
und der Infinitive, soweit sich diese deutlich an einen tempus- 
ßtamm anschliessen. 

Sämmtliche wurzeln sind gleichmässig in mittlerer form 
angesetzt, d. h. so wie sie im sing. akt. des einfachen unthe- 
matischen praesens erscheinen würden, und zwar, bequemerer 
vergleichung halber, in arischer lautgestaltung. Wo mir diese 
irgend zweifelhaft erschien, steht * davor. 

Die arischen Vertreter der indogermanischen palatalen 
verschlusslaute sind durch ^, z bezeichnet, jener der palatalen 
tenuis vor spirans durch ^ (ar. Jis = gr. |, xt, x^Y)'^ ^ ^^^ ^ 
gehen entweder auf ursprachliche Spiranten oder auf palatale 
verschlusslaute zurück. Die indogermanischen velaren sind 
mit k, g gegeben, ausser vor i, wo U, g. 

Bei manchen wurzeln ist es unsicher, ob sie mit kurzem 
oder langem vokal anzusetzen sind, z. b. ap- oder ap-. Ich 
habe in diesen fallen stäts den vokal eingestellt, welchen mir 
die gathischen formen vorauszusetzen schienen. Solche wurzeln 
sind durch □ markirt. 

f vor einer form bedeutet, dass ich in meiner lesung von 
der neuausgabe abweiche. Es sind dann die Varianten ein- 
zusehen. 

! vor einer form zeigt an, dass dieselbe one handschrift- 
liche gewär ist. Die lesarten der handschriften sind dann 
unten beigefligt. Ich habe tunlichst wenig korrigirt. 

Andre gelegentliche anmerkungen beziehen sich nur auf 
die lesung dieser oder jener form. 

® vor oder hinter einer form besagt, dass dieselbe in 
^eser gestalt nur komponirt vorkommt. 

^vAktiv- und medialformen sind durch ;— getrennt. 



1) S. jfidoch verf., arische forsch. II, s. 54 ff. 
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[294] Augmentlose praeterital- und konjunktivformen mit sekundär- 
endungen sind nur dann auseinandergehalten, wenn sie äusser- 
lich deutlich geschieden sind. Die metrik (cf. verf., gä^'s, 
s. 6 ff.) habe ich dabei, als nicht ausschlaggebend, unberück- 
sichtigt gelassen; s. jetzt verf., A. F. HI, s. 11 ff. 

Unter „imperativ" sind nur die formen eingestellt, welche 
stäts und ausschliesslich Imperativische bedeutung haben. 

Schwierig ist, wie bekannt, die reinliche Scheidung zwi- 
schen den einfachen praesentien und aoristen. Ich habe dabei 
stäts auf den veda und das jüngere avesta bezug genommen. 
■ vor pr. soll andeuten, dass ich die folgenden praesensformen 
für sekundäre bildungen halte. 

In den bedeutungsangaben suchte ich mich möglichst zu 
beschränken. Gleichwol war ich, wollte ich deutlich sein, 
gezwungen, zwei oder noch mehr bedeutungen beizusetzen. 
Ich bemerke übrigens ausdrücklich, dass die angegebenen be- 
deutungen nur für die spräche der gatha's gelten sollen. 

Die abkürzungen bedürfen keiner erläuterung. Nur das 
6ine möchte ich hervorheben, dass ich mit der bezeichnung 
„starker wurzelvokal" stäts a (vrddhi) meine. Die wurzel- 
vokale in ai. tatäna 3 s. und tatäna l s. gelten mir nicht flir 
etymologisch gleichwertig. 

I. Formenverzeichniss. 

Vorangestellt sind jeweilig die wurzeln, welche ausser 
dem wurzelvokal noch einen weitern sonoren (i, u, r, n, n, m) 
hinter oder vor jenem besitzen. 

A. Praesens. 
I. Thematische praesentien. 

1. Praesensstamm = wurzel + a. 

a) Erste form. 

Stamm = m. ^ + ^• 
2 sai' „reihen, zum kämpf ordnen". 

ko.: ^vhaia 32. 16. 
*gaith- m. pari „weihen". 

pr.: ga?l>^ 34. 2. 
maiJc' „sich vermischen, sich ergiessen". 

p.: ma^kaintw 38. 3. 
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[29ö]uain' ^sehen^. 

pr.: va^nahl 31. 13. 
prt.: ^ua^mta 2p. 30. 2. 
i.: %a^na 46. 2. 
inf.: va?navh$ 32. 10. 

uai^d' „schleudern, schwingen gegen — ". [5] 

prt.: vöi^daj) 32. 10. 

saik- „(wasser) aus-, vorgiessen, tränken", 
prt.: ha^JcaJ) 46. 15. 

dau' „verlangen nach — ". 
p.: dauqs 31. 10. 

bhau- „werden, entstehen". 

pr.: bauaitl 30. 10, bauaintt 33. 10. 
prt.: bauaj) 28. 11, 30. 9. 

Jcrau^' „schreien, wehklagen", 
i.: Iiraosentqm 53. 8. 

bhaudh- m. pati „unterweisen". [10] 

p.: baodantö 30. 2. 

mrauk' „zerfallen", 
p.: mraoUqs 53. 7. 

bhar- „tragen, bringen". 

pr.: baraitl 31. 12, 50. 6, 38. 1. 
i.: barana 2p. 30. 9. 

smar- „im gedächtniss haben, — behalten". 

pr.: marentl 43. 14. 

p.: marentö 31. 1. 
argh' „wert sein". 

prt.: are^aj) 50. 10. 
mardh' „vergessen". [15] 

pr.: maredaiti 51. 13. 
uardh' „stärken, gedeihen lassen". 

prt.: vareden 49. 4. 
2 uan- „gewinnen, siegen über — ". 

pr.: vanaintl 39. 2. 

0.: vana^ma 31. 4. 
yiam- „sich beugen vor — ". 

pr.: fwemf 44. 1. 
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[296] ♦dt^ani'- „erhöhen". 

pr.: debqzaitl 44. 6. 

^ans- „verkünden'^. [20] 

pr.: smgJiaitli^. 6, sBnghamahl 31. 1; — senglmit^S2. 7. 

iai:- „verehren". 

pr.: jazait? 32. 3, jazamaid^ 37. 1, 2, 3», 4, 5, 38. IS 2, 
3, 4, 39. 1, 2«, 3, 4. 

ko.: jo^öfi 33. 4, 50. 4, 51. 22. 

p.: jazemndvhö 51. 20. 
$iazd' „zurückweichen". 

prt.: siazdaj) 34. 9. 

uadh- „sich beweiben". 

p.: vademnö 53. 5. 
^ t^as- m. ä „als wonung beziehen". 

ko.: ^msän? 33. 5. 
krap' „tun, verrichten". [25] 

pr.: Jirapaitl 40. 1. 
*raj9- „(sich) halten zu — , beistehen". 

prt.: rapm 51. 18. 

i.: rapa 49. 1. 

0.: rapöis 41. 4. 

p.: rapantö 28. 2. 
naci- „tadeln, schmähen". 

p.: nadentö 33. 4. 
*ma5- „schenken". 

prt.: masata 3s. 54. 1. 
adfe- „cognoscere". 

p.: adqs 46. 4. 

Oap- „gelangen zu — , erlangen". [30] 

0.: apa^ma 41. 2. 

ai- „treiben, antreiben", 
ko.: azapa 50. 7. 

^akh' „lernen, merken", 
pr. : sasapa 30. 11. 

sak' „vereint sein, sich zu tun machen mit — , folgen". 

pr.: hakait? 34. 2, 46. 16, 48. 4, hakaint? 45. 2, ÄoÄin^f 
33. 9. 
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[297] ko.: hdHänt? 48. 12. 

p.: haJcimnö 43. 12, ItciU^mna 44. 10. 
taliS' „zimmern, bilden, schaffen". 

prt.: tasö 31. 11, 44. 6, 51. 7, iasaj^ 29. 1, 7, 47. 3. 
daks' „erstarken". [35] 

prt.: daJisaJ) 43. 15. 
bhaks- „verteilen; anteil haben an — ". 

pr.: baJisaitl 47. 5, 50. 3. 

i.: balisöhua 33. 10. 
saJcs' „antreiben zu — ". 

ko.: ha^sai 46. 10. 
Ogau- „verkünden, verheissen". 

pr.: gau^ 46. 19. 
^du(ir- „gehen, laufen". 

prt.: duärenta 30. 6. 
O^ar- „verbinden; sich verbinden". [40] 

pr.: särent^ 51. 3. 

p.: säremnö 32. 2. 
suär- „vertraut machen mit — ". 

p.: bäremnö 32. 8. 
iak' „wünschen". 

ko.: j^Jca 51. 2. 
ia^- „wünschen". 

prt.: jasaj) 32. 1. 

ko.: jasa 28. 1, 8, 49. 8, 51. 21, 54. 1. 

p.: jäsqs 49. 12. 
^Uäp- „abgrasen, verwüsten". 

prt: ^mpaj) 32. 10. 
*prad' „gross machen; — werden". [45] 

pr.: fradent^ 43. 6. 

prt.: fradö 34. 14, 46. 12, fradaj) 33. 11, 46. 13. 

0.: fradöij) 44. 10. 

inf.: fradainh^ 44. 20. 

b) Zweite form. 

Stamm = schw. Y -{- a. 
bhai- „in furcht setzen", 
■pr.: bj^nt? 34. 8. 
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[298] -2 ais' „streben nach — ; erlangen, herankommen". 

pr.: isapa 45. i, isentl 46. 9. 

ko.: isaj) 44. 2, isdnü 45. 7. 

p.: isentö 30. 1. 
uaidh- „ergeben sein, sich widmen". 

ko.: vidaiti 51. 6, vidaß 53. 4. 
uai§- „bereit — , beflissen sein". 

pr.: vlsamada^ 41. 5, vlsent^ 48. 10. 

prt.: vismta 32. 14. 
^iaw „leben". [5] 

pr.: guamdhl 31. 2. 

p.: guantö 31. 3. 
guäm^: = ^i^® oder giu^, 

diau- „streben, verlangen nach — ". 

p.: diuamnem 31. 20. 
ghaus' „hören, achten auf — ". 

prt.: güsata 3s. 29. 8, güsödüm 45. 1. 

i.: gmahua 49. 7. 
marSd- „verzeihen". 

ko.: mereMata 2p. 33. 11. 
sparzh- „begehren". 

prt.: sperezata 3s. 31. 16. 

2. Praesensstamm = wurzel + ^ä + a. Inchoativa. 

a) Erste form. 

Stamm = schw. Y -{- ^h -\- a, 
*narp' „abnehmen" (vom mond). 

pr.: nerefsaitl 44. 3. 
gam- „kommen". 

pr.: gasämaid^ 36. 1, 13, 4, 5, 39. 5. 

prt.: gasö 43. 6, 12, gasa^ 30. 6, 7, 43. 7, 9, 11, 13, 15, 
51. 15, gasata 2p. 28. 3; — gasa^tem 30. 4. 

ko.: gasai 28. 2, 50. 8, 51. 22. 

0.: gasöij) 46. 8. 
jam- „halten, holen". 

pr.: %^s$ 53. 6. 
praS' „fragen, sich befragen mit — ". 

prt.: peresaß 29. 2, 43. 7. 
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[299] i.: peresa 43. 10. 

ko.: peresa 31. 14, 15, 16, 44. 1—20; — pe^-esai 44. 12, 

peresäit$ 31. 12, 13. 
p.: peresqs 51. 5. 

b) Zweite form. 

Stamm = schw. }/" + a + ^ä + a. 
2 ais- „streben nach — ; erlangen, herankommen". 

ko.: isasa 31. 4. 

0.: isasöij) 50. 2. 

p.: isasqs 51. 19. 
sais' „verfügen über — , inne haben". 

prt.: hlsasa^ 32. 13. 

3. Praesensstamm = wurzel -{- i + a. 

a) Erste form. 

Stamm = schw. V -\- i -{- a. 
1 ais- „in bewegung setzen, antreiben". 

pr.: fra^sia 49. 6. fra^siamdhl 35. 4. 

ko.: isia 48. 8. 
fra^si^: = fra + ^^^• 
aii^h- „verlangen". 

ko.: imi 33. 6, 49. 3. 
duais- „befeinden, hassen". 

p.: daibisjßnt^ 34. 4. 
*pais- „sich freuen". 

pr.: pisi^ntl 44. 20. 

p.: pisiasu 50. 2. 
diaw „streben, verlangen nach — ". [5] 

pr.: diui^ntl 44. 13. 
*psau' „gedeihen lassen; ackerbau treiben". 

prt.: ßuiö 48. 5. 

p.: ftujßntö 49. 4, ßuiasü 49. 4. 
dhraugh' „lügen". 

p.: drugiantö 31. 15. 
uarz- „betätigen, wirken, tun". 

pr.: vereziamahl 35. 7. 

prt.: vef-e^iaj^ 47. 2. 
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[300] L: verezjßtü 35. 6. 

ko.: vereeiqn 35. 6. 

inf.: verezieidiai 33. 6. 
1 man- „erdenken, halten für — ; gelten flir — ". 

pr.: manißt^ 44. 12. 

prt.: mainianta 34. 8, 45. 11. 

ko.: mainiata 3s. 45. 11. 
^ia2:d' „zurückweichen*'. [10] 

p.: slMiamna 32. 4. 
uaJcs' „wachsen lassen, stärken; wachsen, erstarken". 

pr.: ulisi^ti 44. 3. 

prt.: ufisiö 31. 7. 

i.: ufisia 33. 10. 

p.: fasaofisjßntd 33. 9. 
asaolis^: = asa + ulis^. 
uaph' „besingen, preisen*'. 

pr.: ufia 43. 8. 

ko.: ufiani 28. 3. 
spa^" „sehen, ansehen flir — ". 

pr.: spasia 44. 11. 

zhua- „rufen, anrufen". 

ko.: zhaia 33. 5, 46. 14, 51. 10. 
p.: zbawnt? 49. 12. 

ha- (aus Team-) „wünschen". [15] 

pr.: kaia 33. 6. 
hsa- „walten, macht haben über —, beherrschen". 

pr.: iisaj^hl 44. 15, tisaiapa 48. 9. 

i.: Jisaia 28. 7. 

ko.: Iisaiä 50. 9. 

p.: fisaiantö 29. 2; — Ipaiamnö 31. 19. 
1 da- „geben, zuteilen". 

ko.: diai 29. 8. 
^^- m. pati „sich rüsten gegen — ". 

prt.: -^siödüm 48. 7. 
^ha- „schneiden, verwunden". 

ko.: si^^ 46. 8. 
^i-a- „festhalten, aushalten in — ". [20] 

pr.: zaißi^a 53. 7* 



— 32 — 

[801] b) Zweite form. 

Stamm = m. K + i + ^t. 
bhar- „tragen, bringen". 

ko.: bairidnt^ 32. 15. 
uah- „ansagen, nennen". 

pr.: vasi^t^ 44. 11. 
uazh- „faren, heimfiiren". 

p.: vaziamnahiö 53. 5. 
na§' „zu gründe gehen, abgehen von — ". 

p.: nasiantö 32. 4. 
tra- „schützen". [5] 

inf.: \prawidiai 34. 5. 
Hdss. : praiöidiai, praiödiai. 

1 da- „geben, zuteilen"; — dha- „setzen, festsetzen, tun, 

schaffen", 
pr.: daj^t^ 31. 11. 
ko.: daiaß 34. 12, 43. 1, 12, 46. 10, 50. 5. 

2 da- y^in schütz nehmen vor — ". 

ko.: daia^ 29. 7. 

4. Praesensstamm = wurzel + ^ + i + ^• 
Stamm = m. J^ + ^ + i + ^t. 
uadh- „zurückstossen, — drängen". 
0.: vadaiöi]) 29. 2. 

5. Praesensstamm = wurzel + ^i + öt. Futurum. 

Stamm = m. Y -{- si -{- a. 
$au- „helfen". 

p.: saosjßntö 45. 11. 
uali- „ansagen, nennen". 

pr.: vafßia 30. 1, 46. 15, 51. 8, HatiHa 44. 6, 45. 1—6. 

6. Praesensstamm = red. wurzel -{- s -\- a, Desi- 

derativum. 

a) Normale form. 

Stamm = red. (i) schw. Y •\' s -\- a, 
*ksnau- „sich anschliessen an — , willfaren, es recht machen". 

prt.: Jcifimusö 45. 9. 



li^fi^. 
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[302] ko.: Uilismisa 49. 1. 

inf.: Uilisniisö 32. 8. 
dhar- „halten, festhalten". 

prt.: dldaresata 3 s. 46. 7. 
uar- „erwälen, sich bekennen zn — ". 

prt.: muaresö 45. 8. 
dhravgh' „befestigen, festhalten". 

pr.: dldragzödiii^ 48. 7. 
mavgh' „feiern". [5] 

prt.: mimag^ö 45. 10. 
dhrazh' „festsetzen". 

prt.: dldereiö 44. 15. 
^ia- „das leben fristen". 

pr.: gigisentl 89. 1. 

b) Analogistische formen. 
2 uan- „gewinnen, siegen über — ". 

i.: vlu^hatü 53. 5. 
dabh- „betrügen, hintergehen". 

inf.: diwzaidiai 45. 4. 

7. Praesensstamm = Wurzel -{- a -\- % -\- a, Kaussa- 

tivum. 
a) Erste form. 

Stamm = st. J^ + a + i + ^t- 
dhhau- „betören". 

prt.: dBbamißß 31. 17. 
$rau' „hören; bekannt werden"; kauss.: verkünden". 

0.: sramia^mä 49. 6. 

inf.: srami^nh^ 29. 8. 
dhar- „halten, festhalten". 

prt.: daraiö 32. 1, däraiaj> 31. 7. 
hhan- „krank sein"; kauss.: „krank machen". 

prt.: bqnaien 30. 6. 
2 man- kauss.: „aufhalten, im wege stehen". '[5] 

pr.: mänai^tl 49. 2. 
iat- „streben, sich beeifem"; kauss.: „anregen". 

i.: Ijataia 36. 2. 
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[303] Hdss.: jataidj ja tajfl, jatia. 

uat- ^jkundi^ sein'^; kauss.: „kund tun". 

pr.: vaUkämahl 35. 7. 

i.: vatöiöin 35^ 6. 
dabh- „betrügen, hintergehen*^. 

pr.: daha'mti 43. 6. 
ra^s- „schädigen'*. 

inf.: rasai^hk? 49. 3. 

b) Zweite form. 

Stamm =m, }/" -fa + i + ö^- 

1 uaid- y,kennen lernen, wissen"; kauss,: „ankündigen". 

pr»: ^ua^daiamaM 36. 6, 41. 1. 
äauJc- kauss.: „entflammen". 

prt: ^mUaißJ} 32. 14. 
taT%- „überwinden". 

prt.: iaumaiama 28. 6. 
^uard- „helfen, verteidigen gegen — ". 

0.: varedaia^ta 50. 3. 
uar^- „betätigen, wirken, tun". [5] 

p,: DareBaiantö 45. 4. 
daks' „erstarken";- kauss. „erstarken lassen". 

L: daJisaia 33- 13. 

2 ras- „abspenstig werden, abfallen"; kauss.: „abspenstig 

machen", 
prt.: rdvhaien 32. 12. 

c) Dritte form. 

Stamm = schw. K + ^ + i + öt. 
raiid- „jammern"; kauss.: „jammern lassen". 

prt: timdöiatä 44. 20. 
raup- kauss.: „schaden anrichten". 

pr.: urüpai^nU 48. 10. 

8* Praesensstamm = stark red. wurzel + i + ö(. 
Intensivum. 
Stamm = stark red. schw. V + i -{- a. 
2 ras- „abspenstig werden, abfallen". 
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[304] pr.: Irarisieintl 47. 4. 
ko.: Irarisiqn 32. 11. 
Hdss.: rares^. 

9. Praesensstamm = nominalstamm + i -{- a. 
Denominativum. 

isudh- „busse"; den.: „busse tun, abbitten". 

pr.: isüidiamahl 86. 5, 38. 4, 39. 4. 
namas' „demut"; den.: „sich demütigen". 

pr.: nemah^iamahl 36. 5, 38. 4, 39. 4. 
aka- „Unheil"; den.: „Unheil drohen, böses anwünschen". 

pr. : aköia 51. 8. 
*isa- „trank, saft"; den.: „rttrig sein". 

p.: isaiqs 50. 9. 
sudtra- „glück, wolergehen"; den.: „wolergehen wünschen". [5] 

pr.: bäpröia 43. 2. 

II. Unthematische praesentien. 

1. Praesensstamm = wurzel. 

St. stamm = m, Y; — schw. stamm = schw. y, 
ai- „gehen". 

pr.: aiti 31. 14, ^imti 49. U. 

prt.: idüm 33. 7. 
them.: ""{at 31. 20. 

i.: idi 46. 16, ^iantü 51. 3. 

ko.: aj^nl 34. 6, 46. 1, 50. 9. 

0.: <>iä^ 46. 6. 

p.: ^jßntem 46. 5. 
äitl: - ä -\- a^tl. — Hä^: = ii#. 
tisai- „weilen, wonen". 

pr.: sa?itl 33. 5, 43. 3, 46. 16. 
pai' „verscheuchen". 

pr. : pipä 53. 6. 
kais- „versprechen, zusichern". 

■pr.: UlsmaM 39. 4, Klsmahi^ 35. 5, 41. 1. 
duais' „befeinden, hassen". [5] 

pr.: daümentl 32. 1. 

3* 
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[mh]saiS- „verfügen über — , inne haben", 
p,: küas 45. 4. 
kiau- „henuitreten an — ^. 
pr: ^mait^ 3 p. 29. 3. 
ko.: sia%äi 33. 8. 

tau- y^ün Stande sein, vermögen", 
ko,: iauä 28. 4, 50. 11. 

mrau- „sagen, verkünden". 

pr.: niraoml 53. 5; — mmiB Is. 49. 3. 
prt,: mraos 34. 13, 43. 12, mraoj) 32. 2, 12, 45. 5, 46. 
9, 51. 19, mraotä 2 p. 43. 11. 
them.: mrauajf 29. 3, 45. 2. 
l: mraotü 31. 17. 
ko.: mnmci'iti 51. 8. 
0.: mruiäjf 46. 5, 51. 8. 

ärau- j,liören; bekannt werden". [10] 

■pr.: srui$ Is. 33. 7. 

stau- „loben, preisen". 

pr.: füiaoml 43. 8. 

p,: staua^b' 34. 6. 
2 auffh- „sagen, heissen". 

pr.; mgemada^^ 41. 5. 

prt.: aoß 43. 8, aojiä 43. 12, aogedä 32. 10. 

ko.: ao()äi 50. 11. 
raud- Jammern" 

prt: raostä 3s. 29. 9. 
1 ar- „senden, sich auftnachen". 

pr^: eret? 44. 12, 
them.; rent$ 46. 3. 
ghan- „sclüagen". [15] 

prt,: 0n 2s. 48. 10. 
1 uan- „gefallen finden an — , verlangen; ergötzen". 

pr.: f^im^^ 44. 7. 
uaS- „wollen, bestimmen". 

pr.: msemi 29. 9, 43. 1, 44. 3, va^i 34. 12, 43. 9, 44. 
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[306] 16, voMl 29. 8, 46. 14, usuahl 46. 16, usBmahl 34. 

4, iisniahi^ 41. 5. 
prt.: tcsta 2p. 29. 2. 
ko.: vo^o/» 29. 4. 
0.: ?*5iä^ 50. 2. 
1 udS' „kleiden, anziehen". 

pr.: vast^ 30. 5. 
5 ucts- „verehren, anbeten". 

pr.: fvahml 34. 2. 
1 as- „sein". [20] 

pr.: ahml 32. 8, 46. 2^, a/n 32. 7, 34. 11, 43. 7^ 47. 3, 
51. 3, 36. 3S osti 35. 6, stä 32. 3, 34. 6, fee/ifi 33. 
10, 44. 16, 45. 6, 51. 10, lienti'' 51. 22. 
prt.: as 34. 8^ a^t*^ 29. 5, Bhmä 29. 11, 34. 1, 43. 10. 
i.: ^di 31. 17, astn 53. 8, hmdu 33. 7, 53. 8.. 
ko.: avhäbO. 11, aüÄaifi 30. 11, 31. 5, 22, 50. 3, 53. 7, 
avJmJ) 29. 4, 9, 30. 4, 7, 9, 31. 5, 6, 9, 16, 32. 2, 
33. 3, 44. 192, 45. 3, 47. 4, 48. 4, 9, 49. 7, 53. 5, 
7, avhm 31. 1, 4, 14, 48. 12, 49. 11, 39. 1. 
0.: Mm 43. 8, 50. 9, hJA 41. 3, ImJ) 43. 15, 16^, 44. 
17, 35. 3, 40. 4, Mama 30. 9, 40. 4, Mätä 50. 7, 
^^i^w 51. 4. 
p.: /las 47. 4, Im]) ,S5. 6, Ää^^im 44. 10. 
sap' „nachstreben". 

pr.: haptl 31. 22. 
sas- „impetrare". 

pr.: hahml 34. 5. 
Ä'iä- „sich behaglich fülen, weilen", 
pr.: smnti 37. 2, 39. 3. 
p.: siqs 44. 9, si^itibiö 58. 8. 
l^ä- m. a „anblasen, anfachen". 

prt.: %d 43. 4. 
dÄä- „setzen, festsetzen, tun, schaffen". [25] 

■pr.: daintl 32. 15. 
them.: dadui? 46. 15. 
pa- „bewaren, abhalten", 
prt.: päj) 32. 13, 46. 4. 
ko.: pävh? 49. 10. 
0.: päiäj> 46. 8. 
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[mi]*rät- ^Hiiliäiigeii; zu teil werden", 
jin: r/isfi 53- 9. 

prt: sffhifi 50. 6. 
i.: sästn 4ä. Ü^ 

«* Aiitiaiig. 2. sing. imp. akt. auf -si, 
Fonn ~ m. y -f 6'i. 
dhai- „wanielimen, sein augenmerk richten auf — ". 
(löisl 33- 13. 

2. Praesensstamm = red. wurzel. 

8t. stanmi = red. m. Y; — schw. stamm = red. schw. j/". 

a) Erste form. 

Mit einfaclier reduplikation. 
ai- ^gehen^. 

pr-: flmöJu 46. 9; — Höi 31. 2. 
"iöi; = ijöi 
1 tir- „senden, sich aufmachen". 

i. theiii.: iratu 53. 8. 

inf.: ■fircfdjäi 44. 14. 
gavjdh- „(\veh)k]agen". 

prt: fifferezaß 3p. 32. 13. 
äans- „weihen, einweihen". 

prt.: didqi^ 3h, 49. 9. 

thera*: didainh? Is. 43. 11. 
Bah- ^vereint sein mit — , sich zu tun machen mit — , folgen". 

pr.: hWlmnaid^ 40. 4. [5] 

dhia- „warnelunen, sein augenmerk richten auf — ". 

prt.: daidjaj} 3p. 44. 10. 
1 da- „geben, zuteilen". 

i,: d^mä 33. 12. 

infc: dmt^. 34. 1. 
dhä- „setzen, festsetzen, tun, schaffen". 

pr-: äftzd^ 3s, 46. 8, 51. 6, 19. 

1 da- „gehen, zuteilen"; —^dhä- „setzen, festsetzen, tun, 

schaffen". 
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[308] pr.: dadäitldS. 14, dadeinahl 39. 4, dademahi^ 35. 5, 41. 
1, dadaiti 3p. 46. 1; — dad^ Is. 28. 4, dademaid^ 
35. 9, 41. 3. 
them.: dadent^ 31. 14. 
prt: daM 31. 9, 11, 34. 15, dadäß 30. 7, 11, 31. 21, 
32. 10, 46. 7, 13, 51. 21, 53. 2, 4, 38. 4% daidiß 
28. 2, 43. 14, 16, 46. 2, cteto^ 3p. 32. 14; — da- 
zdüm 53. 5. 
them.: dada^ 29. 9, 27. 13, daden 30. 8. 
i.: dadätü 3 p. 53. 8. 
0.: daiditä 3s. 43. 2, 46. 18. 
inf.: dazdiäi 44. 1. 
mö5- m. pra „befehlen". [10] 

pr. them.: mlmapä 32. 4. 
*iä- „festhalten, aushalten in — ". 

pr. them.: zazefrdi 30. 10. 
2 ha- „Verstössen, verscheuchen", 
prt.: zazap 3p. 34. 9. 

b) Zweite form. 

Mit verstärkter reduplikation. Intensivum. 
dai$' „zeigen". 

prt.: da?döist 51. 17. 
2 uaid- „finden, verschaffen, bewirken". 

prt them.: ^uöiuid? 44. 11. 

ko. them.: vövmdaitl 30. 8. 
jthau- „ausgiessen, weihen". 

pr.: zaozaomi 43. 10. 
2 räS' „abspenstig werden, abfallen". 

p.: -^rärisö 49. 2. 

3. Praesensstamm = wurzel + nau-, + ^^-• 

St. stamm = schw. Y + nau-; — schw. stamm = schw. 
Y + m-, 

a) Erste form. 

Stamm = schw. Y + '^(^-y w^f-, 
hai' „scheiden, sich entscheiden für — ". 

prt: KinaoJ) 46. 17. 

p.: Uinmtö 46. 10. 
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[309] Sr au- „hören; bekannt werden'^. 

p,: mrunuatas^ 35. 4. 
kar- „niaclienj bereiten". 

ko,: -fkerenaon 30. 9. 
uc^r- y,erwälen, sich bekennen zu — ". 

pr.; verenuait? 3d. 31. 17. 
gzhan- ^zerstören; vergehen". [5] 

p.: -^^iönuamnem 28. 3. 
spa^- n^ßhen^ ansehen für — ". 

pr.: Ispasmtpä 53. 5. 
Hdss,: s^pahipä u. a. 

a. Anhang» Praesensstamm = stark red. wurzel + 
nw- Intensivum. 
Stamm = ftt. red. schw. Y + nu, 
anB- „eneidien; reichen, bringen". 
prt.; ajasnuta 3 s. 48. 1. 
Edss.: asmiitäj qsautä, 

b) Zweite form. 

Stamm = s{*hw. j/" + anau-, anu-, 
dahJi' „betrügen, hintergehen". 

prt: dehmaotä 2p. 32. 5. 
ddfen^: = dben^. 
sphä- „proficere". 

prt, them.: spmuaj) 51. 21. 

4 Praesensstamm = wurzel + nä-, n-, 
St. stamm = schw. Y + nä-; — schw. stamm = schw. 

V + «- 

a) Erste form. 

Stamm = schw. Y + ^^^'> ^^-• 
prai' „lieben; um gnade angehen". 

ko.: frinäi 49. 12. 

p. them.: frln^mna 29. 5. 
sau- „anregen, verhelfen zu — ". 

pr.: hunäiti 31. 15. 
1 par- „ftlUen". 

i. them.: perenä 28. 10. 



— 41 — 

[sio]uar' „erwälen, sich bekennen zu — ". 

pr.: vereng 46. 3, verent? 43. 16, 51. 18. 
prt.: vermatä 3 p. 30. 6. 
zan- m. ^a^i „an-, aufiiehmen". [5] 

prt. them.: zänatä 2p. 29. 11. 

b) Zweite form. 

Stamm = schw. Y + anä-, an-, 
prai' „lieben, um gnade angehen". 

pr.: ffriqnmahl 38. 4. 
saw „anregen, verhelfen zu — ". 

pr.: fhuqnmahl 35. 5. 
zliar- „erzürnen, kränken". 

0. them.: mrmia^mä 28. 9. 
mran^: = zran^. 

5. Praesensstamm = wurzel mit nasalinfix. 

St . stamm = schw. V (n + a); — schw. stamm = schw. 
Y W). 
kais' „versprechen, zusichern". 

prt: Icinas 3s. 32. 5, 44. 6. 
mai^' „mischen; sich vereinigen". 

pr.: miasait^ 3d. 33. 1. 

prt.: minas 2s. 46. 14. 
8 udid' „finden, verschaffen, bewirken". 

pr.: vmastl 31. 15. 

prt.: vlstä 3s. 46. 17. 
mark' „zerstören; (sich) bringen um — ". 

pr.: merengedui^ 53. 6, merenUait^ 3p. 31. 1. 

0.: merqsiaj) 45. 1. 

inf.: merengediai 46. 11. 
mard' „gefarden, verkümmern". [5] 

prt.: mörenden 32. 11, 12. 
them.: mörenda]) 32. 9, 10. 
mari:' m. ni „wegschaffen, vertreiben". 

inf.: merqzdiäi 44. 14. 

an$' „erreichen; reichen, bringen", 
prt.: qstä 3s. 43. 14. 
0.: qsjß Is. 50. 2. 
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[311] B. Perfekt. 

St ytamm = st. J/"; — m. stamm = m. J/"; — schw. 
= stamm schw. y, 

L Erste form. 

Mit reduplikation. 

a) Mit einfacher reduplikation. 
1 sai- ^drängen, fesseln". 

pr, ; hlsaia 3s. 29. 1. 
kait' „verstehen, bedacht sein auf — ; sich zeigen". 

pr.: fiiköiteres 32. 11. 
raudh- ^abhalten, verhindern an — ". 

prt; nrüraost 51. 12. 

1 ar- „senden, sich auftnachen". 

i.: aremä 33. 12. 

2 ar- ,jZiirüsten, bereit stellen".^) [5] 

pr.: -färöi Is. 33. 9, äröi 3 s. 34. 3, 50. 5. 
2 par- „abhalten". 

pr. : pafr$ 3 s. 49. 1. 
2 uan- ^gewinnen, siegen über — ". 

pr, : vaonarB 39. 2. 
ani- „erreichen; reichen, bringen". 

prt: Bnafista 3s. 32. 6. 

inf. : anäs^ 44. 14. 
iat- „streben, sich beeifem". 

pr. : jöipema 28. 9. 
U^k' „ansagen, nennen". [10] 

pi^.; mofiema 34. 5. 
naä' „zu gründe gehen, abgehen von — ". 

pr.; nmasa 3s. 32. 15. 

p. : nqmä 51. 13. 
1 as- „sein". 

pr. : ävhar^ 33. 10, 44. 20, dvhare'' 45. 7, 51. 22. 

ko.: ävhama 32. 1, 49. 8. 
tafis- „zimmern, bilden, schaffen". 

pr.: tatasa 3s. 29. 6. 



J) 5ei 4er korrektur zugefügt; vgl. K. Z. XXVm, s. 409. 
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[si2]§akh' „leraen, merken". 

prt.: saskm 53. 1. 
dha- „setzen, festsetzen, tun, schaffen". [15] 

pr.: dadapa 40. 1, 41. 5; — daed? 3d. 30. 4. 
*ura2:' „freude machen, erfreuen". 

ko. : vaorazapa 50. 5. 

b) Mit verstärkter reduplikation. 
dhar- „halten, festhalten". 

pr.: dadr^ 3s. 51. 8. 
uari:- „betätigen, wirken, tun". 

pr.: väuerezöi 3s. 29. 4. 
kan- „gefallen finden an — ". . 

pr.: JcatinarB 44. 13. 
1 uan- „gefallen finden an — , verlangen; ergötzen". 

p. : väunus 28. 8. 

2. Zweite form. 

One reduplikation. 
ai^' „macht haben über — -, vermögen". 

pr.: is$ 3s. 50. 1. 

ko.: isai 28. 4, 43. 9, 50. 11, isamaid? 35. 7. 

p. them. : isemnö 46. 6. 
1 uaid' „kennen lernen, wissen". 

pr.: va^da Is. 28. 10, 34. 7, 45. 4, vöista 2s. 28. 10, 
32. 6, 46. 10, va^da 3s. 31. 2, 51. 22, 35. 6. 

prt.: ^uöizdüm 33. 8. 

i. them.: va^da 46. 2. 

ko.: vaj^da 48. 9; — va^dödüm 53. 5. 

0.: vidiajf 48. 9. 

p. : mdyd 29. 6, mdiisö 34. 9; — va^dena 34. 7. 
them.: va^demnö 28. 5, va^damnö 43. 14. 
^ap- „gelangen zu — , erlangen". 

p.: apanö 33. 5. 
kagh- „gewären". 

pr.: Jcagema 37. 3. 

prt.: Kagedö 2p. 51. 20. 

p.: Icagi^ä 46. 2. 



* 
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[313] C. Aorist. 

I. Thematische aoriste« 

1. Aoriststamm = wurzel + a. 

Stamm = schw. Y -{- a. 
maiih- „berieseln". 

prt. : nmBn 44. 20. 
2 Ufiid- ^finden, verschaffen, bewirken". 

prt: vulai> 51- &• 

i.: vlda 49. 1. 
hhau- „werden, entstehen". 

p.: hunintls 38. 3. 
sau- j^ erwerben, verdienen". 

ko.: hauanl 44. 18, hana]) 54. 1. 

0.: hana^ma 41. 4. 

p.: hanent^ 44. 19. 
^kas- „seliauen auf — , bedacht sein auf — ". [5] 

prt. : -f/isö 46. 2. 

ko. : ii^sai 28. 4. 
Jcsa- „walten, macht haben über — , beherrschen". 

prt: ^smta 48. 5. 

i. : ^smiq^m 48. 5. 

0.: fißü^ta 41. 2. 
*ksta- „sich einstellen". 

prt: IßaJ) 51. 4. 
^i^a- „festhalten, aushalten in — ", 

0.: ea^ma 41. 4. 
j^ilS' „lehren". 

i.: Ä^iÄ'^ 28. 11, 34. 12. 

0.: sisöl]) 43. 3. 

2. Aoriststamm = red. wurzel + a. 
Stamm == red. schw. Y -j- a, 
a) Erste form. 
Mit einfacher reduplikation. 
uak- „ansagen, nennen". 

prt. : vaoKas^ 39. 4. vaoJcaJ) 29. 6, 34. 10, 45. 3. ^^aoRama 
35. 9, 38. 5. 
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[314] i.: vaoJca 31. 3, 5, 34. 15, 44. 1—19, 48. 2, ^uaoJia 34. 
12, 46. 7. 
ko.: vaolca^ Is. 45. 3, vaoJiaJ) 31. 6. 
0.: vaoJcöima 35. 3. 
inf. : vaoUavM 28. 11. 
na^' „zu gründe gehen, abgehen von — ". 
prt.: nam^ 53. 6, 7. 

b) Zweite form. 

Mit verstärkter reduplikation. Kaussativer aorist. 
uar- „erwälen, sich bekennen zu — "; kauss.: „bekehren", 
ko.: vaurait? 47. 6. 
c: väuraiä 31. 3, vauröimaidl 28. 5. 

U. Unthematische aoriste« 

1. Aoriststamm = wurzel. 

St. stamm = m. p^; — schw. st. = schw. K- 
Icai' „scheiden, sich entscheiden für — ". 

prt.: siäta 3p. 30. 3, 6. 

ko.: Maiapä 46. 15. 
prai' „lieben, um gnade angehen". 

p.: friänahiä 46. 12. 
kait' „verstehen, bedacht sein auf — ; sich zeigen". 

prt.: aJcista 3s. 51. 11. 
kaith' „wamehmen, sich angelegen sein lassen". 

prt.: kista 3s. 51. 5. 
them.: köipa^ 46. 9. 

ko.: Uöipait^ 33. 2. 
kais' „versprechen, zusichern". [5] 

prt.: üöisem 46. 18, Uöw 31. 3, 47. 5, üöist 45. 10, 50. 3, 
51. 15. 

i.: Mzdl 44. 16. 
maith' „hinausstossen aus — , verjagen". 

prt.: mölst 46. 12. 

ko.: möißaj) 46. 4. 

0.: mipia^ 53. 9. 
au' „unterstützen, helfen". 

prt.: auarB 29. 11. 
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[sib]dau- „verlangen nach — ". 
pii.: dahen 53. 1. 
dahen: - dben, 
dhau- „scliütteln, aufrütteln". 
prt: duaidl 29. 5. 
dua^\ = duuciP- . 

hhau- „werden, entstehen". [10] 

ko.: buainti^ 45. 7. 
0,: buiamä 41. 4. 
bua^: = buucfP't — buia^: = buijß^. 

^rau- „hören". 

prt: sreum 28. 7, sraota 2p. 30. 2, 33. 11, 45. 1; — 

asruatem 30. 3, asrudüm 32. 3. 
i: sroöf^ 45. 6, 49. 7^ 9. 

auk- „sich heimisch fülen". 

prt.: fraotita 3s. 48. 1. 

frmlita: = fra + S^fe?. 
1 angh- „schieben". 

prt,: faogejfta 3s. 46. 8. 

aogeptä: = aogeta, dreisilbig. 
kraudh- „ängstigen". 

ko.: Iiraodaitl 51. 13, IiraodaJ) 46. 11. 
ghauB- „hören, achten auf — ". [15] 

prt.: güM Sb. 31. 18, 19. 

jüug- „anschirren, verbinden; sich vereinen". 

prt.: jmgej) 44. 4, jug^i 46. U, 49. 9; — jutita 49. 9. 

ko.: jao0 50. 7, jaogant? 30. 10. 
jaogep: zweisilbig. 
J ar- ^senden, sich auftnachen". 

prt.: ärem 43. 10. 
kar- „machen, bereiten". 

prt.: flörejf 44. 7, 45. 9. 

i.; km^esuä 40. 1. 

ko.: Icaraitl 51. 1, -fJcaraJf 46. 4; — -fJcaran^ 44. 17. 
dhar- „halten, festhalten". 

prt.: dereta 44. 4. 

0.; dnfß 46. 5. 
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ldt6]hhar- „tragen, bringen". [20] 

i.: baretü 33. 9. 

uar- „erwälen, sich bekennen zu — ". 

prt: %areta 31. 10, varemaidl 32. 2, varata 3p. 30. 5, 
32. 12. 

ko.: varanl 53. 4. 

0.: vairlmaidl 35. 3. 
ardh' „fördern, gelingen lassen". 

ko.: aredaj) 50. 11. 
garzh' „(weli)klagen". 

prt.: gereMa 3s. 29. 1. 

ko.: gerez^ 32. 9, gerezöi 46. 2. 
(Zar^- „sehen, erblicken". 

prt: daresem 43. 5, 45. 8. 

ko.: daresanl 28. 5, daresata 3s. 30. 1. 

dhars' „sich heranwagen; heftig andringen". * [25] 

p.: daresaj) 33. 7. 
uardh- „stärken, gedeihen lassen". 

p. : varedaiü 28. 3. 
uarz' „betätigen, wirken, tun". 

prt.: vares 39. 4. 

0.: verezima 35. 3; — vereziatqm 3d. 48. 5. 

1 man- „erdenken, halten für — ; gelten für — ". 

prt.: mBnghä 39. 4, manta 31. 7, 19, 33. 6, 51. 16. 
ko. them.: mmai 45. 3. 
0.: mainimadi^ 35. 3. 

2 nan$- „erreichen, gelangen zu — ". 

ko.: nqsaj) 51. 16. 
öanS' „verkündigen". [30] 

prt.: sqsta 2p. 29. 1. 
0.: sahiaj) 44. 1, 9. 
gam- „kommen". 

prt.: gsn 2s. 46. 12, Agenten 46. 11. 

them.: f^gemaßta 3s. 44. 8. 
i.: gaidi 28. 6, 49. 1, ^antü 44. 16, 54. 1. 
ko.: gima 29. 3, gamaitl 30. 8, gimaitl 48. 2, ^imaj) 43. 
4, 12, 44. 1, 46. 3, 48. IP, ^imew 45. 5; — ^a- 
ina^^^ 44* 15. 
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pii] ör. f)amid 36. 2*, gamiä]) 43. 3, gemia]} 44. 11, gamiämä 
40. 2, 41. 6. 

^gmiPii: = gmen, einsilbig. — ^gemaßtä: = gmatä. 
lam- ^lialtoL holen", 

prt.: "^lautä 3s. 32. 9. 

ko.: ''mimH 3L 13. 
uak- j^ansa^ai. nennen". 

i.: nlcqj^n 48. 9. 

uahs- ,, wachsen lassen, stärken; wachsen, erstarken". 
prt»: mißt 34, II. 

them.: imlßa^ 48. 6. 
ko.; ?jffi/.^(?;^ 3L G. 

grahh- ,,erg7'eifen, erfassen". [35] 

prt.: graheni 31. 8. 

pröfe"- ^fragen^ sich befragen mit — ". 
prt*: fra^nti 43, 9. 
p.: peresmanEng 30. 6. 

Ä ft*' „säen, pflanzen". 

prt: fls 3 s. 31. 9^ 
sah- „vereint sein, sich zu tun machen mit — , folgen". 

1,: sämiifi 53. 2, 
gä' (aus ^^jfw-) ,,kommen". 

prt.: gäp 46. ü. 

i elä- „geben j zuteilen"; — dhä- „setzen, festsetzen, tun, 
sehaffen\ [40] 

prt: iMm 32. 6, da 34. 15, 43. 1, 2, 4, 5, 46. 6, 

47. 6, 49. 8, 51. 9, däs^ 28. 7, 39, 4, (i# 29. 10, 

31. 18, 44, 3, 52, 45. 4, 48. 4, 6, 49. 7, 51. 14, 53. 

1, 3, 37, P, ciämä 34. 3, 45. 8, data 29. 10, 31. 5, 

33. 8, 34. % 14, 43. 13, darB 43. 15; — disä 43. 7, 

d^fff. 3p. 29. 2, 44. 20. 
l: dmM 28. ö, 7^ 51. 2, 7, 18, 40. 2, 3. 41. 6, dätü 

51. 17. 
ko,: dälii 63. 9, däiti 44. 19, öfejtn 45. 5, 47. 1; — dän? 

44. 19, däoh? 36. 1, ^Miöfeä 34. 1, 44. 18, däit^ 44. 

19, dänt^ 48. 11. 
0.: äi([m 44. 14, (ii# 43. 10, 45. 9; — diä 43. 8, diätqm 

3s. 48. 7. 
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[318] p.: dantö 32. 4. 
diä: = Miä. 

sthä' „stehen, sich stellen". 

p.: Istaß 46. 4. 
Hdss.: hqs tajf (statt Jiqstaji). 
rädh- „zurecht machen, — handeln; empfangen". 

prt.: rädern 29. 9. 

ko.: rädajf 51. 6, rädentl 33. 2. 

a. Anhang. 3. sing. aor. med. auf -i. 

a. Erste form = st. )A + ^• 
$rau' „hören, bekannt werden". 

sräul 32. 7, 8, 45. 10, 53. 1. 
uak' „ansagen, nennen". 

väJcl 43. 13, auä/cl 36. 6. 

/?. Zweite form = m. J^ + ^• 
wra?^- „sagen, verkünden". 

mraol 32. 14. 
mraol: = mralf^. 
ifaf- „kundig sein". 

Oj^a^^^ 44. 18. 

2. Aoriststamm = wurzel + ^• 

St. stamm = st. )A; — m. stamm = m. )A; — schw. stamm 
= schw. K- 

a) Mit s. 
dhai' „wamehmen, sein augenmerk richten auf — ". 

prt.: däis 43. 10; — döisä 51. 2. 

p. them.: fdlsemnäi 51. 1. 
nai' „füren". 

ko.: ria^sajf 31. 20. 
*ksnau' „sich anschliessen an — , willfaren, es recht machen". 

prt.: fisnaosen 30. 5. 

ko. them.: tisnaosäi 46. 1. 

p. them.: fisnaosemnö 46. 18. 
trau- „schirmen, erhalten". 

prt.: praostä 2p. 34. 3; — praostä 3s. 46. 7. 

4 
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iU9]SraU' „hören; bekannt werden". [5] 

kü.; sraosän^ 50. 4. 

dhar- „halten, festhalten". 

prt.: därest 43. 13, dörest 49. 2. 

uar- „erwälen, sich bekennen zu — ". 
ko.: varesän$ 51. 1. 

smar- „im gedächtniss haben, — behalten". 
ko.: mareJisait^ 51. 10. 

tuar^' ^schneiden, bilden, schaffen". 
prt.: pwaröMüm 29. 1. 

uari^' „betätigen, wirken, tun". [10] 

L; -fvaresuä 53. 3. 

ko.: vareMitl 33. 2, 46. 19, varesentl 45. 3; — varesait^ 29. 
4, 33. 1. 

1 man- „erdenken, halten fiir — ; gelten für — ". 

prt.: mmghl 31. 8, 43. 5, 7 , 9, 13, 15, m^M 29. 10, 

tnqstä 45. 11, mshmaidi 46. 13, omBhmaidl 35. 7. 
ko. them.: menghäi 43. 4. 

1 uan- „gefallen finden an — -, verlangen; ergötzen". 
prt.; vqs 3s. 49. 4. 

3 ua7i- p gewinnen, siegen über — ". 

prt: vmghm 39. 2. 

ko.: vmghaitl 48. 1, vmgha^ 48. 2. 
1 nanA- m. nis „wegbringen, wegschaffen". 

ko.: nmämä 44. 13. 
shand- „offenbaren; sich offenbaren". [15] 

prt,: sc^s 2s. 46. 19, sqs 3s. 43. 11. 
gam- „kommen". 

ko.: gmghati^ 31. 14. 
uak- „ansagen, nennen". 

ko. : vaffiajf 48. 1 ; — vaJisent^ 32. 4. 
praS' „fragen, sich befragen mit — ". 

prt: froM 45. 6, frastä 47. 3, 49. 2, 51. 11. 

i.: ferasuä 53. 3. 
tafis- „zimmern, bilden, schaffen". 

jpit.: täSt 44. 1. 
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[320]bhag- „anteil haben an — ". [20] 

prt: baJistä 3 s. 31. 10. 
trä- „schützen". 

prt.: präzdüm 34. 7. 
dhä' „setzen, festsetzen, tun, schaffen". 

ko.: ddvhödüm 45. 1. 
pä' „bewaren, abhalten". 

ko.: pdvh? Is. 28. 11. 
$hä- „schneiden, verwunden". 

prt.: säzdüm 31. 18. 
sthä- „stehen, sich stellen". [25] 

ko.: stdvhäjf 60. 4. 
O^är- „verbinden; sich verbinden". 

prt.: särstä 3s. 49. 5. 
Oy^räg- „schreiten, wandeln". 

ko.: tiruäfisa^ 34. 13. 
"^urai- „freude machen, erfreuen". 

p.: uruäsajf 44. 8. 

a. Anhang. 1. sing. konj. med. auf -asai. 
Form = m. )A + asai. 
1 räS' „gönnen". 
rdvhavhöi 28. 8. 

b) Mit is. 
kau- „es absehen auf — , erhoffen". 

prt.: IciulH 51. 15, Jciuistä 3s. 34. 13. 
Mu^: = Ku^. 

*ksnau- „sich anschliessen an — , willfaren, es recht machen", 
ko.: fisneulsä 28. 1. 

II. Wurzelyerzeichniss. 

adh- „cognoscere" : A I 1 a. 

Dop- „gelangen zu — , erlangen": A I 1 a. B 2. 

an$- „erreichen; reichen, bringen": A 11 3 a «; 5. B 1 a. 

ai' „gehen": A II 1; 2 a. 

ai^' „macht haben über — , vermögen": B 2. 

4* 
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[321] 1 ais' „in bewegung setzen, antreiben": A I 3 a. 

2 ais- „streben nach — ; erlangen, herankommen": A I 
1 1>; 2 b. 

ai2:h- „verlangen": A I 3 a. 
aU' „unterstützen, helfen": CHI. 
auk' „sich heimisch fiilen" : CHI. 
1 augh' „schieben": C 11 1. 

3 augh' „sagen, heissen": A 11 1. 

1 ar- „senden, sich aufinachen": A 11 1; 2 a. B 1 a. C 11 1. 

ä ar- „zu rüsten, bereit stellen": B 1 a. 

argh- „wert sein": A I 1 a. 

ardh' „fördern, gelingen lassen": C 11 1. 

1 OS- „sein": A II 1. B 1 a. 

2 OS' „säen, pflanzen": CHI. 
az' „treiben, antreiben": A I 1 a. 
^kagh- „gewären": B. 2. 

kan- „gefallen finden an — ": B 1 b. 

kai' „scheiden, sich entscheiden für—": AH 3 a. CIIl. 

kait- „verstehen, bedacht sein auf—; sich zeigen": B 1 a. 
CHI. 

kaith' „wamehmen, sich angelegen sein lassen": C 11 1. 

kais' „versprechen, zusichern": A 11 1; 5. C 11 1. 

Jcaw „es absehen auf — , erhoffen": C 11 2 b. 

kar- „machen, bereiten": A II 3 a. C II 1. 

□fea^- „schauen auf — , bedacht sein auf — ": C I 1. 

kä- (aus kam-) „wünschen": A I 3 a. 

krap' „tun, verrichten": A I 1 a. 

kraudh' „ängstigen": C 11 1. 

krau^' „schreien, wehklagen": A I 1 a. 

ksä- „walten, macht haben über — , beherrschen": A I 
3 a, CIL 

*kHä' „sich einstellen": CIL 

"^ksnaw „sich anschHessen an — , willfaren, es recht 
machen": A I 6 a. C 11 2 a, b. 

fisai- „weilen, wonen": A 11 1. 

gam- „kommen": A I 2 a. C II 1; 2 a. 

*gaith- m. pari „weihen": A I 1 a. 

gar^h' „(weh)klagen": A 11 2 a. CHI. 

gä' (aus gam-) „kommen": CHI. 

^g^U- „verkünden, verheissen": A I 1 a. 
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f322j grabh' „ergreifen, erfassen": CHI. 

gShan- „zerstören ; vergehen" : A 11 3 a. 
ghan- „schlagen": Aul. 

ghaus' „hören, achten auf — ": A I 1 b. C 11 1. 
Kiau' „herantreten an — ": A 11 J. 
Jciä' „sich behaglich fiilen, weilen": A 11 1. 
^iaw „leben": A I 1 b. 
^iä- „das leben Msten": A I 6 a. 
taJis- „zimmern, bilden, schaffen": A I 1 a. B l a. 
C n 2 a. 

tau- „im Stande sein, vermögen": Aul. 

taru- „überwinden": A I 7 b. 

tuar§' „schneiden, bilden, schaffen": C 11 2 a. 

trau- „schirmen, erhalten": C 11 2 a. 

trä' „schützen": A I 3 b. C 11 2 a. . 

daks- „erstarken": A I ] a; 7 b. 

dabh' „betrügen, hintergehen" :Al6b;7a;II3b. 

dans' „weihen, einweihen": A 11 2 a. 

dai$' „zeigen": A 11 2 b. 

dau- „verlangen nach — ":AIla. CHI. 

dar^' „sehen, erblicken": C II 1. 

1 da- „geben, zuteilen": A I 3 a, b; 11 2 a. CHI. 

2 da' „in schütz nehmen vor — ": A I 3 b. 
dbhau' „betören": A I 7 a. 

diaw „streben, verlangen nach — ": A I l b; 3 a. 

^duane:- „erhöhen": A I 1 a. 

dmis' „befeinden, hassen": A I 3 a; 11 l. 

^duär- „gehen, laufen": A I 1 a. 

dhai' „wamehmen, sein augenmerk richten auf — ": A II 

1 a. C n 2 a. 

dJiau' „schütteln, aufrütteln": C II 1. 
dhar- „halten, festhalten": A I 6 a; 7 a. B 1 b. C II 
1; 2 a. 

dhars' „sich heranwagen; heftig andringen": C II 1. 
dhä' „setzen, festsetzen, tun, schaffen": A I 3 b; 11 1; 

2 a. B I a. C n 1; 2 a. 

dhiä' „wamehmen, sein augenmerk richten auf — ": A 
n 2 a. 

dhravgh' „befestigen, festhalten": A I 6 a. 
dhraugh' „lügen": A I 3 a. 
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[323] dhra^h' „festsetzen": A I 6 a. 
pai' „verscheuchen": A 11 1.^) 
*pajß- „sich freuen": A I 3 a. 

1 par- „füllen" : A II 4 a. 

2 par- „abhalten": B 1 a. 

pä' „bewaren, abhalten": A II 1. C II 2 a. 

prai' „lieben, um gnade angehen": A II 4 a, b. C 11 1. 

pra^' „fragen, sich befragen mit — ": AI2a. CIIl; 2 a. 

*präd- „gross machen; — werden": A I 1 a. 

*psau' „gedeihen lassen; ackerbau treiben": A I 3 a. 

bhaks- „verteilen; anteü haben an — ": A I 1 a. 

blmg- „anteü haben an — ": C II 2 a. 

bhan- „krank sein": A I 7 a. 

bhai' „in furcht setzen": A I 1 b. 

bhaw „werden, entstehen": Alla. CIl;ni. 

bhaudh' m. pati „unterweisen": Alla. 

bJiar- „tragen, bringen": A I 1 a; 3 b. CHI. 

nad' „tadeln, schmähen": Alla. 

1 nari^- m. nis- „wegbringen, wegschaffen": C 11 2 a. 

2 nan^' „erreichen, gelangen zu — ": C II 1. 
rmm- „sich beugen vor — ": AI 1 a. 

nai' „füren": C II 2 a. . 
*narp' „abnehmen" (vom mond): A I 2 a. 
na§' „zu gründe gehen, abgehen von — " : A I 3 b. B 1 a. 
C I 2 a. 

mavgh' „feiern": A I 6 a. 

1 man- „erdenken, halten für — ; gelten flir — ": A I 3 a. 
C n 1; 2 a. 

2 man- kauss.: „aufhalten, im wege stehen": A I 7 a. 
maik- „sich vermischen, sich ergiessen": Alla. 
maith- „hinausstossen aus — , verjagen": CHI. 
mai$- „mischen; «ich vereinigen": A 11 5. 

maizh- „berieseln": CIL 

m^ark- „zerstören; (sich) bringen um — ": A 11 5. 

mard- „gefärden, verkümmern": A II 5. 

m^ardh- „vergessen": Alla. 

marz- m. ni „wegschaffen, vertreiben": A 11 5. 

m^rM- „verzeihen": A I 1 b. 



1) Bei der korrektur zugefügt; vgl. K. Z. XXVIII, s. 410. 
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t'^^^] *ma^- „schenken": A I 1 a. 

mä- m. pra „befehlen" : A 11 2 a. 

mrau' „sagen, verkünden": Aul. Cnia/9. 

mrauk- „zerfallen": A I 1 a. 

ißt' „streben, sich beeifem": A I 7 a. B 1 a. 

iam- „halten, holen": A I 2 a. CHI. 

jßug- „anschirren, verbinden; sich vereinen": C 11 1. 

ißZ' „verehren": A I 1 a. 

iak' „wünschen": A I 1 a. 

iä$' „wünschen": A I 1 a. 

udk' „ansagen, nennen": A I 3 b; 5. B 1 a. C I 2 a; 
n 1, a a; 2 a. 

udks' „wachsen lassen, stärken; wachsen, erstarken": 
A I 3 a. C n 1. 

uat' „kundig sein": A I 7 a. C II 1 a /?. 

uadh' „sich beweiben": A I 1 a. 

uwph' „besingen, preisen": A I 3 a. 

1 mn- „gefallen finden an — , verlangen; ergötzen": 
A n 1. B 1 b. C II 2 a. 

2 uan- „gewinnen, siegen über — ": A I 1 a; 6 b. B 
1 a. C n 2 a. 

1 mid- „kennen lernen, wissen": A I 7 b. B 2. 

2 uaid- „finden, verschaffen, bewirken": A 11 2 b; 5. 

eil. 

uaidh- „ergeben sein, sich widmen": A I 1 b. 

uain- „sehen": A I 1 a. . 

uai§- „bereit — , beflissen sein": A I 1 b. 

uaizd' „schleudern, schwingen gegen —": A I 1 a. 

um" „erwälen, sich bekennen zu": A I 6 a; II 3 a; 4 a. 
C I 2 b; n 1; 2 a. 

^^umd' „helfen, verteidigen gegen — ": A I 7 b. 

uardh' „stärken, gedeihen lassen": A I 1 a. C 11 1. 

uars:- „betätigen, wirken, tun": A l 3 a; 7 b. B l b. 
C n 1; 2 a. 

ua§' „wollen, bestimmen": A 11 1. 

1 uas- „kleiden, anziehen": A 11 1. 

2 uaS' m. ä „als wonung beziehen": A I 1 a. 

3 uaS' „verehren, anbeten": A 11 1. 
ua^h' „faren, heimfiiren" : A I 3 b. 
Uä- m. 5 „anblasen, anfachen": A 11 1. 
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[325] uädh' „zurttckstossen, — drängen": A 1 4. 
ü^äp- „abgrasen, verwüsten": A I 1 a. 
^uräg- „schreiten, wandeln": C 11 2 a. 
*uräi!' „freude machen, erfreuen": B 1 a. C 11 2 a. 
raJis- „schädigen": A I 7 a. 
*rap- „(sich) halten zu — ; beistehen": A I 1 a. 
raud' „jammern": A I 7 c; 11 1. 
raudh' „abhalten, verhindern an — ": B 1 a. 
raup- kauss. „schaden anrichten": A I 7 c. 
*rät- „anhängen; zu teil werden": Aul. 
rädh' „zurecht machen, — handeln; empfangen": C 11 1. 

1 ras- „gönnen": C 11 2 a «. 

2 ras- „abspenstig werden, abfallen": AI7b;8;n2b. 
^akh- „lernen, merken": A I 1 a. B 1 a. 

^ans' „verkündigen": A I 1 a. C n 1. 

&au' „helfen": A I 5. 

^auk- kauss. „entflammen": A I 7 b. 

^ö- m. pati „sich rüsten gegen — ": A I 3 a. 

O^är- „verbinden; sich verbinden": A I 1 a. C 11 2 a. 

^äs- „lehren": A H 1. CIL 

$jßzd- „zurückweichen": A I 1 a; 3 a. 

^rau' „hören; bekannt werden": AI7a; 11 1; 3 a. 
C n 1, a a; II a. 

^hand' „offenbaren; sich offenbaren": C 11 2 a. 

$hä' „schneiden, verwunden": A I 3 a. C 11 2 a. 

sah- „vereint sein, sich zu tun machen mit — , folgen": 
A I 1 a; n 2 a. CHI. 

„antreiben zu — ": A I 1 a. 
„nachstreben": A 11 1. 

san- „erwerben, verdienen": CIL 

1 sai' „drängen, fesseln": B I a. 

2 sai' „reihen, zum kämpf ordnen": A I 1 a. 
saik' „wasser aus-, vorgiessen, tränken": A I 1 a. 
sais' „verfügen über — , inne haben": A I 2 b; 11 L 
sau- „anregen, verhelfen zu — ": A 11 4 a, b. 
sas' „impetrare": A 11 L 
stau- „loben, preisen": A 11 L 
stha- „stehen, sich stellen": C 11 1; 2 a. 
sparih' „begehren": A I 1 b. 

„sehen, ansehen für — ": A I 3 a; 11 3 a. 



w* 
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[326] sphä- „proflcere": 11 3 b. 

smar- „im gedächtniss haben, — ■ behalten": A I 1 a. C 
n 2 a. 

suär- „vertraut machen mit — " : A I 1 a. 

zan- m. pati „an-, auftiehmen": A II 4 a. 

*iä- „festhalten, aushalten in — ": AI3a; II 2 a. CI 1. 

zhau' „ausgiessen, weihen": A n 2 b. 

zhar- „erzürnen, kränken": A 11 4 b. 

ifeä- „Verstössen, verscheuchen": A II 2 a. 

zhuä' „rufen, anrufen": A I 3 a. 

Die nominalstämme zu den denominativen s. A I. 9. 

Münster W., 20. dezember 1886. 

Chr. Bartholomae. 

Anmerkungen und nachweise zu s. 294 ff.^) 

A. I. 1 a) 1: B. B. Xm, s. 85. — 2: A. F. H, s. 106. 

— 3: A. F. in, s. 62. — 4: Die ,wurzer vain- ist eigentlich 
wol praesensstamm zu uaj- nach der 9. ind. klasse. — 5: 
B. B. xm, s. 87. — 10: B. B. XII, s. 96. — 12: K. Z. 
XXVII, s. 249; A. F. II, s. 131. — 15: K. Z. XXVH, s. 579. 

— 18: A. F. II, s. 155. — 22: B. B. XIH, s. 87. — 23: 
K. Z. XXVni, s. 198. -24: K. Z. XXVH, s. 580. — 25: 
K. Z. XXVn, s. 237; B. B. XIH, s. 88. — 28: A. F. H, 
s. 139. — 29: Die wurzel adh- auch im nominalstamm ai. 
addhä-, av., ap. azdä-\ K. Z. XXVm, s. 15 f. — 31: K. Z. 
XXIX, s. 282. - 32: B. B. XIH, s. 83. - 38: B. B. XHI, 
s. 85. — 40: K. Z. XXVIH, s. 260. — 41: B. B. Vm, 
s. 206. — 42, 43: A. F. II, s. 118. — 

b) 3: K. Z. XXVn, s. 197; B. B. XHI, s. 74. 
~ 4: K. Z. XXIX, s. 281. 

^ a) 1 : B. B. XIH, s. 74 f. 

b) 2: K. Z. XXIX, s. 281. 

5 a) 1: K. Z. XXVH, s. 579. — 4: B. B. Xm, 

s. 77; B. B. XII, s. 98. Zu übersetzen: „danach frageich die, 

welchen es freude macht, wenn ihnen zu lieb ..." — 5: K. Z. 

XXVn, s. 235. — 10: B. B. XIH, s. 87. — 11: anders K. 



*) Die Ziffern vor: beziehen sich auf die nummern der wurzeln und 
Stämme in der bei den einzelnen tempusstämmen eingehaltenen reihenfolge. 
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[327] Z. XXVm, s. 408 ff. — 12: A. F. m, s. 44. — 16: B. B. 
Xm, s. 75. — 17: A. F. HI, s. 57. — 18: B. B. XIH, s. 
73. — 19: B. B. XIH, s. 74. — 20: B. B. XIH, s. 79. 

b) 2, 3: A. F. H, s. 174. — 7: A. F. HI, s. 55. 

6 a) 1: B. B. Xm, s. 90. — 2, 3: A. F. H, s. 90. 
b) 1: A. F. n, s. 90. — 2: K. Z. XXVH, s. 357. 

7 a) 6: K. Z. XXVH, s. 586. — 9: A. F. H, s. 57. 

b) 2: A. F. n, s. 108. — 3: Die ,wurzer taru- 
ist eigentlich ein praesensstamm , cf. ai. taruts. — 4: K. Z. 
XXVm, s. 32. 

c) 1: B. B. Xn, s. 98. 
8. 1: A. F. n, s. 32. 

5. 3, 5: B. B. XIH, s. 65.-4: cf. ai. wdvän. 
II. i. 3: K. Z. XXVm, s. 410. — 6: K. Z. XXVm, 
8. 302 f. — 7: A. F. m, s. 33. — 11: K. Z. XXIX, s. 272. 

— 14: B. B. xm, s. 67, 72. — 15: B. B. XIH, s. 64 f. — 
16: K. Z. XXIX, s. 272, 291. — 19: A. F. H, s. 106. — 
20: B. B. xm, s. 66; A. F. m, s. 38. — 22: K. Z. XXVm, 
s. 303. — 23: K. Z. XXVm, 193. — 24: B. B. XOI, s. 84- 

— 27: K. Z. XXVm, s. 202. — 28: K. Z. XXVIH, s. 36. 

8 a) 1: A. F. H, s. 71 ff. — 2: A. F. H, s. 69 f. 

— 3: K. Z. XXIX, s. 281. — 4: B. B. XIII, s. 86 f. — 5: 
K. Z. XXIX, s. 273. — 6: K. Z. XXIX, s. 292. — 9: Z. D. 
M. G. XXXVm, s. 117; K. Z. XXIX, s. 281, 282. — 10: 
K. Z. XXVm, s. 260. — 11: B. B. XH, s. 100; Xm, s. 79. 

— 12: K. Z. XXVm, s. 280. 

b) 2: K. Z. XXVm, s. 262; Z. D. M. Gt. 
XXXVm, s. 127- - 3: A. F. U, s. 106. — 4: A. F. m. 
s. 32. 

3 a) 2: beachte A. F. H, s. 67. — 4: K. Z. XXIX, 
s. 285 f. — 5: A. F. m, s. 33. — 6: B. B. XHI, s. 81. Zu 
übersetzen: „den wolstand, den — jsme akk. sing. fem. — 
ihr bei dem anhänger — rapemöi! — der lüge seht, . . ". — 
«; B. B. xm, s. 81. 

b) 1 : B. B. xm, s. 60 f. — 2: B. B. Xm, s. 62. 

4 a) 1 : A. F. m, s. 38. — 4: A. F. H, s. 89, 62. 
b) 1, 2: B. B. xm, s. 64. — 3: B. B. Xm, 

s. 61 f. 

5. 2:.A. F. n, s. 170; m, s. 61; K Z. XXIX, 



F 
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[828] s. 283. — 3: B. B. Xm, s. 78.-5: B. B. XHI, s. 74. — 
7: B. B. xm, s. 77 f. 

B. i a) 1: K. Z. XXVm, s. 263. - 5: K. Z. XXVHI, 
8. 409. — 8: B. B. Xm, s. 65, 78. — 11: K. Z. XXVHI, 
s. 264. — 14: A. F. H, 52 f. — 15: K. Z. XXIX, s. 285. 

2. 2: Z. D. M. G. XXXVHI, s. 123. — 3: K. Z, 
XXVn, s. 580. — 4: B. B. Xm, s. 82 f. 

C. I. 1. 5: B. B. xm, 8. 75 f. — 6: B. B. Xm, s. 75 f. 

— 7: Geldner, Studien I, s. 157 ff. — 8: B. B. Xm, s. 79. 

— 9: K. Z. XXVm, s. 36. 

2 b) 1: B. B. xm, s. 79 f. 
n. 1 1: A. F. n, s. 61 f. — 3: K. Z. XXVm, s. 200. 

— .3, 4: B. B. xm, s. 81 f. — 5: Geldner, Studien I, s. 
134 ff; K. Z. XXVm, s. 206; A. F. H, s. 179 ff Zu j. 31. 
3 ist zu übersetzen: „Da du, o schaffender geist, durch das 
feuer und das opfer (den fortgang des opferwerks) mittelst 
der beiden reibhölzer deine Zustimmung zugesichert hast, ..." 

— 7: A. F. m, s. 64.-8: K. Z. XXVm, s. 194. Es ist 
wol dadben zu lesen: praet. perf. — 9: A. F. m, s. 39 f. — 
10: K. Z. XXrX, s. 273, 276. — 11: K. Z. XXIX, s. 290. 

— 12: B. B. xm, s. 81. — 13: K. Z. XXIX, s. 282 f. — 
16: A. F. n, s. 16. — 17: B. B. Xm, s. 72. — 18: B. B. 
xm, s. 71 f. — 20: anders K. Z. XXVm, s. 409. — 21: 
B. B. xm, s. 71; K. Z. XXIX, s. 282, 285. — 26: thematisch 
würde die form varedantl lauten. — 27 : B. B. Xm, s. 80. — 
31: K. Z. XXVm, s. 29; B. B. X, s. 275. — 33: K. Z. 
XXVm, 8. 31. — 37: A. F. m, s. 28. - 40: A. F. H, 
s. 62 f., 65, 182 ; m, s. 41. — 41 : hq-staß = „sofort". 

^ a) 1: B. B. XOI, s. 72 f ; teilweise anders K. Z. 
XXVm, s. 403 f. — 5: K. Z. XXVH, s. 580. — 6: Geldner, 
drei yasht, s. 137. — 8: K. Z. XXVm, s. 49. — 11: B. B. 
xm, s. 66. — 12: B. B. Xm, s. 82. — 14: K. Z. XXIX, 
s. 290. — 15: B. B. Xm, s. 86. — 17: A. F. H, s. 133; 
K. Z. XXVm, 8. 260. — 22: B. B. VEI, s. 209 f., A. F. 
m, 8. 56. — «. B. B. Xm, 8. 79. 

b) 1 : B. B. xm, s. 66 f. 

Nicht aufgenommen sind nachstehende formen: 
abifrä j. 33. 13. Verderbt. Wol 1. sing. perf. akt, 
seäda j. 35. 6. Verderbt. 3. sing. imp. akt. 
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[329] firüniäj) j. 46. 5. Wol abl. sing. 

dähuä j. 50. 2. Ist lok. plur.; B. B. Xm, s. 77 f. 

frafra j. 46. 10. Ist doppelt gesetzte praeposition , = ai. 
präpra; cf. Collitz, Verhandlungen d. V. intern. Orientalist en- 
kongresses, 11. 2, s. 287 ff. 

röipwen j. 31. 7. Ist Infinitiv; B. B. Xin, s. 76 f. 

speredäni j. 53. 4. Zu lesen vlsperedä als instr. sing. ; 
K. Z, XXVm, s. 197. 

siasmj> j. 32. 16. Cf. K. Z. XXVHI, s. 265 und B. B. 
xm, s. 73. 

haßl j. 43. 4. Ist lok. plur.; B. B. XHI, s. 84 f. 

Münster W., 1. august 1887. 

Chr. Bartholomae. 



B. ZUR NOMINALLEHRE. 



I. Der arische akk. pliir. mask. der i-, u- 
und r-stämme. 

§ 1. Da im avesta (j. 45, 7, 40, 3) nerqsy nicht nercLs 
sich als die richtige lesart herausgestellt hat, so ist die in 
meinem handbuch, § 205 anm. vorgeschlagene erklärung hin- 
fällig, nerc^y der ausspräche nach nefs, mit nasalirtem, aber 
konsonantischem r — was ich mit rttcksicht aufBrugmann, 
grundriss, § 200 anm. betonen will^) — fürt auf ein arisches 
(oder uriranisches) *nxns zurück. Das s dieser form kann 
aber nicht auf lautlichem weg entstanden sein , da der Über- 
gang eines s in 5 nur dann stattfand, wenn es unmittelbar 
auf ein i, u oder r folgte, cf. njsatB^) u. s. w. und Brug- 
mann, a. a. o., s. 412 n. 

§ 2. Die akk. plur. mask. der a-, %-, w und r-stämme 
gehen im altindischen auf -an, -in, -ün, -fn aus. In der 
spätem spräche werden diese ausgänge im sandhi überall 
nach der selben Schablone behandelt. Im rgveda aber treffen 
[484] wir einen durchgreifenden unterschied an. Vor vokalen {j 
und vY) erscheint auf der einen seite -ej, bei den übrigen 



i; Av. prqfeda- wäre ar. Hramptha- •, nicht *tfmptha', woraus Tielmehr 
^terqfeäa- hätte hervorgehen müssen. Übrigens ist prqfeda- eine junge 
bildung; cf. § 21 der nächsten abhandlung. 

s) Die „Wurzel** nins- dürfte übrigens getrost aus den indischen 
Wörterbüchern und grammatiken verschwinden, nj.?- ist der schwache 
reduplizirte praesensstamm zu nas- „sich (wieder) vereinigen mit —** ; vgl. 
besonders RV. 10. 74. 2: „Zum himmel dringt ihr göttlicher ruf, zur erde 
kehrt er zurück . . ". Dazu gr. Aao^ai, worüber neuerdings Wacker- 
na gel, K. Z. XXIX, s. 136. — Zu nas' gehört auch ai. dstam ^ av. astem 
„heimat** aus *i^t6m^ mit dem akzent von voaxog, 

3) Einmal auch vor h (BV. 1, 184. 2); hier ist der sandhi übertragen; 
Tgl. unten note Y am ende der nächsten abhandlung. 
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Stämmen aber -fr, -^r, -fr, Beispiele bei L an man, J. A. 
0. S. X, s. 346, 394 f., 415, 429. ÜberaU, wo sonst in der 
sahita wortschliesseudes r begegnet, geht es entweder auf 
altes r oder auf (arisches) s zurück. Die par fälle, bei denen 
r arisches s zu vertreten scheint, erklären sich als „aitiflcial 
imitations"; cf. Bloomfield, final as before sonants, s. 7 
(A. J. Ph. ni. 1); speziell über v^ar- s. auch Collitz, B. B. 
X, s. 44, 63. r aber ist als auslaut des akk. plur. ausge- 
schlossen. Somit ist -fr, -^r, -fr auf -fs etc. zurückzufliren, 
d. i. — da die nasalvokale einzeldialektisch sind, wie Brug- 
mann, a. a. o., s. 168 f. mit recht betont, und da die 
dehnung jedenfalls spezifisch indisch ist — ar. -ins. 

§ 3. Dem avestischen nerqs entspricht somit urind. — 
vor der nasalirung langer vokale — *nfn?, dem av. materqs 
(j. 38. 5) urind. *matpiß (KV, 10. 35. 2):^) beide pare bis 
auf die vokalquantität identisch. Woher nun das abnorme sf 
Ich erkläre es mir so: 

In der Ursprache standen sich bei den o-, ä-, i- und 
1^-stämmen im akk. plur. die ausgänge -onsy -insy -uns 
im maskulin, und -as, -is, -us im feminin gegenüber. Im 
arischen war daraus zunächst -ans, -ins, -uns und -as, 
'Is, 'üs geworden. Dann aber rief das verhältniss von 
'äs: -ans zu den femininalausgängen -il, -üs die masku- 
linen 'ins, -uns hervor, und endlich wurde von da aus 
das s auch auf die r-stämme übertragen. 
Das wird ja doch allgemein, so viel ich sehe, angenommen, 
dass das altindische pitfn, von der länge des vokals ganz 
abgesehen , nicht auf einen ursprachlichen typus zurückgeht, 
sondern auf neubildung nach dem muster der i- und i^-dekli- 
nation beruht. Osthoff, M. U. IV, s. 313 setzt die gleichung 
sünüm, sünubhis: sünün =pitfmy pitfbhi^: pitfn an und nennt 
pitfn eine „moderne nachamung". So ganz jung ist sie aber 
doch nicht. Denn das avestische nerqs beweist, dass sie sich 
bereits zur zeit der arischen Sprachgemeinschaft vollzogen hat. 
[485] Nach den mustern ^isu: Hns, ^mu: ^uns bildete man zu ^fsti 
den ausgang Y^5, zu *nfsu also *nfnsy eine form, die im 
avestischen in völlig regelmässiger ent Wicklung zu 7ierq^, im 
altindischen, mit der auch bei den i-, u- und a-stämmen auf- 

>) Beide mit dem ausgang des maskulinsl (Unrichtig verf., A. F. III, 
s. 59.) Die ai. formen mntfß, svdsf^ sind jüngere bildungen. 
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tretenden vokaldehnung , zu *nhi^ {nfr abhi ßV. 5. 54. 15) 
geworden ist ^) 

§ 4. Entsprechend den urindischen ausgängen -InSy -uns 
sollte man bei der i- und ^-deklination im avesta -is, -ys 
erwarten. Im gathadialekt endigen maskulina und feminina 
gemeinsam auf -Is, -üs. Entweder ist das maskuline -Is, -us 
aus dem feminin bezogen, oder es vertritt älteres -isy -ys = 
ar. 'insy -uris. Es lässt sich nach dem vorhandenen material 
nicht entscheiden, ob im avestischen bei den i- und w-vokalen 
die alte nasalirung verloren gegangen oder nur unbezeichnet 
geblieben ist. Arisches a vor nm erscheint im avestischen als 
(f, z. b. huqnmahi, friq/nmaki, anmä, duqnmaibjßsUa, lisqnmBn^, 
Ebenso sollte man für i, i* vor nm i, u erwarten. TatsächUch 
tritt aber der einfache vokal auf; cf. Mnmanl, dunmqn. Auch 
in vlstä j. 46, 17 und nista v. 18. 16, sowie in pisatö jt. 14, 
19 steckt ein iranisches i; d, verf., A. F. ü, s. 84, HI, 
s. 57; B. B. XIH, s. 78; unten § 110 der folg. abh. 

§ 5. Einen einwand gegen die existenz der von mir 
aufgestellten arischen ausgänge -ins, -uns, -^ns könnte man 
allenfalls der tatsache entnehmen, dass im altindischen sandhi 
vor s die akk. plur. der drei stammklassen , ebenso wie die 
der a-stämme die ausgangsform vokal + nt aufweisen. Ein 
'Int S' ('ünt S') nun, so könnte man folgern, lässt sich nicht 
auf 'Ins S', sondern nur auf -ins s- zurückfiiren, mit dem auch 
sonst nachweisbaren wandel von s -{- s ia ts, z, h, m vatsjdti 
zu WS- „wonen''; vgl. J. Schmidt, K. Z. XXVI, s. 349. 
Der einwand ist aber nicht stichhaltig. Denn selbst wenn es 
richtig wäre, dass jenes t etjrmologischen wert besitzt und 
nicht bloss ein „tibergangslaut" ist, wie ich mit Whitney 
annehme — vgl. § 30 ff. der folg. abh. — , so bleibt doch 
noch zu erwägen, dass sich ja die satzform von -in nach 
jener des viel häufigem akkusativausgangs -an gerichtet haben 
kann, ebenso wie die der nominativausgänge -i^, -itß nach 
[486] jener von -as vor folgendem t; cf. vadhris tvam AV. 4. 6. 8 
neben älterm ^lii§ tvam EV. i. 91. 3 nach d^äs tvdm. Und 
dann erhebt sich gleich die andre frage: woher denn die ver- 
schiedene behandlung vor vokalen im veda? 



1) Aus urind. nfnß wird zunächst nf^, wofür in der sahita vor vokalen 
*nfz nfr eintritt; ebenso bei der %- und ^-deklination ; vgl. hierüber unten. 

5 
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§ 6. Gewichtiger wäre ein anderes. In meinem hand- 
buch, § 46 b, 224, 230 und A. F. I, s. 86 glaubte ich ein par 
deutliche iranische spuren der arischen akkusativausgänge 
4ns und -uns nachweisen zu können, und zwar alle aus dem 
Jüngern avesta. Ist es aber schon misslich, dass die gatha's 
nichts dergleichen enthalten — vielmehr sogar durch die 
formen 7ierqs und materqs widersprechen — , so kommt noch 
dazu , dass alle jene vermeintlichen belege als durchaus un- 
sicher bezeichnet werden müssen. 

In V. i. 19 steht jö hapta hendum oder hendu. Die 
gi'ammatik ist auf alle falle korrupt, wie auch sonst noch oft 
genug im ersten fargard. — fisaptiqn danhupaiti in a. 1. 14 
verstehe ich nicht besser als die frühern Übersetzer. Spiegel 
übersetzt „für die herrschenden fürsten", als ob der dativ 
stünde. Die ganze stelle ist wenig vertrauen erweckend. 
Statt fisajyriqn, um dessentwillen man danhupaiti zum akk. 
plur. gestempelt hat, bieten die andern handschriften fisapriqni. 
— ratüm j. 13, 3 (zehntes wort) kommt ganz in wegfall. Die 
neuausgabe hat jetzt durchaus richtig nach J 2, Mf 1, Pt 4 
(, K 5) ratüs. Die Schreibung ratüm andrer handschriften ist 
durch das viermalige ratüm (akk. sing, auf ätrem zu beziehen: 
fri^h^ vä^istahe astöis ratüm . . . västri^M ßuiantö ratüm . . . 
rqpa^stä ratüm . . . apaunmö ratüm) im vorhergehenden text 
veranlasst; vgl. puprö j. 9. 10 und die bemerkungen dazu bei 
verf., B. B. IX, s. 304 f. 

Es bleibt endlich noch als letzte form gairi j. 10. 11. 
Dass die zeile aui spita,gaona gairi falsch überliefert sei, 
behaupte ich nicht. Damit ist aber noch keineswegs gesagt, 
dass gairi dem ind. girtn entsprechen, akk. plur. sein müsse. 
Es kann ebensowol das ind. girt, d. i. akk.-nom. dual, ver- 
treten. Ich halte spita,gaona gairi für den eigennamen eines 
bestimmten gebirgsstocks , der nach zwei besonders in die 
äugen fallenden schneebedeckten erhebungen so benannt 
wurde, also : „die zwei (beiden) weissenberge'^ ; vgl. jt. 19. 3, 
wo ebenfalls zalbegriffe im namen von gebirgszügen eine 
rolle spielen. Auch in der zeile vorher sind meines er- 
[487] achtens geographische eigennamen enthalten, sata upairi. 
sa^na (vgl. jt. 19. 3) wird auch von der tradition ganz richtig 
als solcher aufgefasst. Zu deutsch ungefar „die überadler- 
ßcharten" (sata- zu ykhan-, verf., A. F. n, s. 13 f). Der 
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nächste dort genannte gebirgszug heisst „die spitzen, welche 
die Sterne auf dem haupte tragen (als haupt haben)". Die 
bedeutung von sta^ra- wird durch jt. 12, 25 bestimmt: „auch 
wenn du, heiliger Rasnu, auf der spitze der hohen Harati 
bist, um welche steme, mond und sonne kreisen", sta^ra- 
verhält sich zu taEra- wie ai. spä^'os zu pa^jati, gr. oxeyoq zu 
xiyoq u. s. w.*) Die fünfte zeüe von § 11 scheint verderbt zu 
sein. In der vorletzten ist warscheinlich pawra7Ui das nom. 
propr.; vielleicht zu pa (= apa) + ybhar-? Wegen vispaj)a 
vgl. j. iO. 4; die etymologie ist unklar; wol vi -\- Yspßja- 
(in lat. spatium?) + dtlm'] die bedeutung ist ungefar „halde, 
matte". 



*) Geldner, drei yasht, s. 7 zu jt. 19. 6 nimmt ta^ra- als eigen- 
namen. Dass das unrichtig, zeigt eben jt. 12. 25. Für sich allein ist 
ta^ra- rein appellativ, wie spitze und pico. Erst zusammen mit dem 
Zusatz haraißiß barezd oder hara%ä wird es nom. propr. Ebenso ist tafrs 
har^.sraianz zusammenzunehmen. Geldner's Übersetzung ,lichtbringend' 
ist wol nur durch die meinung veranlasst, dass dieser und der jt. 12, 25 
genannte ta^va- identisch seien, srl- heisst ja „Schönheit", nicht „licht". 
Ich möchte eher an Srdjati >- yMyio denken. 

Die eiymologie von fraorepd, das Geldner, a. a. o., s. 8 berürt, 
ergibt sich, wenn man die graphische regel bei verf., handbuch, § 94 
anwendet, fraorepd steht danach für fra^erepö, ar. *pravxpds, und gehört 
mit ai. vdrpas- „schein, anschein" zusammen. Also „was hervorscheint", 
d. i. „vorsprung, zacken, hörn". — Sollte zu j. 9. 16 nicht doch h'i^refS 
(J 2, K 5) die bessere lesart sein? 



iL Die arisclie flexion der adjektiva und 
partizipia auf nt-. 

I. Material. 

Ich gebe im folgenden eine vollständige Zusammenstellung 
des gathischen materials. Das des rgveda ist bei Lanman, 
J. A. 0. S. X, s. 504 ff., 515 ff. zusammengestellt; das des 
atharvaveda ist leicht aus dem Whitney' sehen indfex zu 
[488] entnehmen ; vgl. auch Whitney, ind. grammatik, § 442 ff.^) 
Das material der Jüngern literatur kommt erst in zweiter 
linie in betracht. Die nötigen hinweisungen darauf finden 
sich unter HI. Das altpersische lässt uns fast ganz im stich. ^) 
Mit A bezeichne ich im folgenden die partizipial- , mit B 
die adjektivstämme auf u;mant-, mit C die übrigen adjektiv- 
stämme, 

1. Mask. 
Sing. nom. A. a) adqs, isaiqsy isasqs^ fisaiqs^, ^WSy daucis, 
peresqs, mraoJcqs, jäsqs, vidqs, saosiqs, lias*, 
hqs\' = 132^3) 
b) hisas, stams^] = 2^. 
B. a) pwäuqs^; = 1^. 

b) asiuä, dreguä^^; = 2^^. 
akk. A. aiantem, ftitiantem; = 2. 

B. aog&ohuantem, Bmauantem^, Jca^dönghuantem, 
dreguantem^; = 4^. 



1) Wenn ich im folgenden „altindisch" oder „vedisch" schlechthin 
brauche, so verstehe ich darunter nur die spräche des rg-, sama- und 
atharvaveda. Ich bitte das nicht zu übersehen. 

*) Die altpersischen formen würden übrigens in folge des mangel- 
haften BChriftsystems bei keiner Streitfrage zur entscheidung beitragen. 

3} Die andern gathischen Wörter auf -qs gehören dem verbum finitum 
ftu: didqi^ r^, sqs; cf. Verf., B. B. XIII, s. 82, 86 f. 
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instr. B. . dreguäta, hmuäta; = 2. 
dat. A. daibisiant^, ßui^t? (, ßujßnta^M), rapant^, 
saosiantöiy zbai^n% Jianent?; = 6^ 
B. a) astudit?, hezuait?, maximt^; = 3*. 
b) dreguaitf (, dreguata^Uä) ; =1®. 
gen. A. adrugiantöy varezaiantö, saosjuntö; = 3. 

B. a) astuatö (, astuatasUa), fismäuatö^, daibisuatö, 
dreguatö^; = 4^^. 
b) dreguantö; = 1. 
Dual. gen. A. asaoiisjßntä. 

Plur. nom. A. aßuiantö, isentö, tisaiantö, dantö, nasjßntö, 
baodantö, marentö, saosjßntö; = 8. 
B. BmamntasJcä, dreguantö^ ;^) = 2*. 
akk. A. a) isentö, fisajßntasJca (, afisajßntasJcä), ^mntö, 
nadentö, rapantö; = 5^. 
[489] b) auru(itö,surunuatasfca(,a8tirunu(itasJca);=2^. 

B. lismauatö, dreguatö^; = 2^. 
instr. B. dreguö,debls^ ; = 1^. 
dat. B. Uazdönvhuadebiöy dreguödebiö^ ; = 2*. 
gen. A. a) saosiantqm^; = V. 
b) hätqm\' = V. 
B. emauatqm, iismauatqm , dreguatqm, jüsma- 
Udtqm; = 4. 
lok. A. pisiasU, ftujßsü; = 2. 

B. tismauasüy dreguasü^; = 2^. 

2. Neutr. 

Sing. akk. A. uruosaj)^ daresaP) staj>,^) haj); = 4. 

B. ao^mghuaJ>^y astuaj>, Bmau(iJ>, raoJiönvhuaß,^) 
zastauapy U^ucfj>; = 6^. 
Plur. akk. B. mlzdauqn; = 1. 

3. Fem. 

Sing. nom. A. varedaitl; = 1. 

B. vastrauaitl; = 1. 

akk. A. haitlm; = 1. 

B. Bmauditlnif vdstraucdtlm; = 2. 



1) So auch j. 52. 11, cf. die var. Vgl. auch j. 18. 5 = 47. 4. S. verf., 
B. B. XIII, 8. 82. 

>) Vgl. unten note I (am ende dieser abhandlung). 

8) Vgl. unten note IL 

*) So die neuausgabe zu j. 37. 4; aber zu 5. 4: raoUangh^ap, 



— 70 — 

Plur. nom. B. nemahctitls; = 1. 

akk. A. ma^Jcaintis, Mbuaintls;^) = 2. 

B. arsnauaitls; = 1. 
dat. A. sj^itibiö; = 1. 

Dazu noch 

4. als erstes kompositionsglied auftretend: 

C. mrapfiistra-pi; = 17. 2) 

II. Thesen. 

1. Die flexion der adjektivstämme auf uant- und 
mant'^) war in der Ursprache eine abstufende.^) Die starken 

[490]kasus hatten prinzipiell -änt-, die mittlem -ayit-, die schwachen 
-r^<- und auch (vor vokalen) -p-^ das feminin -^tl-. Daraus 
in arischen -ant-; -ant-; -at- und -at-; -ätl-, S. § 1 — 96. 

2. Die flexion der partizipialstämme auf nt- war 
in der Ursprache eine nichtabstufende. Alle kasus hatten -nt- 
[nach vokalen] oder -nt- und auch (vor vokalen) -nt- [nach 
konsonanten]. Daraus im arischen -nt-, -at-, -at- und, falls 
der n-vokal betont war, -änt-^ -änt-, S. § 97—123. 

3. Die flexion der adjektivstämme auf n^- war in 
der Ursprache eine abstufende. Im übrigen muss ich auf die 
betreffenden ausfiirungen in § 124 ff. verweisen. 

III. Beweise und erläutemngen. 

A. Die adjektivstämme auf i^anf- und marit-, 

§ 1. Dass die flexion der adjektivstämme auf i^awf- 
und mant-^) und der mit ihnen gleichstehenden ijant- und 
Mjmit-, Kijant'^) eine ursprünglich abstufende war, geht aus 



1) Vgl. unten note III. 

2) "Üher frädqp.ga^ßem und lia^Uap.aapä cf. unten s. 546. 

8) Der einfacbheit halber setze ich auch für die Ursprache ä an. 
Über die qualität der a-vokale wird später (§ 49, 63) gehandelt werden. 

*) Um kein missverständniss aufkommen zu lassen, bemerke ich, dass 
ich unter abstufung in der flexion nur den Wechsel von langem a-vokal 
mit kurzem a-vokal und Schwund begreife. 

^) Gaedicke's Vermutungen „das suffix -vant dürfte ursprünglich 
partizip zu av- ,gern haben, hegen, gemessen* gewesen sein", und „dann 
wäre auch das suffix -mant zu der wurzel am- ,einsammeln' zu steUen" 
(akkusativ im veda, s. 270) haben nicht das mindeste überzeugende. 

«) Lanman, a. a. c, s. 585, — IHjant- in ap. Jctjakaram (verf., 
B. B. XIII, s. 70). 
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den überlieferten formen klar genug hervor. Die starken 
kasus sind nom. sing. mask. und akk.-nom. plur. ntr., die 
mittlem akk. und vok. sing., nom.-akk. dual, und nom. 
plur. mask. Die übrigen kasus und das feminin haben 
schwachen stamm. ^) 

§ 2. Die zal der formen, bei welchen diese norm ver- 
lassen wurde, ist eine verschwindend geringe. Die rgvedischen 
sind bei Lanman, a. a. o., s. 516 und 521 aufgezält. Keine 
einzige darunter kann auch nur halbwegs für gesichert gelten; 
vgl. auch Whitney, ind. grammatik, § 454 d. Auf einige 
derselben werde ich später noch zurückkommen müssen (§ 6, 
91, 95). — In den gatha's findet sich nur eine einzige ab- 
weichende form: der gen. sing, dregmntö j. 31. 20 (zitirt v. 
5. 62, wo drmntö). In 6iner handschrift, die aber zu den 
vorzüglichsten gehört, nämlich Pt 4 — vgl. Geldner, 
K. Z. XXVni, s. 403 — , steht auch hier das zu erwartende 
i'^^^] dregucttö ; s. noch s. 492. Bmauantqm, wie Spiegel und 
Westergaard zuj. 43. 10 lasen, ist in der neuausgabe mit 
gutem recht durch smauatqm ersetzt. Die abschreiber haben 
sich zum teil durch das benachbarte Bmamntem beeinflussen 
lassen. In a. 3. 3, wo die gathastelle zitirt wird, steht sogar 
beide male smauctntem. — Aus dem Jüngern avesta kommen 
noch hinzu: ra^uantö j. 10. 17,^) druantö v. 5. 62 (zitat aus 
j. 31. 20, cf. oben), beides gen. sing. ; astuainti j. 19. 6 u. ö., 
lok. sing.; druqi]>iaj> jt. 1. 19, abl. sing. fem. Unsicher sind: 
zarenumantö fr. 5. 1, gen. sing., und harenavhuanta jt. 15. 56, 
akk. plur. mask. manauaintim jt. 10. 79, 81 ist zweifellos 
verderbt. Statt ha^tiimatem in jt. 19. 66 ist nach D ^mantem 
zu lesen; cf. Geldner, drei yasht, s. 45. 

§ 3. Von diesen formen wäre astuainti für normal zu 
erachten, wenn Collitz, B. B. X, s. 33, 29 im rechte wäre 
mit der anname, dass alle dreifach abstufenden nomina den 
lok. sing, ursprünglich aus dem mittlem stamm bilden. Ich 
glaube aber nicht, dass das der fall ist. Im anschluss an 
J. Schmidt, K. Z. XXVII, s. 308 nehme ich vielmehr an, 
dass die lok. sing, ursprünglich nur dann nicht auf den 

1) Zur terminologie cf. Collitz, B. B. X, s. 5. 

«) Oder ist mit H 1 ra^antö — part. zu sraf^ zu lesen ? Die stelle 

ist nicht gar so einfach. Man beachte auch mn mit der 1. sing, praet. 
(inj.). 
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schwachen stamm zurückgingen, wenn sie one suflSx gebildet 
waren. In den gathischen stücken ist u^s leider keine lokativ- 
form der in rede stehenden Stammgruppe erhalten. Denn 
lezmitl, das Spiegel, vgl. grammatik, s. 260, 261 und 263 
aus j. 40. 3 als beleg dafür anfürt, ist nur schlechte lesart 
für bezuait?, dat. sing.^) Im jungem avesta steht neben 
astminti auch, wenn schon seltener, astuaiti, z. b. v. 19. 29. 
Übrigens kommen beide nur in formelhafter Verbindung mit 
avhuö vor. Ein weitrer jungavestischer lokativ ist pourumaiti 
j. 11. 2. — Über beremntjß cf. § 127. 

§ 4. Alle andern avestischen formen halten sich an die 
norm. Abweichende angaben in dieser hinsieht beruhen auf 
falscher Interpretation oder sonstigem iiTtum. So wird bei 
Justi, handbuch, s. 394, § 576 ein gen. sing, harenavhantö 
angefttrt, und danach auch bei Spiegel, a. a. o., s. 263 und 
verf., handbuch, § 199. Aber an allen bei Justi, s. 88 
[492] zitirten stellen steht in den ausgaben tatsächlich ^atö. — Über 
druantö v. 5. 62, das Justi (und Spiegel, a. a. o., s. 261 f.) 
für den akk. plur. erklärt, wärend dregmntö an der mutter- 
steile als vok. plur. fungiren soll, ist schon oben s. 490 das 
nötige bemerkt worden. Vgl. dazu noch verf., Z. D. M. G. 
XXXV, s. 158, K. Z. XXrX, s. 281. — Über den angebHchen 
instr. sing, barenavhuctnta in jt. 15. 56 cf. s. 491 und 493. — 
Statt aijnuatem jt. 22. 35 ist wie in § 17 %antem (so H 6) 
zu lesen. — garemantqm j. 9. 28, nach Justi zu gara-mant- 
gehörig, ist schlechte lesart ^r gram-ent-am, part. praes. akt., 
wie ich schon handbuch, s. 182, 223 vermutete. — asiuantö 
j. 58. 6 und hdrenavhanta s. 1. 13 sind nom. plur., nicht akk., 
wie Justi angibt. Ebenso jatumenta v. 18. 55 (= Z.-P.-gl. 
30. 9), entgegen Spiegel' s angäbe, s. 262. In nemauhent? 
V. 4. 1 entspricht vh ar. si; die form gehört somit dem part. 
praes. an. Ebenso fisaiantasJca und baodantö, die bei Spiegel 
aus versehen unter die ^^aw^stämme geraten sind, auruantö 
ist überall nom. plur., auch jt. 10. 42 (nö ist akk., nicht gen. 
plur.); wegen jt. 9. 30 = 17. 50 verweise ich auf Geld n er, 
drei yasht, s. 116. 

§ 5. Der akk.-nom. plur. neutr. 
hatte im arischen sicherlich den starken stamm als grund- 



1) Cf. unten note III. 
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läge. Das verbürgen rgv. ghiiävanti, pa^nmänti und ijanti, 
sowie gd. mudauan j. 43, 5 und jungav. afsynaniuqn j. 57. 8.^) 
Was die gathische form anlangt, so war ich früher, B. B. 
Vin, s. 222 im Irrtum, als ich sie auf einen stamm mlSdauan- 
zurückfören wollte. Der ausgang -qn geht nicht auf ar. -an, 
sondern, wie in der 3. plur. konj. akt. bauqn = ai. bhdvan, 
auf urar. -änt zurück; und was die bildung angeht, so stellt 
sich mudajuqn (aus ar. ^uant) zum ai. ghxtajvantiy wie av. 
dajmqn (aus ar. ^man) zum ai. dhäjmani und av. vareJcJahl 
(aus ar. ^äsi) zum ebenfalls av. manjd (aus ar. ^ä^); vgl. 
hiezu verf., A. F. n, s. 105 f. Ebenso ist afsmaniuqn 
gebildet, eine form, auf welche ich später nochmals werde 
zurückkommen müssen (s. 494 f.). 

Im indischen wurde -anti schon frühzeitig durch -anti, 
aus der mittlem Stammform, ersetzt. Der SV. bereits hat 
f 493] das kurze a (vgl. Whitney, a. a. o., § 454c); ebenso der 
padatext zum RV. 

§ 6. Angeblich abweichend gebildet ist k^umäti RV. 4. 
2. 18; man hat es als akk. plur. ntr. genommen und Lanman, 
a. a. 0., s. 516 erklärt es für „the most probable instance of 
the confusion of strong form and weak". Ich sehe aber gar 
keinen grund, warum man k^umäti anders fassen soll, als es 
Sajana (und Ludwig) tun: es istlok. sing. Nur scheint mir 
deren ergänzung unstatthaft. Und auch ganz überflüssig. 
jüthiva kßumäti pci^vö will einfach besagen „wie Viehherden 
bei einem wolhabenden". 

§ 7. Auch die avestasprache ist nirgend von der 
arischen bildungsweise abgewichen. Warum panauanta im 
Z.-P.-gl. gerade nom. plur. neutr. sein soll, wie Hang will, 
ist nicht abzusehen, jätumenta (ebd.) ist zitat aus v. 18, 55, 
cf. oben s. 492 ; daselbst auch über Imrenaohuanta jt. 15. 56 ; 
Darmesteter's Übersetzung, die das wort als akk. plur. 
- neutr. nimmt, ist so gezwungen wie nur möglich; bar^ ist 
selbstredend epitheton zu vaJla, cf. verf., altir. verbum, 
s. 199; das blosse vaJca kann doch unmöglich „with my own 
voice" bedeuten. 

§ 8. Isolirt steht samvhaitis v. 19, 87, der form nach 
ein instr. plur., aber als akk. plur. neutr. verwendet, epitheton 



1) Die steUe mit derezyi!<in jt. 11, 2 ist grammatisch nicht klar. 
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zu damqn. (Spiegel' s Vorschlag im kommentar I, s. 450 ist 
wegen j. 7i. 5, 6 nicht annehmbar.) Ein gleicher fall wird 
uns noch beim part. praes. begegnen (§ 121). Vgl. Hübsch- 
mann, zur kasuslehre, s. 267; verf., handbuch, s. 68; 
Geldner, K. Z. XXVII, s. 225 f. 

§ 9. Der nom. sing. mask. 
weist eine reihe verschiedener bildungen auf. Das avestische 
-uqs kann einem urarischen -u^nts oder -uants entsprechen; 
av. -uä lässt sich nur auf -ms zurückfiiren , ein ausgang, der 
keinesfalls aus der suffixform umit- oder uant- entsprungen 
Fein kann. Das altindische -van geht, wie dessen sandhiform 
vor vokalen: -vq aufs klarste dartut, zunächst auf -t?efs und 
weiter auf -vans zurück. 

§ 10. X Schmidt, K. Z. XXVH, s. 392 f. hat für aUe 
nichtpartizipialen n^stämme -an als urindischen nominativ- 
ausgang angesetzt; änlich auch Osthoff, M. U. I, s. 263 
[494] (s. jedoch a. 0. IV, s. 172). Nehmen wir einstweilen an, 
dieser ansatz sei richtig. Dann liegt es nahe genug ai. tvävän 
und av. pwauqs zu identifiziren. An der gleichheit von ai. 
k^äjan und av. Jisaiaß hat ja wol noch niemand einen zweifei 
gehegt»^) Av. -qs aber kann ebensowol langes als kurzes 
arisches a enthalten; vgl. z. b. die sigmatischen aoristformen 
Süß = ar. "^^liänts (ai. dJihän), vqs = ar. *vä}ist u. a., cf. verf., 
K. Z. XXIX, s. 288 f. Und der hinweis auf gr. ;fa^/€tg ist auch 
nicht geeignet, den ansatz eines arischen ausgangs %ants für 
av, Pwauqs zu befürworten, da -sig ebenso gut idg. -umts als 
-n^Ms vertreten kann; vgl. G. Meyer, griech. grammatik^, 
§ 298, Brugmann, grundriss, § 611. 

§ 11. J. Schmidt hat aber die identitätsfrage von 
tv&van und pwauqs überhaupt nicht erörtert; ebenso wenig 
verf., A. F. I, s. 53. Beiden galt pwauqs für eine neu- 
bildung nach dem muster der partizipialstämme. Dagegen 
wird von J. Schmidt der indische ausgang -an gleich gr. 
-oiv in (fJ^coVj Xaßciv gesetzt, wärend -an der partizipien 
(= av. -qs) mit gr. -ovg, -sig in Soig, xctQieig u. s. w. zu- 
sammengestellt wird. 

§ 12. Kun ist es ja klar, dass -cov nicht erst, wie man 
das früher wol angenommen hat, auf griechischem boden aus 



tiber deren alter s. unten § 114. 
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'Onts oder -önts erwachsen sein kann, ebenso wenig wie das 
-w (uv) in s^dy, auf litauischem aus *sBdonts, Aber für das 
vorausgesetzte altindische -an ist der entsprechende beweis 
nicht zu erbringen. Denn das avestische afsmaniuqn j. 57. 8, 
durch das J. Schmidt seine meinung fiii- bestätigt erachtet, 
ist ganz sicherlich keine nominativform. Die berufung auf 
V. 18. 70 ist ganz nutzlos. Wegen des dortigen afsmaniud 
— wie wenigstens die ausgaben haben — verweise ich auf 
Hang, S. B. A. W. 1868 II, s. 557 und J. Darmesteter, 
S. B. E. IV, s. 202, woraus sich zum mindesten so viel ergibt, 
dass es keinesfalls nach J. Schmidt's Vorschlag mit „metrisch 
rezitirend" übersetzt werden kann. Die worte afsmaniuqn 
va/castastiuaj) in j. 57. 8 sind, ebenso wie aparem firaoMi^hia 
frasrüiti in j. 9. 14, eine später in den text geratene glosse, 
welche sich auf die art und weise des Vortrags der heiligen 
Schriften bezieht, afsmaniuctn ist, wie schon oben gesagt 
[495] wurde, die gleiche kasusform wie gd. mUdauqn, also akk. 
plur. neutr.; es bedeutet „das, was verszeilen enthält, das 
metrisch abgefasste".^) vafcasta^tiua]) kann auch nicht besagen 
„nach dem text". Denn das Substantiv vaJcastastai- bedeutet 
gar nicht text, sondern — wie aus Haug's mitteilungen 
über das ^tsim i gasan" in S. B. A. W. 1872, s. 97 klar 
hervorgeht — vielmehr „Strophe'^. Das adverb vafcastastiuap 
ist also „je nach den Strophen", das soll wol heissen: ent- 
sprechend den für die einzelnen Strophen geltenden Vorschriften. 
Manche derselben nämlich mussten zwei-, drei-, auch viermal 
hintereinander hergesagt werden; vgl. das 10. kapitel des 
vendidad. 

§13. J. Schmidt ging bei seiner gleichsetzung von ai. 

'an mit gr. -cov von der Voraussetzung aus : bei stammklassen, 

. welche sigmatische und unsigmatische nominativbildung neben 

einander aufweisen, kam prinzipiell die erstere nur den ein-, 

die letztere nur den mehrsilbigen zu; z. b. ai. säkha > ras: 



») Geldner's etymologie von afstnan- in Studien I, s. 172 ist unhalt- 
bar. Av. hibdni^ etc. haben mit der wurzel bhandh- nichts zu schaffen, 
sondern gehören mit gr. ntd^, lat. pedica zusammen, wie schon J. Schmidt, 
K. Z. XXV, s. 55 richtig angibt. Bezüglich der „tatsache, dass d in einigen 
fällen vor m in 5 übergegangen ist," verweise ich jetzt auf A. F. II, 
B. 86. Danach ist auch das bei Brugmann, grundriss, § 94. 1 gesagte 
zu berichtigen. 
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i-stämme, d^ma > ^hhttjhäs: nasalstämme ; vgl. K. Z. XXVI, 
s. 408, XXVII, s. 392; angenommen von Stolz, I.-M. H. 11, 
s. 204. Aber den beweis für diesen satz kann ich nicht flir* 
erbracht halten. 

Z. b. ai. pänthäs (i- stamm) ist, wie av. pantd — Aog. 
77 ff.; verf., Z. D. M. G. XXXVH, s. 292; neuausgabe, 
schluss des jasna — zeigt, keineswegs so jung, als es bei 
J. Schmidt, K. Z. XXVH, s. 371 f. vermutet wird. Mögen 
immerhin der akk. sing, pänthanam und der nom. plur. pdn- 
thanas, die ja wegen av. pantanem, pantänö ebenfalls als 
bereits arisch angesehen werden müssen, eine nominativform 
pdntha (= av. panta^ ai. ?pdnt}iä, cf. Lanman, a. a. o., s. 441) 
zur Voraussetzung haben: so ist doch damit deren Priorität 
vor pdnthas noch keineswegs dargetan. Ai. pdnthas, av. pantd 
und gr. novrog (das mit J. Schmidt, a. a. o., s. 373 auf 
älteres ^novrcog zurückzufüren ist) deuten übereinstimmend 
[496] auf ein ursprachliches *p6nthös hin. Ar. pdntha aber (= av. 
panta) ist die in irgend welcher satzstellung lautgesetzlich 
eingetretene sandhiform zu pdnthas; vgl. Brugmann, grund- 
riss, § 556. 3.^) Ich verweise in dieser hinsieht auf die 
metaplastischen nom. plur. und du. avest. söipra.panö, ^räna- 
panö und pesu.pana zu dem . thema ^pä-. Auch sie setzen ja 
einen nominativ auf a voraus, „der dem der w-stämme gleich 
gelautet hat, denn sonst wäre der metaplasmus nicht möglich 
gewesen". Aber gerade ja nach J. Schmidt's regel durfte 
der nom. sing, zu dem einsilbigen stamm pa- nur auf -as 
ausgehen; cf. ai. paraspäs. Auch jungav. vere^ajgd und ai. 
vxtrajhä, gd. verepremjgä, sarejga (verf., A. F. in, s. 32) 
füre ich auf arische satzzwilHnge zurück. — Ein weitrer 
sigmatisch gebildeter nominativ eines mehrsilbigen Stammes 
ist, sofern die Überlieferung richtig, gd. adua j, 31, 2 gegen- 
über ai. ddhva zu ddhuan- „weg". Es ist aber warscheinlich 
adua zu schreiben, mit der handschrift K 37, die auch sonst 
allein die richtige lesart bewart hat; z. b. zu j. 29, 3 suait^, 
vgl. verf, a. a. o., s. 33. — Sigmatisch auch av. atars — 
älteste steUe j. 36, 3, wozu Geldner, K. Z. XXVH, s. 588 
— zum stamm atar-, den mit J. Schmidt für ein kompositum 
zu erklären meines erachtens jeder anhält fehlt. Vgl. dazu 



1) Cf. unt€n note IV. 
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von Fierlinger, ebd., s. 334 f. — Bemerkenswert sind 
endlich die oskischen nominative ülttmf und fruMaüuf, wo 
'iuf aus 'iöns hervorgegangen ist. — Auf den jungavestischen 
nominativ prizafd ist nicht viel gewicht zu legen ; vgl. dazu 
J. Schmidt, K. Z. XXVI, s. 408, der einen alten o^-stamm 
zu gründe legen will. Wegen taurud neben tauruairi s. § 119. 

Zur Unterstützung seiner ansieht weist J. Schmidt, K. Z. 
XXVII, s. 397 darauf hin, „dass der entsprechende gegensatz 
sich auch im lok. sing, zeigt, welchen einsilbige stäts mit i, 
mehrsilbige aber vielfach noch suflMos bilden". Aber auch 
hier ist die Scheidung keine konsequente. Av. dqm j. 48. 7, 
49. 4 (, wo dqn geschrieben ist), 10, vsp. 14. 2 ist doch ganz 
unzweifelhaft ein suffixloser lok. sing, des einsilbigen Stamms 
dam- „haus" (vgl. verf., handbuch, § 221; B. B. Vni, 
s. 213; Geldner, K. Z. XXVH, s. 240), und gewiss ist 
dqm nicht flir eine junge bildung anzusehen. Das gleiche gilt 
[497] von gd. kqm j. 44. 20 und ai. Ikam [1) und 2)]; beide 
sind infinitivisch gebrauchte lok. sing, des wurzelstamms kam-, 
ersterer aus der starken, letzterer aus der mittlem form ge- 
bildet; vgl. das verhältniss von gd. JcasmBng, Käsmqm zu ai. 
bhüman und dazu verf., handbuch, § 215, Brugmann, 
I.-M. H. n, s. 621. Die grundbedeutung des ar. kam ist „zu 
gefallen, zu hebe, um . . . willen"; cf. verf., K. Z. XXVIII, 
s. 11, Geldner, B. B. XH, s. 98. 

Nach alledem kann ich J. Schmidt' s regel fär die 
bildung des nom. sing, nicht für ei-wiesen erachten. Es bleibt 
an sich unverwehrt flir av. pwauqs einen ursprachlichen aus- 
gang 'UBnts anzusetzen.^) 

§ 14. Es wurde oben § 11 erwänt, dass man piväuqs 
flir eine neubildung nach der deklination der partizipialstämme 
ausgegeben hat. pwauqs findet sich fünfmal in den hymnen. 
Von gleichartigen nominativbildungen lassen sich im Jüngern 



1) Eichtig scheint, dass es keinen einsilbigen nominativ gibt, der 
ursprünglich unsigmatisch gebildet ist. cTw „haus" ist nicht nom., wie ich 
früher glaubte annehmen zu dürfen, sondern akk., an allen stellen ausser 
« 392, wo Goebel, Leutsch*s philologus XVIII, s. 221 vorschlägt (fw/xa 
für ot (fw zu lesen. Überall steht cTw am ende des verses, und das erklärt 
vieUeicht den verlust des auslautenden >/; vgl. G. Meyer, griech. gramm.«, 
§ 306. — Bury's schöne etymologie von (fw aus *i^oav, *dov in B. B. XII, 
s. 242 wird schwerlich viele gläubige gefunden haben. 
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avesta noch belegen: Jcuqs j. 19. 20, 20. 4 und Imqs v. 8. 31. 
Ersteres, für *fauqs stehend (verf., handbuch, § 91a 
anm. 4), stellt sich zu ai. Mvatas. huqs steht für ^huauqs, 
wie Spiegel, kommentar I, s. 253 richtig gesehen hat. Die 
Worte kö huqs da^ö kö vlspö da^ö besagen: „wer ist ein 
teufel, wie sie (die teufel) selber [d. i. wer ist ein leibhaftiger 
teufel], wer ist ein ganzer teufel?"^) 

Wie leicht zu sehen, gehören alle drei stamme auch hin- 
sichtlich der ableitung und bedeutung aufs allerengste zu- 
sammen. Sie gehen auf ein pronomen zurück, und das suffix 
uant- hat bei ihnen die besondre bedeutung „änUch, gleichend" ; 
cf. Whitney, a. a. o., § 1233 d. Ein nom. sing, auf -^^ä 
aber kommt bei solchen stammen nirgend vor. 

§ 15. Nach Justi, a. a. o., s. 33b soll freilich auä als 
[498] nom. sing, zu amnt- gehören. Diese bestimmung aber ist 
ganz sicher falsch. Es gibt gar keinen pronominalstamm 
auant' „dieser, ein solcher", und was Justi darunter aufflirt, 
gehört in der tat entweder zu aua- Jener, der dort", oder 
zu ammnt' „so wie jener, solch", oder endlich zu auanta- 
d. i. a + bantor (verf, a. a. o., § 137 anm. 2) „nichtkrank, 
gesund". Letzteres gilt für die stelle jt. 5. 65. Zu auauw^t- 
ist auaiti j. 19. 7, auata jt. 14. 60 (doch vgl. die parallelstelle 
jt. 5. 69), V. 2. 20 und am^ v. 6. 10, 17. 7, j. 28. 4 zu 
ziehen. %a^ steht dabei für %aua^' nach verf., a. a. o., 
§ 69 anm. 3. Zu j. 19. 7 hat S 1 wirklich die zu er- 
wartende form auauaiti; vgl. auch das kurz vorher in allen 
handschriften überlieferte amuaitia, sowie j. 65. 3, jt. 13. 6. 
Ebenso finden sich zu v. 5. 14, 7. 51 in den handschriften 
neben einander auauantem und auantem. Der Untergang der 
einen silbe wurde durch den reim duif jauant- begünstigt. In 
der tat aber ist das körrelativum zu jauant- (oder jäumit-) 
vielmehr auäuant- (oder a^tauant-). — Zum thema am- 
endlich gehört auaj> an den übrigen bei Justi verzeichneten 
stellen, sowie aud in v. 3. 20 = 9. 49 , wärend aud in jt. 10. 
46 offenbar eine korruptel für aua oder auö (= ai. avds) ist, 
wie schon Geldner, metrik, s. 70 richtig angegeben hat. 
aud in v. 3. 20 („der dort bereut alles, was er in gedankeu, 

1) Dazu als adverb hi^J? v. 7. 47, 49 „so wie sie (die erde) selber" 
(zemö ist nom. plur.) und als akk. mask. h'iß^antem jt. i^. 146 „so wie ihn 
(den Ahura Mazdah) selber". 
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wort und werk gesündigt hat") ist eine norainativbildung wie 
M (ai. a-säü)^ richtiger häii\ cf. verf., B. B. IX, s. 300, 
306 f., 310. Ich füre *auäu auf idg. *auö (der erste vokal 
nach seiner qualität unbestimmbar) + ^* zurück, und ver- 
gleiche auö nach seiner bildung dem gr. iyaJ.^) Wie nun 
beim pronomen der 1. person neben der nominativform auf -ö 
noch eine zweite auf -om bestand, die sich im ai. aham, av. 
azem, sl. azU (, got. ik) erhalten hat, so gab es neben auö einen 
zweiten nom. sing. *auom, der sich im avestischen zu aom 
gestalten musste, — und tatsächlich gestaltet hat. Deutlich 
findet er sich jt. 19, 35, 36, 38: dorn barenö hangeuruo/iata 
miprö jö vouru,gaoiaoitis (, bzw. vlsö puprö äpiviänöü, nair^. 
mand keresäspö)^ wo man aom ganz mit unrecht als akk. 
[499] sing, neutr. mit barenö hat verbinden wollen, aom weist im 
voraus auf die im folgenden näher bezeichneten personen hin. 
Auch in v. 18, 37 ist aom des satzes aom aihh^ asti muare- 
zem mit rücksicht auf die vorausgehende frage Uis ainhß asti 
uzuarezem als nom. sing. mask. zu nehmen; der fehler steckt 
beide male in uzuarezem, wofür ^zö zu erwarten wäre. Der 
akk. sing, neutr. zu aua- lautet stäts aua^ (= ap. ava). In 
V. 9. 14 (aom srum) und jt. 10. 128 ff. ist aom akk. sing, 
mask.; in der jaststelle ist wol aredem hinzuzudenken. — 
Was audntem jt. 8. 50, 10. 1 anlangt, so hat es weder mit 
auajf noch mit auauaj> etc. etwas zu schaffen, au^ steht nach 
verf., handbuch, § 137 anm. 2 für a-w^ und ist akk. sing, 
des pait. praes. akt. zu bha- + ^ „erscheinen wie, scheinen 
zu sein''; also: „ich machte ihn erscheinend an . . wie mich 

selbst"; vgl. ai. bhä- + in im P. W. Nur 6ine form 

scheint in der tat einen demonstrativstamm auant- Jener" 
vorauszusetzen, d. i. auaj)biö jt. 5. 85 = 132. Berücksichtigt 
man aber, dass zum dat. plur. auaj>biö sterebiö der nom. und 
akk. plur. aw stärö lautet (v. 9. 41, jt. 12. 28 ff.), und dass 
der akk.-nom. sing, neutr. auajf die bedeutungen „illud^^ und 
„tale" in sich vereinigt, so wird man schwerlich in jenem 
auaj>biö etwas andres sehen wollen und dürfen als eine ver- 
einzelte und späte analogiebildung nach dem nf-stamm.^). 

1) Anders Wackernagel, K. L. III, s. 55. Dass ar. *snu (= av. hnu) 
auf sa (= gr. 6) -f- u zurückgebt, ist mir nicht warscheinlich. Dem 
griecli. ov[-Tog entspricht ai. s6; s. Grassmann, Wörterbuch, sp. 1437. 
Vgl. unten note II über ö, pr6 etc. 

«) Vgl. auch noch unten note X. 
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§ 16. Die aus pronomina gebildeten uant-^iämme bilden 
also ihren nom. sing, one ausname — acht mal — auf -qs. 
Umgekelnt findet sich dieser ausgang niemals bei adjektiven 
auf nt- von possessiver bedeutung, wärend hier der ausgang 
-d, der dort ganz fehlt, zu dutzenden von malen belegbar ist. 
Ich ft-age nun; kann diese durchgehende Scheidung auf blossem 
Zufall beruhen? Niemand, meine ich, wird diese anname 
gutheissen wollen. 

§ 17. Nun würde man ja die Verschiedenheit one weiteres 
begreifen können, wenn sich zeigen liesse, dass ein stamm wie 
ptiäufint' „einer wie du" den partizipien des praesens, denen 
er tue nominativbildung entlehnt haben soll, seiner bedeutung 
nach irgend näher stünde als amauant- „kraftversehen" u. 
änl. Das ist aber ganz gewiss nicht der fall. Man würde 
die Verschiedenheit auch dann begreifen können, wenn das 
[500] avestische eine schulmässig durchgebildete spräche wäre. Dann 
liesse sich annehmen, die Scheidung von -a und -qs nach den 
beiden Wortklassen sei an stelle eines früher beliebigen ge- 
brauclis beider ausgänge bei allen i^^stämmen getreten. Aber 
auch davon kann ja keine rede sein. So bleibt denn schliess- 
lich nur mehr die alternative: entweder die differenz zwischen 
pivduq.^ und amaud ist eine ursprüngliche, oder aber: pimuqs 
hat den alten nominativausgang gewart, und amaud ist neu- 
bil<Iung. Wie aber diese frage zu entscheiden, das ergibt sich 
aus der einfachen erwägung, dass -ud nun und nimmer aus 
der siiffixform uänt-s auf rein lautlichem weg hervor- 
gegangen sein kann. So gelange ich denn zu einem resultat, 
das dem von J. Schmidt gewonnenen gerade entgegen- 
gesetzt ist : in pwäuqs ist uns jene nominativbildung erhalten, 
die wir bei den mnt- adjektiven für die älteste anzusehen 
haben ; und die gleiche bildung weist auch das gr. ya^ieiq auf. 
§ 18, Es handelt sich nunmehr weiter darum zu er- 
mitteln , ob der dem av. -qs, gr. -uq zu gründe liegende 
urspradiliche ausgang kurzen oder langen vokal gehabt hat; 
ef. oben s. 493 f. Wenn hierüber überhaupt eine entscheidung 
getroffen werden kann, so ist das nur mit hülfe des indischen 
möglich, welches die alte quantität der vokale nicht nur in 
der ausspräche gewart hat, sondern auch, und dies im gegen- 
satz zum avestischen, in der schrift klar zum ausdruck bringt. 
Wären, wie J. Schmidt es annimmt, ämavän und tvävän 
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die urindischen formen, so würde ich unbedenkKch ai. -van, 
av. 'Uqs und gr. -eig auf ein idg. -u^ts zurtickfiiren. Aber 
der urindische ausgang ist eben nicht -an, sondern, nach aus-^ 
weis der sandhiformen, -ans, und zwar gemeinsam für beide 
Stammklassen, für dmavant- wie fftr tvävant-; vgl. KV. 1. 12. 
9, 52. 10, 62. 12 und L 81. 5, 165. 9, 189. 6 u. s. w.^ So 
erhebt sich denn die frage, ob dieser ausgang mit av. -qs 
und gr. -€tg aus der gleichen grundform hergeleitet werden 
kann oder nicht. 

§ 19. Ich glaube, wir sind berechtigt diese möglichkeit zu 
bejahen, und zwar auf grund eines indoiranischen lautgesetzes, 
das sich so formuliren lässt: 
[501] „Ein zwischen nasal und geräuschlaut stehender ari- 

scher verschlusslaut hatte bereits zur zeit der arischen 
Sprachgemeinschaft eine bestimmte Veränderung (reduk- 
tion) erfaren, welche demnächst in den arischen einzel- 
sprachen zu seiner völligen Verdrängung flirte." 
Zur Chronologie dieses gesetzes s. § 48. — Ob die 
reduktion im arischen allgemein stattfand oder etwa nur in 
unbetonten silben, ist nicht auszumachen. Das avestische 
spricht flir's erstere. — Nicht unter das gesetz fallen natür- 
lich idg. t, d, kl und g\, welche schon zuvor in Spiranten über- 
gegangen waren. ^) — Zu dem angenommenen lautwandel vgl. 
Vietor, elemente der phonetik^ s. 217: „Zwischen gleich- 
artigen nasalen und folgenden andern konsonanten geht (im 
deutschen) der verschlusslaut oft verloren, . . . besonders 
wenn der dritte laut ein verwanter reibelaut ist." Als bei- 
spiele dienen pumte zu pumpen und lanse (hasta). 

Das beweismaterial für obiges lautgesetz ist das folgende : 
I. Aus dem iranischen.*) 

§ 20. Av. pavtavhum j. 19. 7 u. ö., akk. sing, von ar. 

*pav]ctasua'; ein ar. "^pavMas^am wäre av. "^pqtitavhum geworden. 

Av. frqs, apqs, parqs j. 9. 11 u. ö., nom. sing, aus ar. 

präiok-, äpävTc-, päravk-; = ar. *prÄt?fcS; aus *prävks wäre av. 

*frqtis hervorgegjtngen. 



») Nicht auf -Tlns zurückfürendes -nn bleibt vor vokalen unverändert, 
cf. gaUhnn üttarü RV. 10. 10. 10, vahnn d6u i. 84. 18: 3. plur. praet. Zu 
mahi cf. § 128. 

«) Cf. unten note V. 

8) Cf. verf., handbuch, § 76, 78, 99 und 130 anm. 

6 
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Ay. paitiqs jt 8. 21, 27 (so zu lesen!), nom. sing. aüS 
ar. ^patiavk-; = ar. ^patiavns, cf. eben.^) 

Av. J)bisianbiö j. 68. 13 u. ö., lerezanhia j. i. 11 u. ö., 
euerennibiö v. 3. 40 (d. i. euer^zien%ö, cf. verf., handbuch, 
§ 95 a anm. 1): dat. plur. und dual, aus part. praes. akt.; 
= ar. ^anahhi^. Ar. ^andbhi^ hätte av. %ähi^ ergeben müssen. 
Hierher gehört vielleicht auch stenbia im Z.-P.-gl. 

Die übrigen avestischen beispiele, bei welchen die ur- 
sprachliche gruppe nts zu gründe liegt, z. b. asqsaß = urar. 
"^oMiäntsatf sqs = urar. Hhänts(t) u. s. w. lasse ich bei seite. 
Sie sind one beweiskraft, da idg. nts das t ja unter allen 
umständen einbüssen musste. 
[502] § 21. Nicht verschweigen will ich es, dass im avesta 
auch zwei ausnamen von jenem gesetz existiren: rqlßiant' jt. 
10. 27, 78, j. 12, 42) und Prqfeda- j. 9. 20, 57. 14, jt. 13. 42, 
100, 19. 86. Aber es sind doch nur scheinbare ausnamen. 
Was rqlisiant' anlangt, so ist zu bemerken, dass ein etymo- 
logisch wertloses ^ vor s (und konsonant) auch sonst mehr- 
fach vorkommt; cf. verf., B. B. XTIT, s. 65 f. Das etymon 
von rqlisiant'- ist nicht klar. Ist es vielleicht ein part. fiit.? 
Dann Hesse sich die gruppe qiß auch aus neubildung erklären. 
[Ein zweites wort mit qiß: ahqfista- ist oflfenbar eine junge 
zusammenrückung aus a -f ham + h^ta-,^) bleibt also ausser 
betracht.] — Das andre beispiel, prqfeda-y ein part. perf. 
pass. mit thä-, verrät sich schon durch die abnorme wurzel- 
gestalt — mittlere statt schwache form, cf. dagegen ulida-, 
driifida- (jt. 10. 17), berefida , als eine junge bildung. 

n. Aus dem indischen. 

§ 22. In derrk- und atharvasahita kommt die Verbindung 
nasal -f verschlusslaut -j- geräuschlaut nur ganz selten vor. 
Die gruppe -nts- finde ich nur in drei sigmatischen aorist- 
^ formen aus Jchand-, nämlich Khantsi^, Ichantsat^ und dJchäntsur^, 
alle im rgveda. -öH- ist im RV. nicht zu belegen; wegen 
des bei M. Müller und Aufrecht^ in 7. 42. 2 stehenden 
jimk^vä s. Aufrecht^, vorwort, s. V. Im AV. lesen wir je 



1) Im Aog 60 ist statt des handschriftlichen us%qs taled nisiqn (bei 
Geiger usias talcö niiq) vielmehr us%qi taUö niqS (= ai. *üdjat> — vgl. 
adtJcn — tdkan njav) zu lesen. Vgl. jt. 10, llifrqS taleö. 

«) So K 5, Pt 4! 

3) Hierüber unten note VI. 



j 
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einmal juv1c$B und vpok^a; zu 19. 45. 5 hat die ausgäbe 
&vk$va, die handscliriften aber bieten die aoristform äk$va; 
der grund der ändrung ist mir nicht klar. -mp5- findet sich 
nur in spätem texten, z. b. astämpslt im TB. -mpt- und 
'fnbd(h)' sind nirgend nachzuweisen. -nUfh)' und -ndd^h)- 
kommen aus dem s. 501 angefürten grund nicht in betracht. 
So bleiben nur noch die gruppen -vkt(h)- und -vgd^h)-, die 
häufigsten von allen. In diesem fall aber ist es von Panini 
erlaubt, vom atharvapratiäakhja (2. 20) sogar geboten den 
mittlem verschlusslaut wegzulassen. Als beispiele sind daselbst 
gegeben: pavtiß, pävtam und bhaodhi. In den AV.-hand- 
schriften wird diese Vorschrift ziemlich streng eingehalten und 
auch in andem ist die auslassung des k, g ganz gebräuchlich; 
cf. Whitney, a. a. o., § 231, 684 und J. A. 0. S. VH, 
[508]s. 412, A. Weber, I. St. XI, s. X u. s. w.^) Das zwingt 
uns, wie mir scheint, zu dem sc^uss, dass die ausspräche in 
Wirklichkeit eine schwankende war, änlich wie im lateinischen, 
wo man bald quinctus schrieb, bald quintus, d. i. kuwtits, 
wenigstens für die ältere zeit.*) Welche aber von den beiden 
aussprachen die lautgesetzliche war, darüber lässt das ave- 
stische p(wtavhum keinen zweifei bestehen. Wenn man neben 
ppiftdm auch pjpoktäm sprach und schrieb , so ist das lediglich 
auf den reorganisirenden einfiuss zurtickzufiiren, den formen 
wie äp^läa, pflääs u. s. w. ausübten, deren etymologischer 
Zusammenhang mit pjpotäm ja jedem sprechenden klar sein 
musste. Auch im lateinischen ist zweifellos quintiis die laut- 
gesetzliche, quinctus die durch quinque beeinfiusste form. 

AvLciilcJiantsi, Khantsat und atchäntsur, sowie juvkßS und 



1) In den RV.-liandschriften scheint — nach den ausgaben zu 
schliessen — gar keine konsequenz zu herrschen; vor t wird k immer 
geschrieben: avki^^ pavkti^, vpfkta u. s. w.; vor dh dagegen ganz beliebig, 
cf. avgdhi, avydhv^, juvgdhvamy aber avdht, pfodhu hhavdhi, vpfdhi, 

») Vgl. auch osk. piintiis (Pompeji) und nofinxug (Messana), deren 
verhältniss meines erachtens völlig dem von lat. qmntus und quinctus ent- 
spricht, ürosk. war *povkt^ und *pompe. Ersteres wurde lautgesetzlich 
zu povt^y ptint^. Dagegen ist nofimug nach pompe restaurirt, ebenso wie 
lat. sextus (gegenüber gr. ^xtos, ahd. sehlo, ai. fa^Tids aus idg. ♦«efci^Äo«) 
nach sex. ümbr. umtu geht auf älteres *umheidd (lat. unguito) zurück. — 
Anders Brugmann, grundriss, § 431 c. Dagegen spricht umbr. ninctu 
(lat. ninguito). Woher hier das c, wenn die velaren im uritalischen in 
jeder Stellung labialisirt waren? 

6* 
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i)Xvk^a sind nicht geeignet das oben aufgestellte gesetz als 
unrichtig zu erweisen. Sie lassen sich einfach als neubildungen 
auffassen, aus einer zeit stammend, da jenes gesetz längst 
aufgehört hatte zu wirken. Dasselbe ist auch von astämpslt 
und änlichen formen der brahmanazeit zu sagen, wie sisav- 
k^ati, mavkßjati,^) askantslt, skantsjati und der angeblichen 
Wurzel kävk?'. Die lautgesetzlichen formen kamen ausser 
gebrauch, weil sie undeutlich geworden waren. So musste 
z. b. ein urarisches "^jiwksai durch "^juvi^ai, *juvß5 zu *jyss 
werden; dessen lautliche Übereinstimmung mit juktas, juvtS 
und den übrigen zur gleichen bedeutungsgruppe gehörigen 
Wörtern war aber nicht mehr derart, dass es sich auf die 
dauer hätte halten können. 
[504] § 23. In auslautender silbe konnte in der Ursprache die 
gruppe nasal + verschlusslaut + geräuschlaut (s) nicht wol 
anderswo vorkommen als 1) im nom. sing. mask. und 2) in 
der 2. sing, praet. akt. Im rgveda finden sich nom. sing, von 
Stämmen auf nasal + guttural und dental; als beispiele mögen 
dienen: pratjdvk-, prävk-, hharant-, tvävant-. Von 2. sing, 
kommt nur 6ine vor, aus der wurzel krand-^) 

Im absoluten auslaut, bzw. im padatext lauten die be- 
treffenden formen der reihe nach: pratjäv, präv, hharan, 
tvävän. Dieselben geben keinerlei anhält dafür, welches ihre 
urindische oder arische gestalt gewesen ist. 

§ 24. Ziemlich manchfaltig sind jene formen im sandhi ge- 
staltet. Legen wir den Aufrecht 'sehen RV.-text in zweiter 
aufläge zu gründe, so erhalten wir folgendes: 1) präv bleibt 
stäts unverändert. — 2) Statt kran hat die sahita an der 
einen stelle, wo es vorkommt (7. 5. 7), krann; es folgt a®. — 
3) pratjäv bleibt , ausser vor vokalen , wo dafür pratjävv ein- 
tritt. — 4) Ihäran wird vor vokalen zu hharann, vor U, g und 
Uh (aus S) zu bhärm'L Einmal findet sich ^qs vor t: ävddqs 
tvdm 2. 43. 3. Sonst bleibt es unverändert. — 5) tvävan 
erscheint vor vokalen als tvävc[ (mit anunasika), vor fc, g und 



1) Osthoff, zur geschichte des perfekts, s. 47. 

«) Die bei Delbrück, altind. verbum, § 80 aufgezälten 3. sing, auf 
'7in und -an aus nd-wurzeln lasse ich beiseite, obschon ja eine entscheidung 
darüber, ob es ursprünglich zweite oder dritte personen sind, nicht zu 
treffen ist; vgl. J. Schmidt, K. Z. XXV, s. 118 f. Die formen erscheinen 
vor pause, s, fc, g^ d und/, und bleiben unverändert. 
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Uli (aus §) als ^äfi. Sonst bleibt es unverändert. — Im athar- 
vaveda ist die Verbindung ^qs t^ zu 4) sechsmal zu belegen, 
wärend unverändertes ^an t^ nur dreimal vorkommt. Vor Jc^ 
tritt fiir ^afi, ^än ausnamslos ^q^, ®e|^ auf; vgl. Whitney zu 
APr. 2. 26. SchKesslich ist hier noch an die regel der indi- 
schen grammatiker zu erinnern, wonach zwischen auslautendes 
n und folgendes s oder ^ ein ^, zwischen v und s, ,? ein k 
eingeschoben werden soll oder darf; cf. Panini 8. 3. 28, 30. 
Die atharvaausgabe hat dem gemäss bhindänt satä 8. 4. 21 
(= KV. 7. 104. 21), avindant ßät 13. 1. 4; und in der TS. 
steht pratjdvk somö 1, 8. 21, pratjdvk sddö 6, 3. 1. 6. [Vgl. 
jedoch A. Weber' s textkritische noten zu den stellen und 
Whitney 's bemerkungen zum TPr. 5. 32. In 7. 4. 2. 5 
liest Weber gegen die pratisakhjavorschrift pratjäv ^a4aho.] 
[50ö] § 25. Man hat früher wiederholt die sandUformen der 
in rede stehenden nominative dazu verwendet, um deren 
urindischen ausgang zu ermitteln, oder, richtiger gesagt, zu 
beweisen, dass derselbe in der tat so lautete, wie man von 
vorneherein angenommen hatte, nämlich (ä')t)ks, nts. So 
äussert sich z. b. Lanman, a. a. 0., s. 456 über pratjdvk 
uni pratjdvv so: „The case-ending -s does not appear after 
the double consonant of the strong stem . . . Progressive assi- 
milation reduces the form -avk to -avv] this is preserved in 
the text before a vowel, if the thematic a is not long . . . 
The following non-assimilated form appears: pratjdnk before 
somö . . ." Entsprechendes auch über ^nn und ^nt vor 5; cf. 
a. a. 0., s. 346, 506. Dagegen ist folgendes zu erinnern: 

§ 26. Zunächst, was den sandhi pratjdvk s^ anlangt. 
Vor allem liesse sich gegen Lanman's auflfassung genau 
derselbe einwand erheben, den er selbst in einem andern, 
aber ganz änlichen fall geltend gemacht hat; cf. a. a. 0., 
s. 506 mitte. Wenn nämlich, könnte man sagen, das k wirk- 
lich der rest des alten ausgangs (^av)ks wäre, so würden wir 
es insbesondere in den ältesten literaturdenkmälern erwarten 
dürfen. In der tat aber begegnet uns jenes k im rgvedä 
niemals, cf. 9, 80. 3 : pratjdv sd, 10, 12. 1 : pratjdv svdm, und 
wird auch vom EPr. (4. 6; CCXXXV) nicht verfangt. Für 
den atharvaveda ist das k zwar vom APr. {2, 9) vorge- 
schrieben, aber die handschriften „do not in a Single instance 
write the A:" (Whitney z. st.), cf. 18, 1. 29 = KV. 10, 12. 
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1 und noch fünf weitre male. Auch Panini (8. 3. 28) 
fordert es nicht. -— Ich will aber gleich erklären, dass dieser 
einwand nicht stichhaltig ist. Wenn wir die indischen sandhi- 
gruppen auf ihren historischen wert prüfen und dabei die 
rgvedischen stäts als ausschlaggebend ansehen wollten, würden 
wir zu ganz verkehrten Schlussfolgerungen gedrängt werden. 
So erscheint z. b. der ausgang des akk. plur. der mask. Or 
Stämme vor Ka im rgveda in doppelter form, als ^äfi und ®^, 
cf. 2. 1. 16: asmäfi Ka t^ Ka; im atharvaveda und in allen 
spätem texten dagegen ausschliesslich in letzterer form. 
Wollten wir daraus folgern, die einfügung des Sibilanten sei 
eine im rgveda beginnende und später durchgefürte neuerung, 
so wäre das durchaus falsch, wie wir völlig sicher wissen; 
vgl. av. tqsKa und weiteres unten § 35 flf. 
[506] § 27. Von belang aber ist ein anderes. Nach Lanman 
wäre die entstehung des sandhi vks so zu denken: In der 
ältesten periode der indischen spräche wurde allgemein pra- 
tjävks gesprochen. Dann trat das konsonantische auslauts- 
gesetz in kraft und entzog dieser form zunächst den letzten 
laut; man sprach nunmehr allgemein pratjdvk. In einer 
dritten periode endlich büsste die form unter der ferneren 
Wirkung jenes gesetzes auch noch den zweiten laut ein: p-atjäv. 
Das k rettete sich jedoch aus der zweiten in die dritte, histo- 
rische periode im inlaut unter dem konservirenden einfluss 
eines folgenden s, — Aber so dürfen wir uns die Wirkung 
des auslautsgesetzes denn doch nicht vorstellen, dass bei drei 
konsonanten im absoluten auslaut die beiden letzten der reihe 
nach und in zwei aufeinander folgenden perioden abgeworfen 
worden wären. Die form pratjmk kann jedenfalls nur im 
satzMaut entstanden sein, und wenn das k ein arisches k 
vertritt, nur vor tonlosen geräuschlauten (Panini 8. 2. 26). 
Faktisch findet es sich nur vor s. Nun scheint es mir aber 
für die anname, dass sich der alte ausgang in dieser 6inen 
Verbindung so lange habe erhalten können, an einer wesent- 
lichen grundlage zu fehlen, d. i. eine gewisse häufigkeit 
dieser Verbindung. Die relative form, welche eine auslautende 
konsonantengruppe im satzinnem im engen anschluss an den 
anlaut des folgenden worts erhalten hatte, konnte dem aus- 
gleich mit der absoluten form, die in pausa (d. h. vor jedem 
absatz, nicht nur am satzende) eingetreten war, um so länger 
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widerstand leisten, je häufiger sie vorkam. Es begreift sich 
also vollständig, wie z. b. das auslauts-5 des akk. plur. der 
maskulinen a-stämme vor pronomina und Partikeln, wie tu, 
tuam, tai, Ka, Kid u. a. sich bis in die jungavestische periode 
hinein behaupten konnte; cf. jqs fca gegenüber jq. Aber vks 
war jedenfalls eine der seltensten arischen auslautsgruppen. 
Ich wüsste nicht, wo sie sonst noch hätte vorkommen sollen 
ausser im nom. sing, der a^Ä:-stämme, deren es nicht mehr 
als ungefar zwei dutzend gegeben hat.^) In der tat ist die 
[507] nominativform im rg- und atharvaveda zusammen 86 mal zu 
belegen. Doch vermindert sich diese zal noch erheblich, wenn 
wir die gleichlautenden oder nur wenig varürten stellen, als 
unbewusste reminiszenzen oder absichtliche aufwärmungen, 
nur je Einmal rechnen; vgl. z. b. RV. 1. 35. 10 und 1. 118. 
1; 1. 177. 1 und 2. 18. 5, 6, 6. 41. 5; 5. 83. 6 und AV. 4. 
15. 11 u. a. m. Und zur Verbindung dieser nominative mit 
einem folgenden s war innerhalb eines pada im ganzen nur 
achtmal — darunter zwei gleiche stellen — gelegenheit ge- 
geben; cf. oben s. 505. Man würde die erhaltung des vk 
immer noch begreifen können, wenn die analogie der übrigen 
kasusformen hätte dazu beitragen können. Aber auch das ist 
nicht der fall. Denn die gruppe vk ist ihnen allen fremd. 

§ 28. Ich sehe zur erklärung des zwischen v und s, $ 
auftretenden k keinen andern weg, als den, welchen vor 
langem schon Whitney angegeben hat. Die einschiebung 
des Ä; ist „a purely physical phenomenon", k ein ,übergangs- 
laut', der sich erst einstellte, als das konsonantische auslauts- 
gesetz längst durchgefürt, das urarische ^avks im absoluten 
auslaut längst zu pratjm verstümmelt, und diese form dann 
auch allgemein in den inlaut übertragen worden war. Ob 
aber das historische pratjäv direkt oder durch die mittelstufe 
pratjävs auf die urarische form zurückgeht, darüber kann vom 
Standpunkt des indischen aus eine entscheidung nicht getroffen 
werden. 

Ich will übrigens zum schluss noch bemerken, dass die- 



*) Ai. juv^ jüit^am^ j^'^^ und dfv sind gewiss recht späte bildungen 
trotz lat. conjunx. Ihr nasal ist, ebenso wie der von av. ahurn.merenJcö, von 
den entsprechenden praesensstämmen bezogen. Die daneben vorkommen- 
den nasallosen formen sind die altern: jüjam, dfk, ahüm.mereJii, — 
2. sing, praet. akt. auf -vß^J sind mir nicht bekannt. 
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jenigen, welche Panini's sutra 8. 2. 41 ,,^ vor s wii'd A" 
für richtig halten — was ich meinerseits nicht tue^) — , auch 
die möglichkeit der entstehung von pratjdvk s^ aus pratjwoß s^ 
werden zugeben müssen. Vgl. im folgenden die angebliche 
entstehung von tänt s^ aus täns s^. 

§ 29. Bezüglich der einschiebung eines t zwischen ^n 
und s^, ß^ ist die Übereinstimmung ebenfalls nur eine geringe, 
sowol in der theorie wie in der praxis. Nach Panini 8. 3. 
30 ist sie lediglich fakultativ. Das APr. (2, 9) schreibt sie 
vor und danach ist sie in der ausgäbe — vor s wenigstens — 
konsequent durchgefürt. Aber „the usage of the manuscripts 
to the sandhi (nt s) is exceedingly irregulär'^ (Whitney 
[508] z. St.). Ebenso steht es mit den handschriften zur rksahita. 
Und hier wird der einschub des t auch vom EPr. (4, 6; 
CCXXXVI) nicht verlangt, daher es denn auch von Aufrecht 
in der zweiten aufläge überall weggelassen ist; cf. vorwort, 
s. VI. 

Verhältnissmässig noch die grösste Übereinstimmung herrscht 
hinsichtlich des sandhi ®^ Jch^ für ^n ^®, welcher, wie man 
längst erkannt hat, mit dem von ^nt s^ für ^n s^ in engstem 
Zusammenhang steht, insofern er die gruppe ^nt $^ zur Voraus- 
setzung hat. Wenigstens in der praxis der handschriften, 
welche fast immer hl Jch^ bieten. Aber die grammatiker sind 
auch in diesem punkt nicht einig geworden; vgl. Whitney's 
bemerkungen zum APr. 2. 18 und Panini 8. 3. 31, wonach 
es erlaubt ist beliebig % $^ oder hl Mh^ zu schreiben. 

§30. Whitney erklärt auch den einschub des t in 
^nt s^, ^nt ?^ und hl Uh^ für eine „rein phonetische er- 
scheinung", und wie ich überzeugt bin, mit vollstem recht. 
Überall, wo im satz oder in der neukomposition sich konso- 
nantenverbindungen ergaben, welche im wortinnem nicht oder 
nicht mehr vorkamen — inlautendes n vor Zischlauten war 
ja längst zum anusvara geworden — , überall da werden von 
der grammatik solche übergangslaute vorgeschrieben, hin- 
sichtlich deren darstellung unter den autoritäten überall die 
gleiche meinungsverschiedenheit besteht. Vgl. z. b. TPr. 5. 
33, 38 ff. und Whitney's noten dazu. — Ganz änlich liegt 
der fall bei lat. emptus u. a. Altes mt war längst zu nt 
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geworden, cf. centitm ^ lit. szimts, adventus ^ got. gaqumps, 
als durch neubildung sich wiederum die gruppe mt ergab. 
Dieselbe wurde aber nun nicht mehr in alter weise behandelt, 
sondern durch einschiebung eines „Übergangslauts" mund- 
gerecht gemacht: mpt 

§ 31. Der einwand, den J. Schmidt, K. Z. XXVI, 
s. 349 gegen Whitney's ansieht erhoben hat, ist mir oflfen 
gestanden nicht ganz klar geworden. Whitney's bestimmung 
des t zwischen n und s, so heisst es dort, „steht im Wider- 
spruch mit den sonst zwischen n und s waltenden beziehungen. 
Wenn statt asmän vor t die ältere form asmärhs erscheint, so 
beweist dies, dass n und s keiner Vermittlung bedurften, dass 
also . . . das ^ nicht zur Vermittlung von n und s entwickelt 
ist." Allerdings geht ja asmqs auf urind. asmäns zurück, und 
[509] im urindischen bedurfte es ja allerdings zwischen n und s 
keiner Vermittlung. Aber dann war das n vor s ja doch, und 
zwar schon in vorvedischer zeit, mit dem vorhergehenden vokal 
zum nasalvokal vereinigt worden. In vedischer zeit also war 
ns als iwlautsgruppe nicht mehr vorhanden. Wenn wirklich 
asmänt samarß (RV. 9. 85. 2) direkt durch wandel des s in 
t aus asmäns s^ hervorgegangen ist, wie es J. Schmidt wiU, 
und nicht aus asmän s^ mit vermittelndem t, so muss dieser 
sandhi aus der grauesten indischen vorzeit bewart geblieben 
sein, aus einer sprachperiode , da die nasalirung der langen 
vokale vor n und spirans noch nicht begonnen hatte. Das ist 
möglich, aber wenig warscheinlich, — wie es mir wenigstens 
dünken will. 

§ 32. Nehmen wir aber an, das t in sänt sota (RV. 8. 
43. 14) sei nicht eingeschoben, auch nicht von selten solcher 
Verbindungen, wie ädhiik^ant sim, wo es ursprachlich aus- 
lautete, übertragen, sondern es habe in der tat etymologischen 
wert: beweist es denn dann auch wirklich das, was man 
damit für bewiesen erachtet, dass nämlich vor dem wirken 
des auslautsgesetzes der nom. ,sing. der aw^partizipien auf 
-ants auslautete? Ich vermag das nicht einzusehen. — Die 
sandhiformen für auslautendes n sind ganz die gleichen, mag 
es auf ursprachliches n oder nt oder ns oder nts zurückgehen; 
vgl. der reihe nach: dhdrmant svär RV. 10. 20. 2, ahant 
(3. sing.) sdhasä 1. 80. 10, ahant (2. sing.) samanäir 1, 69. 8, 
minvänt sddmu 10. 20. 5. Lanman will nun freilich minvänt 
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sädma einfach aus der zusammenrückung von minvänt (hervor- 
gegangen im indischen sonderleben aus minvänts) -f sädma 
erklären. Das ist aber bare willkür; vgl. noch s. 515 f. Ich 
gestehe one weiteres die möglichkeit zu, dass sänt sota aus 
der vollen form sänts + s^ hervorgegangen ist; aber eine 
notwendigkeit hiezu liegt keineswegs vor. Wer asmänt sa- 
marß aus asmäns s^ erklären zu können vermeint, der wird 
nicht umhin können auch für sänt sota die mögKchkeit 
gleicher entstehung, aus säns s^ zuzugestehen. Das selbe 
hat von hhävafi Khävasä (RV. 4. 16. 7) zu gelten. Es lässt 
sich, der etymologische wert des in fch steckenden t wiederum 
vorausgesetzt, ebensowol aus bhävans als aus bhävants + ^^ 
herleiten; vgl. J. Schmidt, a. a. o. über asmärl Khatrujatim. 

§ 33. Zu gunsten der vorgefassten meinung, dass hhä- 
[bio] rants der urindische nominativ gewesen sei, hat sogar der 
sandhi %s t^ für ^an t^ herhalten müssen. Lanman, a. a. o., 
s. 506 will udjqs tväm (AV. 13, 1. 32) aus udjänt t^ her- 
leiten und sieht in dem s „the product of phonetic dissimi- 
lation {-ant t- to -ans t-y. Ich räume ein, dass in einer 
anzal von fallen (vorausgesetztes) -ants zu -ant werden 
konnte , d. i. im engen anschluss an folgende mit tonlosen 
geräuschlauten beginnende Wörter, z. b. vor t^ (Panini 8. 
4. 61). Aber wie weiter? Wo hat denn sonst das altindische 
an der lautgruppe U anstoss genommen? wo denn sonst tt in 
st verwandelt? Nie und nirgends, -ntt- bleibt einfach oder 
wird -nt-, cf. alihän(t)ta, at^ntam (RV. t 165. 12, 7. 82. 3).^ 
Lanman' s erklärung von udjq^s tväm muss also unter allen 
umständen für verfehlt gelten, weil er gezwungen ist fär 
den 6inen fall einen sonst ganz unerhörten lautübergang auf- 
zustellen. 

§ 34. Von der brahmanazeit an ist der sandhi: nasalvokal 
+ s t® an steUe von: vokal + n t^ bekanntlich ein ausnams- 
loser, cf. Panini 8. 3. 7; und es ist ganz unzweifelhaft, dass 
bei irgend einer der in betracht kommenden formenkategorien 
das s auch wirklich etymologischen wert hat. In unserm fall 
könnte man zunächst daran denken, udjqß tväm aus vdjänts 
tv^ herzuleiten; das geht aber nicht an; denn ^ants tv^ hätte 
jedenfaUs <>awf tv« ergeben (cf. üUäbhitä RV. 10. 85. 1 = AV. 



1) Cf. unten note VII. 
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14. 1. l aus ütsf und oben), und dabei wäre es geblieben. 
Wenn das s hier nicht von einer andern formengruppe her 
übertragen ist, so bleibt nur die eine möglichkeit, icdjqs t^ auf 
älteres udjans tv^ zurückzufliren und das verhältniss von 
tvdjqs zum stamm tidjänt- dem von av. paitiqs zu paitiavk- 
gleichzusetzen. 

§ 35. L an man, a. a. o. stellt die möglichkeit, dass 
hier das s „the historical relic of the case-ending" ist, in 
abrede, indem er darauf hinweist, dass sich in der rksahita 
nur 6in beispiel {ävddqs tvdm) findet, und dies noch dazu in 
einer offenbar sehr späten hymne {2. 43). Dem gegenüber 
habe ich schon oben § 26 betont, dass bei der frage, welche 
von den indischen sandhigruppen auf historischer grundlage 
beruhen, der rgveda für sich allein nicht ausschlaggebend ist. 
[511] In der spätem spräche wird die Verbindung der einzelnen 
Wörter mit einander nach ein und derselben Schablone voll- 
zogen. Ob zwei benachbarte Wörter eng, vielleicht unter den- 
selben akzent zusammengehören, oder ob sie durch grössere 
oder geringere, durch sinn und konstruktion bedingte absätze 
getrennt sind, ist dabei ganz einerlei: der sandhi stürmt 
unbekümmert über stock und stein , bis er bei seinem ziele, 
dem nächsten interpunktionsbalken, angelangt ist. Das, und 
nichts anderes, soll die grammatikervorschrift sqhitajäm be- 
sagen. Der text der rksahita nun ist zwar entschieden auch 
schon stark nach der spätem Schablone umgearbeitet worden; 
es ist aber doch noch manches alte stehen geblieben, das will 
sagen: der sandhi ist im sinne der grammatik unregelmässig 
(Panini 8. 3. 8). 

§ 36. Aus der zeit vor dem wirken des auslautsgesetzes 
hatte sich eine anzal von mehrkonsonantischen häufig gebrauch- 
ten flexionsausgängen in die vedische periode hinein gerettet, 
unter dem schütze ebenfalls viel gebrauchter und mit jenen 
ausgängen oft und eng verbundener Wörter, insbesondre 
Partikeln und pronomina. In ältester zeit sprach man one 
unterschied Sätze wie: asmäns tvdm padhi, daiväns Jca päsi 
märtäns Ua, mdrtäns tvdstä tatak^a, Kamasäns Jiatüras fcakrirai 
u. änl. In fällen wie die beiden ersten blieb der schliessende 
Zischlaut des akk. plur. in's vedische hinein bewart; wo da- 
gegen die Verbindung des akk. plur. mit dem folgenden wort 
eine ungewontere und weniger enge war, da trat die form 
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ein, welche er in der pause bekommen hatte. Danach würden 
jene sätze im vedischen zu lauten haben: asm4s tvdm pa(d)hi, 
dBv^ fca päsi märtq^ Ua, märtan tvastä tatak^a, fcamasän 
fcatüra^ fcakrirB. 

So die norm. — Die nächste und fast notwendige folge 
aber war eine periode des Schwankens. Der Zischlaut wird 
selbst in ganz geläufigen Verbindungen weggelassen, anderseits 
auch in ungewonten wieder hergestellt, endlich auch formen 
zugefügt, welche ihn niemals besessen hatten, bis schliesslich 
die grammatik durch feste Vorschriften der Unsicherheit ein 
ende macht. 

§ 37. In jene periode des Schwankens fallt die entstehung 
der älteren vedischen texte, und die sandhierscheinungen sind 
um so „unregelmässiger", je älter die texte sind oder je 
[512] früher sie kanonische geltung erlangt haben, die sie vor 
weitem Umgestaltungen schützte. Zwischen der rg- und athar- 
vasahita besteht bereits, mehr wol in folge des zweiten als 
des ersten grundes, eine nicht unerhebliche Verschiedenheit. 
Im atharvatext hat die uniformirung des sandhi schon be- 
trächtliche fortschritte gemacht. Vor K erscheint hier schon 
ausnamslos -,§ für -n, auch wo der Zischlaut etymologisch 
nicht berechtigt ist, z. b. im lok. sing. jäsmi§ fca IL 4. 18. Im 
rgveda dagegen nur gelegentlich und fast allein vor Ka und 
Uid, also in altererbten Verbindungen, nie wo der Zischlaut 
keinen etymologischen wert besitzt; cf. ^ukrü^ fca 4, 2. 2, 
jußrn^ fca 4. 2. 3, ammq^ fcid 5. 31. 2, tü^ fcid 10. 154. 1 
(akk. plur.), aber dhanvafi fcid 1. 38. 7 (lok. sing.). Ganz 
selten sind Verbindungen wie t^ fiakrB 10. 90. 8; vgl. da- 
gegen asmän fcakre 1. 165. 14. Ja, auch vor fca und fcid steht 
das ^ nicht regelmässig; in ^. 1. 16 finden sich unmittelbar 
nebeneinander asmäii fca tq^ fca] vgl. ferner ahafi fca (2. sing.) 
7. 19. 5. Cf. EPr. 4. 32; CCXCIH f. 

Vor t tritt das s auch im atharvaveda nicht immer auf. 
Whitney, zum APr. 2. 26 stellt die falle zusammen. 
Danach findet sich 67 mal -,s t- und 28 mal -n t-. Im 
rgveda ist dieser sandhi geradezu eine Seltenheit. Vgl. EPr. 
4. 33 ; CCXCV. Nom. sing, auf -an und akk. plur. auf -an, 
welche sicher einst auf « auslauteten, kommen nach Lanman's 
zälungen (a. a. o., s. 346, 506, 512, 514, 517) beim nomen 
1574 mal vor; rechnen wir dazu noch die akk. plur. der 
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Pronomina, so steigt die zal anf mindestens 2000. Trotz 
dieser hohen ziffer aber ist der sandhi -qs t- im ganzen nur 
vier mal zu belegen, wärend der atharvaveda ihn flinfeig mal 
aufweist. 

§ 38. Der zweck obiger auseinandersetzung war der, zu 
zeigen, dass Lanman's einwand ^if the s is here the histo- 
rical relic of the case-ending, we ought to find it oftenest in 
the Rik" der oben § 34 als möglich bezeichneten erklärung 
von ydjqs tvdm gegenüber nicht von belang ist. Auffallig 
bleibt es ja, dass sich im ganzen rgveda jenes s (ß) nur Ein- 
mal findet. Es fragt sich aber, erstens, wie oft war denn 
überhaupt die gelegenheit dazu geboten? und weiter, waren 
die gelegenheiten von der art, dass man den Zischlaut mit 
grund erwarten könnte? Um hierüber in's klare zu kommen, 
f 613] habe ich an der band von Gras s mann 's Wörterbuch sämmt- 
liche stellen des rgveda nachgesehen, an welchen ein nom. 
sing, eines aw^-partizips vorkommt, und folgendes ermittelt: 
Bei einer gesammtzal von 753 (nach Lanman's zälung) 
steht das nominativische -an im verbundenen text: a) vor t 
17 mal, b) vor Je 8 mal. Von diesen 25 fällen kommen aber 
sofort 10 in abzug, bei welchen -an den ersten oder dritten 
pada schliesst, nämlich: zu a) L 61. 11, 117. 22, -?. 3. 2, 4, 
24. 6, 7, 5. 30. 1, 7. 88. 6; zu b) L 92. 5, 7. 87. 1, 10. 
61. 2. Es bleiben also 10, bzw. 5, = 15. Das sind: zu a) 
sdn talit L 94. 7, mindn tddapä 2. 13. 3, stvjan tdmiisi 2. 
17. 4, ävddqs tvdm 2. 43. 3, jdn tdrunlr 8, 43. 7, ^drdhan 
tdmqsi 8, 43. 32 = 9. 100. 8, dsredJmn tdm 9. 98. 9, ^r^vdn 
ti^thasi 10. 85. 4, dpi'ajiüihan tardnir 10. 88. 16; zu b) iJchdfi 
Jcarati 5. 54. 2, niv^djafi Ka 7. 45. 1, prasiwdii Ha 7. 45. 1^ 
äghoßwfi Kanarfinäm 8. 53. 4, krüafi Jcamvor 9. 96. 21. 

§ 39. Von diesen 15 Verbindungen sind nur vier so be- 
schaffen, dass man in gemässheit dessen, was oben s. 511 
über den rgvedischen sandhi ausgefürt wurde, erwarten 
sollte den Zischlaut, falls er etymologisch berechtigt ist, auch 
wirklich bei ihnen anzutreffen, nämlich 2. 43. 3, 9. 98. 9 und 
beide male 7. 45. 1. An allen übrigen stellen steht der 
nominativ vor verhältnissmässig seltenen Wörtern, also nicht 
in altüberkommenen Verbindungen. 

Am erstzitirten ort nun ist das s tatsächlich überliefert. 
— Was den zweiten anlangt, so beruht die bestimmung von 



— 94 - 

dsredhan als nom. sing. part. ausschliesslich auf der autorität 
Grrassmann's, der aber in der Übersetzung selbst bemerkt, 
die zeile sei unsicher und warscheinlich verderbt. Sajana 
(und Ludwig) nimmt es als verbum finitum: y^gravabhir 
avaghnayi". Aber auch bei Grrassmann's Übersetzung der 
Worte dsrBdhan tarn tuvi$vdni „nicht irrend, ihm erschallt 
getön'* fallt hinter osrBdlian eine Interpunktion, so dass es 
also auch so in Wegfall kommt. 

So bleibt nur die steUe 7. 45. 1 (zitirt MS. 4. 16. 6). 
Und hier, wo beide male die enklitika Ka folgt, wo es sich 
also um eine alte Verbindung handelt, mag allerdings das 
fehlen des Zischlauts aufiäUig erscheinen. Es begreift sich 
aber auch hier, wenn man 7. 45. Id mit 4. 53. 3d zu- 
sammenhält. Dort lesen wir: niv^äjafi Ha pramvdfi Ha bhüma, 
(514) hier niv^ajan prasuvänn aktübhir gagat Die Übereinstimmung 
in den anfangsworten kann keine zufallige sein; sicherlich 
liegt an der einen von beiden stellen bewusste oder unbe- 
wusste entlehnung vor. Vergleichen wir aber die lieder mit 
einander, so werden wir one zweifei dem des vierten buchs 
die Priorität zuerkennen müssen. Der dichter von 7. 45. 1 
hat die stelle 4. 53. 3 im köpfe gehabt und sie fast one 
ändrung benutzt. Man beachte, dass auch der vorhergehende 
Stollen wortwörtlich mit i. 72. Ib übereinstimmt. — Übrigens 
würde auch für den fall, dass sich keine entlehnung nach- 
weisen liesse, die Unmöglichkeit der oben vorgescUagenen 
erklärung von udjqß tvdm aus den schon mehrfach aus- 
einandergesetzten gründen wegen dieser 6inen stelle gleichwol 
nicht gefolgert werden dürfen. 

§ 40. Ich komme nunmehr endlich zum letzten der argu- 
mente, die man für die anname, die urindischen nominative 
zu pratjdvk' und bhdrant- seien pratjdok^ und bhdrants ge- 
wesen, geltend gemacht hat. Panini's regel vamö hrasväd 
aJci vamun nitjam (8. 3. 32) gilt bekanntlich auch schon für 
den text des rgveda. Ob der nasal ein ursprünglich aus- 
lautender ist oder nicht, bleibt sich gleich. Nach kurzem 
vokal vor vokal erscheint one ausname nn, vv. Nun ist es 
zwar ganz unzweifelhaft, dass auch in diesem punkt der 
hymnentext stark überarbeitet worden ist. In einer nicht 
geringen anzal von fällen steht, wie zuerst A. Kuhn, K. B. 
in, s. 125 gezeigt hat, die durch die dopplung des nasals 
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entstehende positionslänge im Widerspruch mit der metrik; 
vgl. z. b. die tristubhzeilenschlüsse vagrinn ätra 4, 19. 1, ja- 
mann aktor 3. 30. 13, 6. 38. 4, sdsminn üdhan 4. 7. 7, 10. 8 
u. s. w. Anderseits aber bestätigt die metrik auch wieder die 
richtigkeit jener Schreibung; vgl. z. b. maghavann y^t^n 5. 
32. 1, 36. 10, 43. 5, sahasinn dnlkam 4. 11. 1, dhann dsa- 
sJcu^t 9. 86. 18. Und es kann für sicher gelten, dass wenig- 
stens bei 6iner der in betracht kommenden formengruppen 
der zweite nasal etymologischen wert besitzt, d. h. auf einen 
früher auslautenden zweiten konsonanten zurückgeht. Es sind 
dies die folgenden: 1. vok. sing, der in-stämme; 2. vok. sing, 
der a^i-stämme; 3. lok. sing, der aw-stämme; 4. vok. sing, 
der ant'y mant- und va^if-stämme; 5. 3. plur. praet. und konj. 
akt.; 6. 2. sing, praet. akt. von w- und m- wurzeln; 7. 3. sing. 
[515] praet. akt. der gleichen wurzeln; 8. 2. sing, praet. akt. von 
wurzeln auf nd ; 9. 3. sing, praet. akt. der gleichen wurzeln ; 
10. gen. sing, von wurzelstämmen auf n und m; 11. nom. 
sing, der aw^stämme; 12. nom. (und vok.) sing, der aiok- 
Stämme; [13. nom. (und vok.) sing, der stamme Hx^- und 
jug-].^) Von diesen formengruppen lauteten die unter 1, 2 
und 3 aufgefiirten ursprachlich auf blosses n aus; die früher 
wol da und dort ausgesprochene meinung, ddhvann ä sei durch 
assimilation aus ddhvanj ä entstanden, bedarf keiner Wider- 
legung mehr, da sie ja heutzutage doch von keinem Sprach- 
forscher mehr geteilt wird; cf. J. Schmidt, K. Z. XXVII, 
s. 3Ö8. Von den übrigen hatten den ursprachlichen ausgang: 
nt 4, 5, 7; ns (ms) 6, 10; nts 8, 11; vks 12 [, 13]; njtt (ntt) 9. 
§ 41. Ich habe schon oben s. 505 erwänt, wie man 
sich nachLanman die entstehung yon jßratjdioxi \md gandja7in 
zu denken hat; vgl. auch G. Curtius, C. St. II, s. 165 und 
die weitre dort aufgefürte literatur. Von dem altarischen 
auslaut -nts und -vks sei zunächst allgemein die schliessende 
Spirans verloren gegangen, wodurch -nts mit ursprünglichem 
-nt zusammenfiel. Dann, im absoluten auslaut und vor konso- 
nanten , auch die tenuis. Vor vokalen aber sei sie dem vor- 
ausgehenden nasal „allmälich'* assimilirt worden. Somit habe 
z. b. das vor vokalen auftretende äsann (sie waren) „noch 
das gedächtniss an seine entstehung aus asant bewarf*; so 

«) Bei Seite gelassen ist der akk. plur. mask. der a-, i-, u- und f- 
stämme, da die dehnung bei ihnen jedenfalls älter ist als der sandhi nn. 
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Delbrück. Z. D. Ph. I, s. 127. Ganz ebenso sei im grie- 
chischen die 3. plur. iXsyov durch iXsyovv aus sXeyovr hervor- 
gegangen; ja für das Vorhandensein der mittelstufe noch in 
historischer zeit bilde die dorische betonung iXdyov, welche 
länge der endsübe, also -positionmachendes v zur Voraussetzung 
habe, den sichern beweis; s. Gr. Meyer, griech. grammatik^ 
§ 458. 

§ 42. Die anname, der ausgang -nts, -vks sei im ab- 
soluten auslaut brockenweise, von hinten angefangen, ver- 
stümmelt worden, habe ich schon mehrfach als eine ganz 
willkürliche und unwarscheinliche bezeichnen müssen. Lassen 
wir's aber zu, es sei wirklich einmal an stelle von -nts, -vJcs 
in pausa -nt, -vk gesprochen, und es sei dann diese form 
auch in die Stellung vor vokalen übertragen worden^ Gut. 
[516] Wie aber weiter? Von ävindant u (oder dvindand u) auf 
dvindann u (RV. 5. 1. 3) zu kommen, gibt es keine möglich- 
keit. Ebenso wenig einen direkten weg von sXsyovr dXXo zu 
sXeyov äXXo, Die dorische paroxytonirung beweist nicht das 
mindeste, wie das jetzt in 2. aufläge, § 308 G. Meyer selber 
zugibt. Jene erklärung beruht auf dem fundamentalen Irrtum, 
dass im satzinnem zusammentreflfende laute andern Umge- 
staltungen ausgesetzt gewesen wären als die gleichen laute 
im wortinnem. Curtius hat ja später (C. St. X, s. 207 ff.) 
selbst gelegenheit genommen gegen das irrtümliche dieser 
auffassung des satzsandhi anzukämpfen.^) 

§ 43. Also aus -nt kann die sandhiform -nn nicht ent- 
standen sein, ebensowenig -vv aus -vk, denn beide gruppen, 
nt und vk sind in intervokalischer Stellung ganz geläufig. 
Irgendwo jedoch muss der doppelte nasal eine historische 
grundlage haben. Aber wo? — Die beantwortung dieser 
frage kann nun nicht mehr schwer fallen. Es gibt nur einen 
einzigen konsonanten, der im indischen vor vokalen be- 
dingungslos der abstossung (oder assimilation) unterliegt, d. i. 
die tönende spirans ^. 

Im arischen wurde auslautendes -ns im satzsandhi vor 
tönenden geräuschlauten zu -m, und diese form wurde im 
indischen, einem allgemein gültigen sandhigesetz entsprechend, 
auch vor allen übrigen tönenden lauten eingefilrt. Nunmehr 
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-bi- 
sher wurde -m verschieden behandelt, je nachdem der vorher- 
gehende vokal lang oder kurz war. Lange vokale wurden 
von der nasalirung früher betroffen als kurze. Aus urind. 
tanz u „diese'* wurde zunächst tqs: u, und hierauf tq u. Da- 
gegen gestaltete sich dhanz im „du erschlugst ihn", noch ehe 
die nasalirung der kurzen vokale ihren anfang genommen 
hatte, zu dhann Im um, d. h. zu dhan Im mit gedehntem n, 

§ 44. Nun haben von den oben s. 514 f. verzeichneten 
formengruppen nur zwei den urarischen ausgang: kurzer vokal 
+ nSf nämlich die genetive sing, von wurzelstämmen auf m 
(und n), und die 2. sing, praet. akt. unthematisch flektirender 
tempusstämme von wurzeln auf n und m. Die häufigkeit all 
dieser formen ist selbstverständlich eine sehr geringe. Bei 
der gruppe 10 kommen nur zwei stamme in betracht, ddm- 
[517 und rdm-; im rgveda findet sich die genetivform zusammen 
19 mal; vgl. verf., A. F. I, s. 70 f., Wheeler, griech. 
nominalakzent, s. 39. Die 2. sing, sind bei Delbrück, 
altind. verbum, § 39 zusammengestellt, nur fehlt agan. Ich 
zäle im rgveda 4 formen an 35 stellen. 

§ 45. Ist es nun warscheinlich, dass alle übrigen im 
absoluten auslaut auf kurzen vokal + nasal ausgehenden 
bildungen ihre antevokalische sandhigestalt von diesen par 
formen her bezogen haben? Möglich? ja. Warscheinlich? nein. 
Es liegt nahe zu vermuten, dass eine andre, häufiger ge- 
brauchte gruppe jene Umgestaltungen, z. b. von dvindant u 
oder dvindan u in dvindann u veranlasst habe. Das könnte 
dann aber nur die gruppe 11 sein: der nom. sing. mask. der 
Partizipien auf ant-, für dessen ausgang die entwicklungsreihe 
anzusetzen wäre: idg. -onts (, -ents, -i^ts) = ar. -ants = ai. 
-ans, bzw. vor tönenden lauten -am.^) 

§ 46. Ob der sandhi -avv in pratjdvv asi RV. 1. 144. 7 
u. s. w. in lautlicher entwicklung aus -av;? hervorgegangen 
ist oder, was mir warscheinlicher, dem von -am nachgebildet 
wurde, ist nicht sicher zu entscheiden. Es ist mir kein weitrer 



*) Es ist eine jedenfalls beachtenswerte tatsache , dass im RV. ante- 
Yokalisches -ann des nom. sing, der part. praes. akt. an allen ent- 
scheidenden stellen — [8. und 10. silbe in triötubh- und dzagati-, 6. und, 
bei trochäischem rhythmus, 5. und 7. silbe in gajatrizeilen] — lang ge- 
messen wird; vgl. dagegen s. 514. Cf.: i. 52. 8, 106. 4, 140. 9, 162. 4, 2. 
1. 12, 3. 60. 7, 4. 53. 2, 5. 48. 5, 9, 68. 4, 75. 1,, 85. 4: 10. silbe; — 1, 

7 
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gleicher fall für postnasales ? bekannt. Zwar haben wir auch 
bei den akk. plur. mask. der i- und t^-stämme den arischen 
ausgang nasal + s, z. Aber hier war der vorhergehende 
vokal lang, und lange vokale waren schon nasalirt, ehe die 
Umgestaltung der tönenden Zischlaute vor vokalen eintrat; 
Xt'qr dnu z. b. geht zunächst auf *ii4? ämi zurück, -^ war 
also hier schon intervokalisch , als noch *pratjävj? asi ge- 
sprochen wurde. Vgl. dazu oben s. 516. — Die sandhiform, 
[518] welche der nom. sing, der avh-siämme vor vokalen aufweist 
— cf. präv sti RV. 1. 164. 38 — , ist jene, welche der alte 
nominativ *prävß vor tönenden verschlusslauten und im ab- 
soluten auslaut gewonnen hatte. Der Schwund eines z, ? vor 
dentalen medien ist jedenfalls noch älter als die nasalirung 
langer — und auch kurzer — vokale. Vgl. unten note V. 

§ 47. Nach alledem, glaube ich, wird man den oben 
s. 501 für's arische behaupteten lautwandel als eine tatsache 
anerkennen müssen. Die dort verzeichneten iranischen Wörter 
lassen sich nur unter dessen Voraussetzung erklären, das 
indische material aber steht der anname desselben in keiner 
weise entgegen; vielmehr lassen sich auch aus dem indischen 
gebiet gewichtige, wenn schon nicht entscheidende gründe zu 
deren gunsten in's treffen füren. Dass das gesetz auch ein par 
ausnamen hat, ist nicht in abrede zu stellen. Man wird aber 
zugeben müssen, dass dieselben sich ebenso leicht erklären 
und als solche beseitigen lassen, wie die von andern laut- 
gesetzen. 

§ 48. Zum schluss noch eine kurze bemerkung über die 
Chronologie jenes lautwandels. Die völlige ausstossung des 
im arischen reduzirten verschlusslauts fand statt: im ira- 
nischen nach der verhauchung des intersonoren und nach der 
abwerfung des nach n auslautenden s, aber noch innerhalb 
der Wirkungsdauer des nasalirungsgesetzes ; im indischen 
vor dem Inkrafttreten des nasalirungsgesetzes. Cf. : av. asqsaß 



51. 9«, 54. 2, 58. 2, 183. 2, 2. 3. 10, 3. 2. 3, 3. 11, 34. 4, 4. 12. 2, 17. 10, 
88. 7, 5. 78, 4, 6. 44. 12, 7. 5. 3, 7, 24. 5, 9. 68. 2, 71. 9, 76. 2, 78. 1, 84. 
3, 86. 9, 33, 90. 1, 106. 12, 108. 12, W, 45. 4, 91. 1, 92. 5, 98. 7, 122. 3, 
140. 2, 168. 1, val. 3, 8: 8. silbe; — 2. 8. 2, 7. 89. 2, 8. 2. 40, 7. 28, 14. 
10, 32. 2, 34. 2, 9. 3. 10, 39. 2, 66. 4, 109. 22, 10. 97. 11, 155. 2: 6. silbe; 
— 3. 24. 1 : 5. silbe. Die einzige ausname bildet die vieUeicbt korrupte 
ötelle 2, 35. 7, wo -ann auf die 9. silbe fällt. 
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(verf., A. F. 11, s. 96) = ar. *a$häntsat, aber savhaj), smg- 
haitl = ar. *$ansat, *$ansati; hqs = *sdnts, aber dsng = *ddns 
(verf., a. a. 0. I, s. 71); — ai. rinänn apäb aus *ri7idm 
(^ *rinans ^ "^rindrits) apäb, vgl. oben s. 516 zu ähann Im; 
ebenso wurde *prät>ß, *ämavans (aus ^avy^, ^ants) vor tönenden 
verschlusslauten zu präv , ämavan (durch die mittelstufe ^avz, 
^anz\ noch ehe die langen vokale von der nasaUrung ergriffen 
waren; cf. § 46 a. e. 

§ 49. Wir sind somit auf den urindischen nominativ 
Hvävans, der aus der antevokalischen sandhiform tvävq mit 
Sicherheit zu erschliessen ist, auf rein lautlichem weg gelangt, 
one dass wir analogiewirkungen seitens der part. perf. akt. 
anzunehmen hatten, und haben für ai. tvävan, av. pwauqs 
und gr. /aQÜig den gleichen ursprachlichen ausgang ge- 
wonnen, nämlich — je nachdem ursprünglich die letzte oder 
[519] eine frühere silbe den ton trug — umts oder -uönts; cf. 
Mahlow, AEO, s. 161, Collitz, B. B. X, s. 34 f. Damit 
aber soll das Vorhandensein alter beziehungen zwischen den 
adjektiven auf uant- (mant-) und den part. perf. akt. in 
keiner weise in abrede gestellt werden. 

§ 50. Zweifellos von selten der partizipien her bezogen 
ist der indoiranische ausgang des vok. sing, der adjektiva, 
nämlich ai. -^as (, -mos) = av. -uö, cf ai. harivas (, mantumas) 
— av. druö (d. i. *druuo); ebenso der avestische ausgang des 
nom. sing, -ud (, -md), cf amam C k^citumA),^) Umgekehrt 
wieder schliesst sich die altindische form des akk. sing, neutr. 
der partizipien an die der adjektiva an; cf. tatanvät Weitere 
metaplasmen s. unten § 73 fi. 

§ 51. Es handelt sich nun darum, zu ermitteln, wie diese 
wechselseitigen entlehnungen zu stände gekommen sind. 

Wären sie auf das altindische beschränkt, so könnte man 
einfach sagen: der lautgesetzlich erfolgte zusammenfall von 
ämavadbhiß (nebst den übrigen 6Ä-kasus) und ämavatsu aus 

») Aufzälung bei verf., A. F. I, s. 53, wo a^ä und afsmani^ä zu 
streichen (cf. s. 494, 497 f.), akaipi^ä^ panJcasqpwä, miazda^ä, vUaiti^ä und 
haptaißi^ä hinzuzufügen sind. — Die form afrasävhä (= *apraänsväs) 
hätte ich A. F. lU, s. 40 ff nicht übersehen sollen; j. 62. 6 ist zu über- 
setzen: „gib (verhilf) mir, o feuer, son des Ahura Mazdah, das (dazu), was 
er mir verheissen hat, jetzt und für aUe zeit: . . ". Auch äfrasävhaittm 
j. 52. 1 gehört dazu. — Erwänenswert ist es, dass für ar. ^s^s stäts ^vhä, 
nie ^vuhä auftritt. 

7* 
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dmavant' mit vidvddbhi? u. s. w. und vidvätsu aus vidväs- 
— vgl. J. Schmidt, K. Z. XXVI, s. 348 und verf., ebd. 
XXVn, s. 351 f. — hat nach dem muster vidvas den vok. 
sing, amavds und nach dem muster dmavat den akk. sing, 
neutr. vidvät hervorgerufen, so dass also amavas und vidvät 
gewönliche proportionsbildungen wären. 

Aber auch das avestische kennt jene entlehnungen. Und 
hier treffen die u^^nt- und t^o^-stämme in keinem einzigen 
kasusausgang zusammen; vgl. den instr. plur. dadüzhls (j. 58. 6) 
gegenüber jatumaj>bis. 

Endlich lassen sich jene wechselseitigen beeinflussungen 
der beiden stammklassen auch in nichtarischen sprachen nach- 
weisen. So vor allem im griechischen. Andre formen zu- 
nächst übergehend, will ich hier nur an die akk. sing, neutr. 
[520] ^0^ und rijog erinnern, die man ja schon lange mit ai. jävat 
und tävat verglichen hat. Freilich ist die Identität von rijog 
und tävat keine vollständige, wie das früher wol da und dort 
behauptet worden ist. Aber die von G. Meyer, griech. 
grammatik*, § 303 anm. befürwortete trennung der Wörter 
halte ich ebenso wenig für zulässig. Das verhältniss von rijog 
zu tävat ist die umkehrung dessen von stiog zu vidvät rijog, 
aus dem adjektivstamm, hat sich den partizipialausgang, 
vidvät, aus dem partizipialstamm, hat sich den adjektivausgang 
geborgt (vgl. noch ai. gnävas, § 77). Ist nun diese entlehnung 
in der Ursprache oder erst im griechischen erfolgt? — Vgl. 
zum folgenden Brugmann, K. Z. XXIV, s. 79 ff., J. Schmidt, 
K. Z. XXVI, s. 329 ff., Collitz, B. B. X, s. 25 ff., 63 ff 

§ 52. J. Schmidt hat in seiner abhandlung über das 
part. perf. akt. (a. a. o., s. 329 ff.) zu zeigen versucht, dass 
in der Ursprache der lok. plur. desselben auf -uet-su, ent- 
standen aus 'ues'su, ausgelautet habe, und dass diese form in 
den einzelsprachen der anlass gewesen sei zu den verschiedenen 
neubildungen, die uns da und dort begegnen. Für die arischen 
sprachen hat diese anname — die ächtheit jenes -uet-su vor- 
ausgesetzt — keine Schwierigkeit. Im indischen konnte vid- 
vätsu den akk. sing, neutr. vidvät so wol, als auch wegen 
seines zusammenstimmens mit ämavatsu den vok. sing, amavas 
u. s. w. hervorrufen. Änliches gilt auch vom iranischen. 
Für's griechische aber häufen sich die Schwierigkeiten. 
J. Schmidt hat die akk. sing, neutr. ^og und rijog nicht in 
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\ 
rechnung gezogen. Sollten diese aber erst im griechischen 

unter dem einfluss der part. perf. entstanden sein? Deren lok. 
plur. geht auf -oai, ihr akk. sing, neutr. auf -og aus, der lok. 
plur. der adjektiva auf -eai. Daraus lässt sich keine Pro- 
portion bilden, zu der -og als viertes glied passen würde. 
Wir würden also behufs erklärung von ^og und rijog in eine 
praehistorische periode zurückgehen müssen, da man auch bei 
den adjektiven noch -oai neben -sac kannte. Ebenso steht's 
mit sldoTog und den übrigen r-formen. Dieselben haben ihr 
T nach J. Schmidt vom lok. plur. bezogen. Das könnte 
nur geschehen sein, zu einer zeit, da man noch ^otgl fiir 
späteres ^oai sprach. Nun aber ist der wandel von inter- 
sonorem ts in SS (und s) allen indogermanischen sprachen 
gemeinsam, mit alleiniger ausname des altindischen, was viel- 
[521] leicht schliessen lässt, dass das t vor s bereits in der Ur- 
sprache eine gewisse modifikation erlitten hat. Jedenfalls 
gehört der Übergang von ts zu aa zu den ältesten lautlichen 
Veränderungen, die sich auf griechischem boden vollzogen haben. 
Was aber noch vordem geschah, ist das nicht eben einfach 
gleich indogermanisch zu setzen? — Das selbe lässt sich auch 
bezüglich des gotischen veitvods sagen. 

§ 53. Die Übereinstimmung der arischen und der euro- 
päischen sprachen weist meines erachtens mit bestimmtheit 
darauf hin, dass die formenvermischung bei den ues- und 
i^ew^-stämmen ihren anfang bereits in der indogermanischen 
Ursprache genommen hat. Was aber gab dazu den anstoss? 

Es liegt nahe anzunehmen, dass jener kasus, der nach 
J, Schmidt in den einzelsprachen die Verwirrung anstiftete, 
schon in der Ursprache als Störenfried gewirkt hat; also der 
lok. plur., der nach J. Schmidt bei den t^es-stämmen *uid'] 
uetsu lautete. Bei den t^ewf-stämmen wurde er zweifellos aus 
dem schwachen stamm gebildet, lautete also zunächst *n^-7 
Ui}tsu, Daraus jedoch konnte bereits in der Ursprache — die 
möglichkeit ist nicht zu läugnen — *nY']uetsu werden, indem 
der sonant des schwachen themas durch den des mittlem 
ersetzt wurde, wie das ja im griechischen tatsächlich der fall 
ist; cf unten § 65. War aber das geschehen, so stand der 
vermengung der ues- und i^ent-kasus auf dem wege gewön- 
licher proportionsbildungen kein hindemiss entgegen. 

§ 54. Die anname aber, dass *uiduetsu der ursprachliche 
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lok. plur. zu uidues' gewesen ist, beruht auf zwei Voraus- 
setzungen, die ich beide nicht für zutreffend erachten kann. 
Nämlich: 1) Ich kann mich nicht von der richtigkeit der 
J. Schmidt' sehen ansieht überzeugen, dass der lok. plur. 
der t^es-stämme ursprünglich sollte aus dem mittlem stamm 
gebildet worden sein. Doch ist dieser punkt nicht von so 
hoher bedeutung. Man könnte allenfalls sagen, es sei früh- 
zeitig vor den konsonantisch anlautenden kasussufixen die 
schwache Stammform durch die mittlere ersetzt worden, und 
sich dabei aufs altindische berufen. Aber freilich spricht 
das avestische dadüibls dagegen, und freilich ist die möglich- 
keit nicht ausgeschlossen, dass die indischen formen vidvätsu, 
vidvädhhi^ u. s. w. sammt und sonders an die der ^enf-stämme 
angelehnt sind. Wichtiger ist der andre einwand, den ich zu 
[522] machen habe. Ich kann mich nämlich 2) nicht von der 
richtigkeit der J. Schmidt' sehen anname überzeugen, dass 
in der Ursprache s vor s unter irgend welchen bedingungen 
sollte zu t geworden sein; cf. K. Z. XXVI, s. 343 ff., XXVn, 
s. 330 f. Das material, das jenen Übergang beweisen soll, ist 
ein allzudürftiges. Nach abzug der part. perf. akt. bleiben 
nur: ai. v^däbhi? ^ gr. €(o&iv6g ^ an. austan und ai. madbhiß 
^ got. mBnöpum ^ lit. m^ü(t). Dass die indischen instru- 
mentale ihren dental vom lokativ geborgt haben sollen, das 
anzunehmen liegt keine notwendigkeit vor : idg. 2:bh wird ganz 
normal im ai. zu di>h; cf. verf., K. Z. XXVTE, s. 352. Ich 
räume aber gerne ein, dass auch der lokativ seinen dental 
auf lautlichem weg erhalten haben kann; fftr's indische steht 
ja der wandel von ss zu ts völlig sicher. 

§ 55. Von dem europäischen beweismaterial ist meines 
/ erachtens ganz zweifellos auszuscheiden: eco&ivog. Ein dh 
j oder th (= gr. d) kann doch unter keinen umständen aus s 
' hervorgegangen sein. Der hinweis auf das verhältniss mahad- 
bhi$: fisya^og fördert nicht im mindesten. Ein rätsei und ein 
rätsei lassen sich nur addiren, nicht subtrahiren. insye&og oder 
fieyad-og, welches vielleicht die jüngere, erst von fidya be- 
einflusste form ist, braucht mit ai. mahant- nicht enger zu- 
sammenzugehören, als nl?j&og mit dem part. praes. lat. plent-. 
Neben €0D&iv6g finden wir zu eoog das lokaladverb coo&ev. Dass 
hier das ^ dem suffix und nicht dem nominalstamm angehört, 
wird niemand bezweifeln wollen, vgl. ev^sv, aXXo&€v u. s. w. 
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Wie aber ist diese bildung zu stände gekommen? Ich ver- 
mute, so: Es gab in alter zeit einen instr. sing., der adverbial 
gebraucht wurde. Derselbe lautete urgriech. *avoa, später 
*ava)^) Diese form ist überliefert bei Hesych, wo als 
lakonisch dßd in der bedeutung nQüot angeflirt wird. Die 
qualität des kontraktionsprodukts wurde durch den nom. sing, 
bestimmt. Der akzent von dßd ist warscheinlich falsch; an 
ein griechisches *avod glaube ich nicht; doch vgl. aii^ aus 
*aisd, J. Schmidt, K. Z. XXV, s. 25, XXVH, s. 298 f. 
Und zu *av(o nun bildete man adverbien mit -&€v und -^a 
(ß. Meyer, griech. gramm.*, § 24). Ersteres ist attisch zu 
c(o&sv geworden. Aus dem zweiten, nicht überlieferten *av(o&a 
[523] aber schuf man mit dem sufflx lv6- , welches , wie z. b. das 
intervokalische a in x^^^^^^^ bezeugt, noch in lebendigem 
gebrauch war und zur formation temporaler adjektiva diente, 
— etwa nach dem muster rijia ^ T?jTiv6g — das obige ^avco- 
d^ivoq = jon.-att. hojd-ivog; cf. L. Meyer, vgL grammatik^ n, 
s. 564. 

§ 56. Auch in an. austan, ahd. östana u. s. w. gehört 
das t nicht zum nominalstamm. Das dort vorliegende suflSx 
taita- (= idg. tono-) gehört zusammen mit dem lat. Uno- (= 
idg. teno' oder ty^no-) in crastinuSy diutinus, pristinus u. a., 
dem griech. Tavo- (= idg. tij.no') in in^jEravog, und mit dem 
ai. tana- (= idg. tono-, teno- oder t^yno-) und tna- (= idg. tno-) 
in nütana-, sanatäna-, nütna-, pratnä- u. s. w. Das sufflx 
bildet adjektiva der zeit; cf. Whitney, a. a. o., § 1245 e. 
An. aus- in amtan ist die schwache Stammform zu ^ausos-, 
steht also für ^^aiis-S'; und es verhält sich ^aus-s- zu ai. u?- 
(d. i. *y^'ß', in ußäSf gen. sing., cf. unten note V) wie gr. avmg 
(d. i. *ausös) zu itßäs. Vgl. noch ahd. östar (für '^aus-s-t^) 
und pehl. ösastar; von Fierlinger, K. Z. XXVn,|5. 336. 
§ 57. Endlich got. mBnöpum und lit. mänü. Dass das 
letztere auf einen dentalstamm zurückgeht, ist meines erachtens 
weder zu beweisen, noch auch nur warscheinlich zu machen. 
In Wjeksni lautet die form m^nm;^) ebenso spricht man hier 
sesy/o stajtt sesA, vandyv statt vand& und s^^v statt szA; cf. 
Kurschat, grammatik d. litt, spr., § 155, 162, 731. Die 
letzten beiden formenpare bieten der erklärung keine schwierig- 

>) Vgl. ai. tt^3, unten note V. 

>) Nach Brug mann 'scher Schreibweise. 
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keit, szti entspricht seiner bildung nach dem ai. ^vä, lat. 
sermöf ai. a^mä; dagegen vergleicht sich szy/o dem slav. himy, 
gr. axfioDv; Vgl. Brugmann, grundriss, § 92 anm., 218. 
Aber in ses^v und m^nym ist der nasal keinesfalls altberech- 
tigt. Beide sind gewönliche analogiebildungen ; die Propor- 
tionen äkmeni, akmens: akmyv = seserj, sesers: x und dkmenj, 
äkmeniui: akmy/o = m^esj, m^nesiui: y ergeben für die 
beiden unbekannten die formen sesyv und m^iiyv, wo nur der 
akzent, wie in der ganzen flexion, auf der ersten silbe ge- 
blieben ist. Was aber von m^nyv gilt, das gilt ebenso auch 
von m^ü. Es ist eine nachbildung nach akmA etc. und sesA. 
Aus dem stamm menös- oder m^^s hätte der nom. sing, bei 
[524] rein lautlicher entwicklung die gestalt mönüs oder m^^ be- 
kommen müssen, eine form, die innerhalb des litauischen 
völlig vereinzelt stand. ^) — [Mit dem altpreussischen wort 
für monat: mmig weiss ich nichts anzufangen; das g ist 
schwerlich richtig.] — So bleibt denn nur noch das einzige 
got. mmöpum, über das ich dem von Kluge im Wörterbuch 
bemerkten nichts hinzuzufügen weiss. 

§ 58. J. Schmidt 's hauptargument für den von ihm 
flir die Ursprache aufgestellten lautwandel ist von prinzipieller 
art. Die gegenseitige beeinflussung der part. perf. akt. und 
der adjektiva auf u^t- (und ment-) steht völlig sicher. Also, 
so folgert J. Schmidt, K. Z. XXVI, s. 359 (vgl. auch 
3. 331, 343, 350), muss wenigstens 6in kasus beider stamm- 
klassen den gleichen stammausgang gehabt, d. h. wenigstens 
6in kasus der partizipia -uctt- enthalten haben, denn sonst 
wäre es nicht ersichtlich, wie eine assoziation zwischen beiden 
zu Stande kommen konnte. Ich halte aber diesen Standpunkt, 
den auch ich früher einnam, jetzt nicht mehr für richtig. 
Wol lin ich auch jetzt noch der meinung, dass die aller- 
meisten formalen neuschöpfungen auf proportionsbildung be- 
ruhen: es gibt aber auch falle, für die ein solch äusserlicher 
ausgangspunkt nicht nachzuweisen ist. Zwei Wörter oder zwei 
Stammklassen beeinflussen sich hinsichtlich ihrer flexionsformen^) 
auch dann, wenn sie sich in der bedeutung einander nahe stehen. 

*) Vgl. auch unten § 61 die bemerkungen zu ndpnt-. 

*) ^Form" darf natürlich nicht etwa auf die kasus- und personal- 
endungen beschränkt werden. Eine scharfe Scheidung zwischen formaler 
und stofflicher assoziation ist nur in seltenen fällen möglich. 
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§ 59. Paul, Prinzipien der Sprachgeschichte^ , s. 95 
gesteht die möglichkeit einer beeinflussung in der flexion auch 
one Übereinstimmung in der bildung einer oder mehrerer 
formen zu, scheint sie aber auf den 6inen fall zu beschränken, 
dass „eine flexionsendung wegen ihrer besondem häufig- 
keit als die eigentliche normalendung für eine flexionsform 
empfunden" wird; dann „übertrage sie sich wol auf andre 
Wörter auch one die Unterstützung gleichgebildeter Wörter". 
Die griechischen beispiele aber, die das beweisen sollen, 
scheinen mir wenig gut gewält. Die gen. sing, und dual. 
[525] TjoX/Vot; und noSotv lassen sich auch one jede Schwierigkeit 
als proportionsbildungen fassen, veranlasst durch den gleich- 
klang des auslauts der gen. plur. 

§ 60. Nyrop, zitirt bei Jespersen, T. Z. HI, s. 196 
— ich habe das s. 188 genannte buch nicht gesehen — 
scheidet: I. Wirkungen von Übereinstimmung in der bedeutung 
der Wörter a) bei Wörtern gleichen Stammes, b) bei Wörtern 
verschiedenen Stammes; und n. Wirkungen von Überein- 
stimmung in der grammatischen funktion der Wörter. Unser 
fall wäre unter I b einzureihen. Jespersen selbst unter- 
scheidet kombinations- und konftisionsbildungen. Als beispiel 
für letztere dient das dänische prold „kork", eine mischbildung 
aus den synonymen fiir „kork" prop und told (s. 195). Auf 
eine ttrsprachliche neubildung dieser art gehen meines er- 
achtens die Wörter für „dürr" : av. hisktiy gr. laxvog, air^ sesc, 
kymr. hesp (Zimmer, K. Z. XXIV, s. 212) zurück; das 
indogermanische besass für den begriff „trocken, trocknen" 
zwei reihen von Wörtern, aus den wurzeln saik^- (cf. ai. 
sikatä, lat. siccare, av. hiküs, hiJcudvhem, hignui) und saus- 
(cf. ai. $u$kas, ^i^jati, av. hmkem, avhaosemn^, ap. vSkahjäy 
gr. avog, ä(f)av€Lv, ahd. sörBn, lit. saüsti, asl. siichU etc.). Das 
adjektiv ^suskio- „trocken" in Verbindung mit sih^^ rief nun 
das neue wort "^sisk^ hervor. — Für „konftisionsbildungen" in 
der flexion wird bei Jespersen kein beispiel gegeben; 
vgl. das. die note zu s. 196. Als solches mag das lettische 
esmu „ich bin" dienen, das schwerlich anders denn durch 
kontamination der altem (litauischen) formen esmi und esu 
entstanden sein kann. Änlich ai. attha „du hast gesagt" (statt 
*ä4ha)] es verdankt seine form dem einfluss von v^ttha u. s.w. 
Vgl. noch abhanas, unten note IX. 
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§ 61. Klar und richtig hat sich schon vor längerer zeit 
über die in rede stehende frage Wa ck er nagel geäussert, 
in K. Z. XXV, s. 289: „Der bedeutung nach :^sammen- 
gehörige Wörter werden oft zusammen und zwar parallel mit 
einander genannt; das hat leicht assimilation der formen an 
einander zur folge." Und dieser satz wird erwiesen durch 
den deutlich verfolgbaren umgestaltenden einfluss, den die 
verwantschaftswörter auf ter- auf die flexion anders aus- 
gehender Stämme von änlicher bedeutung ausgeübt haben. Ins- 
[526] besondere gilt das von der flexion des Stamms nepot- „enkel*^.^) 
Vgl. auch Osthoff, zur gesch. d. perfekts, s. 600 f. Das 
ursprachliche paradigma von nepot- hatte sicherlich auch nicht 
in 6inem kasus den gleichen ausgang wie hhrätor- etc. Und 
doch wird im arischen die flexion von nepot- allmälich voll- 
ständig nach der von hhrätor- umgeschaffen. Im rg- und 
atharvaveda finden sich noch die alten formen näpät, näpatam, 
näpätä, napätas, nadhhjas; im avesta noch nap&s,'^) napätem, 
naßu, naptö (akk. plur., v. 12. 11; so richtig K 9); vgl. lat. 
nepös, nepötem u. s. w. Dazu aber auch schon naptxVhi$ 
neben nadhhjas, naptärem neben napätem; femer näptur, 
nafedrö; nafedrajt; näptra, ndptrB. Die ableitungen haben 
noch allgemein p-t one r; cf. das fem. ai. ndpti?, av. napti; 
femer av. naptjß^sü, 9iauanaptaia$IciJ> und ai. äpatjam „nach- 
kommenschaft" (aus *y,pot^). Später aber werden alle r-losen 
formen beseitigt. An die stelle von näpätam tritt näptaram, 
flir näptl- tritt naptrl- ein u. s. w. ^) — Wie kaum zu ver- 
kennen, hat diese Umgestaltung bei den schwachen kasus mit 
vokaUsch anlautenden endungen ihren anfang genommen. Und 
es war ausschliesslich die bedeutungsänlichkeit, welche die 



») Die gen. sing, pdtjury jänjur^ sdkhjur will ich lieber vorsichtig bei 
Seite lassen. Man könnte sagen: Der nom. sing, säkhn reimte auf pitd. 
Daher nach piMr zunächst *sdkhur^ dann sdkhfur. Mit sdkhibhi^ etc. aber 
reimte wieder pdtihhi^ etc. Daher nach sdkhjur auch pdtjur. Freilich ist 
diese reihenfolge wenig warscheinlich. 

Gegenüber den von Wackernagel, K. L. III, s. 57* geäusserten 
bedenken zu meiner A. F. II, s. 109 ff. gegebenen erklärung des ai. 
genitivausgangs -ur verweise ich jetzt auch auf rridtartivn, B. B. XIII, 
g. 92. 

8) Cf. unten note IV. 

8) Vgl. auch Lanman's bemerkungen zu Skl jantüram RV. 3. 27. 11 
und dößdsas AV. 16. 4. 6; a. a. o., s. 486 unten, 468 mitte. 
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konfdsion zu stände kommen liess. Warum nicht auch umge- 
kehrt näpät' auf bhrätar- eingewirkt hat, liegt auf der hand. 
hhrätar- u. s. w. bilden eine grosse klasse, wärend ndpat- 
ganz allein für sich steht. S. oben s. 524.^) 

§ 62. Die besitzanzeigenden adjektiva auf uent- und die 
part. perf. akt. standen sich in ihrer bedeutung immer ausser- 
ordentlich nahe. Nur so war es möglich, dass im arischen 
uant'SiÄmme aus part. perf. pass. als part. perf. akt. ver- 
[527] wendet werden konnten. Vgl. ai. sutävant- (z. b. EV. 5. 25. 
4), hitävant' (RV. 1. 180. 7), matavant- (RV. 9. 86. 13),^) 
aMtävant- (AV. 9. 6. 38), av. muare2:dau(int' (j. 9. 30).*) 
Anderseits werden auch part. perf akt. rein adjektivisch ge- 
braucht, z. b. ai. rmihväs', diUväs-, av. hiJcuoJi-; femer ai. 
vidüß, vanüniy vanvsas u. a. (vgl. unten § 67, 74 f.). Sie 
wurden also jedenfalls schon in alter zeit „oft zusammen und 
zwar parallel mit einander genannt**. Und dies hatte in der 
Ursprache bereits die gleichen formenassimilationen zur folge, 
wie wir sie bei den stammen näpät- und bhrätar- (etc.) inner- 
halb des arischen vor unsem äugen sich vollziehen sehen. ^) 
Dieselben wurden hier noch wesentlich durch den umstand 
begünstigt, dass vielfach uent- und t^es-stämme von so ziem- 
lich gleicher bedeutung aus der gleichen wurzel üblich waren, 
was leicht „konfusionsbüdungen" hervorrufen konnte.^) — Das 
endergebniss ist aber hier kein so glattes wie bei dem stamm 
mpät-; dieser — da alleinstehend — musste sich einfach der 
überzal anschmiegen. Hier jedoch wirken gleichstarke kräfte 
auf einander ein, und die gegenseitige beeinflussung ruft eine 
Vermischung der formenreihen hervor. Dass dabei der suflSx- 
anlaut u eine nicht unerhebliche rolle spielte, ist ganz un- 
zweifelhaft. Vgl. auch ai. svdvän, svdtavan, tuvirdvan aus 



1) Über das suffix in näpntam etc. cf. unten note XL 

') Zu man- „zögern^ (bei Grass mann), also „gezögert habend". Erst 
muss der soma die wollseihe vollständig mit fltissigkeit getränkt haben, 
ehe er in die kufe rinnen kann. Dieses „zögern" wird mit der Umkreisung 
des Opfers seitens eines raubvogels verglichen, die dem stoss vorhergeht. 
Vgl RV. 9. 82. ic, d. 

•) Auch anu,varita^astemä jt. 13. 26? 

*) Beispiel: av. hih^ävhem pqsn^ävhem (zu hik^ah-^, pq8n^ant') v. 3, 11. 

^) Beispiele: ai. dJdv^n (eine „konfusionsbildung" aus den stammen 
6kasvant' und öÄtVrfj?-, vgl. üJhifiS) RV. 6. 59. 8; — hhaktivqsaf! (ebenso aus 
hhaktivant' und hhejiväs-) AV. 6. 79. 3: fraglich, cf. unten § 7?, 
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as-stämmen und Brugmann's und J. Schmidt's bemerkungen 
dazu, K. Z. XXrV, s. 71, XXVI, s. 357; ferner unten über 
ai. ^oM^an, av. tauruä und ai. fkvanas, fkvatä etc. (§ 88, 119).^) 
[528] Waren aber erst bei den ^enf-stämmen neue flexionsausgänge 
geschaffen, so wurden sie bald auch auf dem wege der pro- 
portionsbildung in die flexion der bedeutungsgleichen ment- 
Stämme eingefiirt.^) 

§ 63. Die mnt'Siämme zerfielen in der Ursprache in 
zwei gruppen: possessive (wie ai. dmavant- „kraftvoll") und 
vergleichende (wie ai. tvävant- „dir gleich"). Ihre akzentuation 
scheint keine einheitliche gewesen zu sein. Die vergleichenden 
waren wol immer barytonirt. Bei den possessiven lag der 
hauptton überwiegend auf dem primitiv, aber suflSxbetonung 
war doch nicht ausgeschlossen. Im indischen ist das verhält- 
niss von (possessivem) '-vlrnant- zu -vlrnant- ungefar 4:1. 
Unzweifelhaft scheint es mir, dass das suffix in vielen fällen 
— d. i. überall wo es vom hauptton durch eine silbe getrennt 
war — einen nebenton hatte, der auf die vokalqualität den 
gleichen einfluss ausübte, wie der hochton. Durch ein par 
beispiele will ich erläutern, wie man sich meines erachtens die 
urflexion der t^w^-stämme denken muss. Ich wäle als stamme: 
teposuant' (ai. täpasvant-), uibhäuant- (ai. tnbhävant-) und 
podudnt' (ai. padvänt-). Die flexion. dieser stamme war: 
Sing. nom. teposubnts uibh&uönts podu^ts 
Plur. nom. teposuentes uibhäuontes poduentes 
Sing. dat. teposuy^täi uibihäu^tai podu^täi 

Plur. lok. teposuy.tsii uibhäuy^tsu poduiftsü 

Die starken und mittlem sufflxformen waren also u^t-, u^nt-, 
Uönt' und uent-, uent-, uont- (cf. oben s. 519); die schwache, 
allen gemeinsam, ui^t- und — vor vokalen auch — up-- 
Das konnte leicht dazu füren, dass auch betontes 6 und 6 
und umgekehrt unbetontes s und e aufkamen. Tatsächlich 



*) Benfey's abweichende erklärung von svdv^ und svdtav§ in N. G. 
W. G. 1877, 8. 341 ff. — gebilligt von CoUitz, A. D. A. V, s. 348 — 
kann ich nicht für richtig halten. Ausser bei evq. RV. 5. 6. 10 «= 25. 9 und 
bhl^q 1. 133. 5 b (wo der sandhi ^q a^ aus c herübergenommen ist) tritt q 
für n nur auf am ende eines stoUens, wie ja Benfey, s. 350 f., 356 ff. 
selbst lehrt, svdof} steht aber im Innern des Stollens; folglich muss der 
auslautsnasal anders beurteilt werden als bei sdU(i 1. 161. 5 u. a. 

») Vgl., noch unten note IX. 
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tritt bei den historischen formen das alte verhältniss zwischen 
akzent und vokalqualität nicht mehr überall zu tage. 

§ 64. Ebenso steht es mit den part. perf. akt. Das 
griechische betont ausschliesslich auf dem suffix, das alt- 
indische fast ausschliesslich; doch s. vivasvan, ararvs (unten 
§ 67, 75). Das gotische d aber in vdtvöd weist nach dem 
Vern er 'sehen gesetz auf anfangsbetonung hin (vgl. auch 
W. Schulze, K. Z. XXVn, s. 549), und daflir spricht 
auch das griechische und gotische ö, dessen herkunft aus 5 
[529] J. Schmidt, a. a. o., s. 352 f. in keiner weise hat war- 
scheinlich machen können.^) Dafür endlich das litauische, das 
durchweg die wurzel betont: büv§s, büvus}. Also auch die 
Partizipien waren, wenn nicht ursprünglich, so doch schon in 
der Ursprache, verschieden betont. Die starken suflkformen 
waren u^s- und uös-, die mittlem ues- und uos-. Der um- 
stand aber, dass die schwache: tis- (, üs-) allen gemeinsam war, 
rief hier dieselbe Verwirrung hervor, die oben für die uent- 
Stämme festgestellt wurde. 

§ 65. Aber noch eine zweite Veränderung reicht meines 
erachtens in ihren anfangen bis in die urzeit hinein. Bei den 
w^-stämmen standen in der flexion neben einander u^jönt-, 
ue\ont- und uiflV't', Was nun in den einzelsprachen, ins- 
besondre im griechischen nachweislich so überaus häufig ge- 
schah, dass nämlich der sonant der schwachen suflSxform 
durch den der mittlem (und starken) ersetzt wurde — z. b. 
gr. noXsGL, nrjx^oh noifieai, ^ysfioai, axfiovog (> idg. *dkimi}nos) 
u. s. w. — : die gleiche Übertragung ist da und dort schon 
in der Ursprache vorgenommen worden. Es ist das eigentlich 
eine selbstverständliche anname, gegen die man höchstens den 
alten glaubenssatz geltend machen könnte, dass in der Ur- 
sprache noch keinerlei Veränderungen in laut und form vor- 
gekommen seien. 

§ 66. Im folgenden will ich nun versuchen zu zeichnen, 
wie sich aus der ursprünglichen flexion der ues- und uent- 
stämme die historischen herausentwickelt haben. Die ues- 
Stämme bezeichne ich der kürze halber mit I, die uent-^tämme 
mit Ha — possessive — und üb — vergleichende. 



Änlich schon Mahlow, AEO, s. 3 note. — Über (upog vgl. jetzt 
Solmsen, K. Z. XXIX, s. 81 f. 
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Der ursprüngliche ausgang des nom. sing, war zweifel- 
los bei: 

I na nb 

V 

'U^ und -uös -u^ts^) und -uönts 

Dann bewirkte es die bedeutungsverwantschaft von I und Ha, 
dass der ausgang von I auf Ha überging und umgekehrt, 
wärend die stamme üb, deren bedeutung von der von I weit 
ablag, ausschliessKch den alten ausgang weiterfürten. Um 
[530] die gleiche zeit vollzog sich die oben s. 528 besprochene 
Vokalausgleichung. Wir haben nunmehr bei: 

I na Hb 

'U^jös und 'USjönts -uelönts 

Dem nom. sing, schliesst sich sofort der vokativ an. Aus 

'Uos 'Uont 

geht hervor, zugleich mit vokalausgleich : 

'Uelos und -uelont -uejont 

Um die Umgestaltung der schwachen Stammform zu ver- 
anschaulichen , will ich als beispiel den dat. sing, wälen. 
Hier stand erst: 

I ' na Hb 

-ulüsai 'UV'l'^t^i 

Durch Übertragung von I auf Ha und umgekehrt ergab sich: 

'Ujüsai und -ui^l^tai -uy^l^tai 

Um diese zeit mag es auch vorgekommen sein, dass ab und 
zu der sonant der schwachen durch den der mittlem (und 
auch starken) sufläxform e/o (^'ö) ersetzt wurde; cf. s. 537. 

Endlich hebe ich noch den akk. sing. ntr. aus. Hier 
lauteten die formen ursprünglich aus auf: 

'Ues und -uos -U'Q't* 

Daraus geht hervor: 

I na nb 

'Uelos und -uigt -uyi* 

Soweit war die Umformung der alten flexion der beiden 
Stammklassen in der Ursprache gediehen, ehe noch feste 
sprachgränzen sich gebildet hatten. Sehen wir nun, was die 
einzelnen dialekte aus dem alten material gemacht haben. 



1) bzw. -^^tSt so überall. 
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Arisch. 

§ 67. Im indischen geht der nom. sing, aller drei gruppen 
auf -van, älter -vans aus, welchem, wie oben ausfttrlich ge- 
zeigt wurde, idg. 'U^iönts zu gründe liegt. Im avestischen 
haben I und Ha -yd, d. i. idg. 'U0s, Hb aber -uqs, d. i. 
'U^lönts. Im indischen ist also bei I, im avestischen bei Ha 
der alte nominativausgang ganz verdrängt. — Bei den part. 
perf. gab es in beiden arischen dialekten «loch eine zweite 
nomi^ativform , zu deren bildung die schwachen kasus anlass 
gegeben haben, nämlich sud-w, -m. Im rg- und atharvaveda 
[531] begegnen uns folgende: araru§ (oder dran^^, Whitney, index, 
s. 382), Mkitußj niUürüß, psru$, ?jajuß, indü?, vielleicht mänvs; 
im avesta: mamanus, ja^tus, väunus, vidus. Den Zusammen- 
hang dieser nominative mit dem part. perf. hat meines Wissens 
zuerst Benfey, A. G. W. G. XVH, s. 24 und XXII, s. 16 
erkannt und ausgesprochen; vgl. noch verf., A. F. I, s. 57, 
K. Z. XXVn, s. 341. Ihr zusammenfall mit den nominativen 
der a?^-stämme hat dann die neubildung weitrer kasus nach 
dem muster der letztern zur folge gehabt, z. b. ardmm, vanün 
u. s. w. Ich werde bei den einzelnen kasus darauf aufmerk- 
sam machen (§ 75, 79). — Die gleichen nominative finden 
sich auch im slavischen und italischen, cf. § 85, 87; sie 
mögen schon in der Ursprache vereinzelt vorgekommen sein. 

§ 68. Vok. sing, kommen bei Hb nicht vor. Im ira- 
nischen fehlt die form auch bei I; in v. 19. 20, 26 steht 
dafür der nom. : vispö,mdi^. Die stelle ist jungen Ursprungs. 
Bei IIa haben wir den ausgang ^-uö, d. i. idg. -uejos; cf. druö 
= "^drU'Uö (aus *dntguö) ^) jt. 88. 34. Im indischen erscheinen 
die Vokative von I und Ha in doppelter form; im rgveda 
gehen sie beide mit wenigen späten ausnamen auf -vas, d. i. 
idg. -uelos aus, später — ausser in bhagavas^) und in zitaten 

1) Verf., K. Z. XXVIII, s. 2 ff. 

*) hhöß, in der brahmanazeit und später, erklärt man für kontrahirt 
aus dem — vorausgesetzten! — alten vokativ *hhavas. Mir nicht ver- 
ständlich. Ich halte h1iö$ (oder hhTif, «= hhn =- av. hn -f «?; nach 
Panini 8. 3. 27 steht vor allen tönenden lauten bloss hhö) für eine, 
später umgedeutete Interjektion. Ebensowenig vermag ich bhagdß und 
aghöß für kontraktionen aus ^avas zu halten, bhagöß könnte aus bhagavan 
unter dem einfluss von hh^ß entstanden sein; vgl. § 73. aghö$ steht bloss 
bei grammatikem und ist wol nur nach hhagö$ gefertigt. Für beide gelten 
die gleichen sandhivorschriften wie für bhöß. 
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aus der rksahita — auf -van. Nun liegt es ja nahe genug, 
'van auf den oben s. 530 für die Ursprache angesetzten 
ausgang -i^lont zurückzufüren. Ich glaube aber nicht, dass 
zwischen beiden wirklich ein historischer Zusammenhang be- 
steht. Warscheinlich waren in einer frühern periode des 
indischen flir den nom. sing, von I und Ha neben den 
historischen vän (vansytorm^n auch solche auf -vos ge- 
braucht worden, »wie ja ausschliesslich im avestischen. Viel- 
leicht war auch im indischen einmal -vas sogar der reguläre 
ausgang flir den nominativ von I und IIa. An ihn schloss 
sich das vokativische -vas an, vgl. gätdvBdäs ^ gatavBdas aus 
[532]as-stämmen. Als aber erst der alte nominativausgang -väs 
vollständig von -vans verdrängt war, da konnte sich auch 
das alte -vas im vokativ nicht mehr lange halten. Dem nomi- 
nativ vidvän, ämavän wurde nun nach dem muster der ö^- 
nominative ein vokativ auf -van: vidvan, amavan zugesellt, 
dessen ausgang zwar mit dem ursprachlichen -uelmt zu- 
sammenstimmt, one doch in ununterbrochener entwicklung aus 
ihm hervorgegangen zu sein. 

§ 69. Die übrigen starken kasus bei I gehen im ave- 
stischen auf 'dvh'X aus, d. i. ar. -äs-x, idg. -^/ö^-x; im 
indischen dagegen auf -efs-x. Man könnte sich versucht 
flilen, ai. vidv^am und av. mdudvhem gleichzusetzen. Dagegen 
möchte ich folgendes geltend machen: Im gathadialekt wird 
antevokalisches ar. -ans- durch -sngh- vertreten; cf. verf., 
A. F. n, s. 105. Nun kommt zwar aus dem part. perf. 
in den gatha's eine starke kasusform ausser dem nom. 
sing, nicht vor. Aber aus dem komparativ haben wir den 
akk. sing. näidjAiohem, d. i. sicher = ar. ^jßsam, gegenüber ai. 
tavjusam, Ist nun bei einer der beiden stammklassen der 
nasal altberechtigt, so ist er's gewiss, nach dem griechischen, 
bei den komparativen. Da er aber hier dem avestischen nach- 
weislich abgeht, so ist die höchste warscheinlichkeit dafür, 
dass er auch beim part. perf. nicht vorhanden war. — Wie 
sich ar. -ans -f- vok. im jungavestischen darstellen müsste, 
weiss ich nicht. 

§ 70. Ich halte den nasal in keiner der beiden stamm- 
gruppen für altererbt. Wie das indische dazu gekommen ist, 
lässt sich leicht einsehen. An stelle von *vidväs = gd. mdud 
war, wie oben gezeigt, vidväns getreten. Das flirte dazu, den 



- 113 - 

nasal auch in die übrigen starken kasus zu verschleppen. Im 
komparativ wurde zunächst flektirt: Hdvjäs. Hmjäsam u. s. w. 
Der ausgang der starken kasus traf mit denen des part. perf. 
früher genau zusammen, vgl. das avestische, wo das ja noch 
bei den historischen formen wirklich der fall ist. Als später 
*vidväs durch vidväns ersetzt wurde, schloss sich Hävjäs an, 
und dann drang aus dem neuen nom. sing, tdvjäns der nasal 
auch hier, wie beim partizip, in die übrigen starken kasus ein. 
[533] J- Schmidt ist bekanntlich anderer meinung. Er hält 
den nasal sowol in der partizipial- als in der komparativ- 
flexion für ursprünglich; so auch Stolz, W. St. VI, s. 140 f. 

Im part. perf. findet sich der nasal ausser im indischen 
nur noch im baltischen, vgl. § 83 f.; er erklärt sich wie dort. 

§ 71. Im komparativ steht der nasal im indischen, grie- 
chischen und — angeblich — im litauischen. Zum indischen 
tävjqsam ist bereits das nötige bemerkt. — Was das litauische 
anlangt, so ist zunächst zu konstatiren, dass die nasalio^e 
form des suflixes völlig sicher steht, säldesnis geht auf *sdld' 
ies-n^ zurück und enthält die gleiche suflixgestalt wie lat. 
majestas. So auch altpr. muisieson- Neben säldesnis steht als 
adverbium saldzaüs, und der Superlativ dazu lautet saldzaiisias. 
Deren -jßus- nun soll aus idg. -ions- hervorgegangen sein. Ich 
gestehe, dass ich mich trotz der von J. Schmidt, a. a. o., 
s. 378 f. für den tibergang von urbalt. an in lit. au beige- 
brachten beispiele von der richtigkeit dieser erklärung keines- 
wegs überzeugen kann. Keines derselben ist von beweisender 
kraft. Ganz zu streichen ist daüg, welches schon längst, und 
mit recht, zu nhd. taugen gestellt worden ist; cf. Osthoff, 
zur gesch. des perfekts, s. 304 f. Femer grdu^ti, das von sl. 
gry^q nicht getrennt werden kann; Fick, B. B. VI, s. 213 
verbindet sie mit gr. ß^v/co] das iterativum dazu ist gruH- 
näi; cf. Leskien, A. S. G. W. IX, s. 297. Sodann altpr. 
ausonis, auctan und aucte, wofür an^ zu lesen ist; cf. Fortu- 
natow, B. B. m, s. 54 f. — Des weitern sind zu streichen 
die Wörter mit ou für an. Das nordsamogizische verwandelt 
halt, an vor konsonanten in un und ü; und gewiss soll ou in 
Sousis nichts andres darstellen, als eben langes ü; vgl. 
Schleicher, lit. grammatik, s. 31, 47, 78, 341; Kurschat, 
a. a. 0., § 154 f. Das mittelglied zwischen iansis (zqsis) und 
zusis bildet das ebenfalls noch vorkommende zunsis; vgl. 

8 
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Kurschat, a. a. o., § 149. — Ganz unsicher ist gavdzü, 
gaüsti, J. Schmidt stellt es nach Fortunatow, a. a. o., 
s. 56 zu aslav. gqdq, dagegen Bugge, B. B. m, s. 119 zu 
gr. *y6fog, wonach das u ursprünglich wäre; vgl. auch gudtir 
riüti u. a. bei Leskien, a. a. o., s. 298. — Unsicher ist auch 
das Bretken'sche uzsklmistuvfs neben it^sklanstuvibs; es 
könnte zu lat. clatido, nhd. schliessen gehören; dann wäre 
auch hier das u alt. — Auf augstirai und praudas legt 
J. Schmidt selbst kein gewicht. So bleiben denn nur noch 
übrig: auzMas, skraudus, spräudzu, spaudzu und leM, pUmksta. 
Bei auzulas „eiche'' könnte man volksetymologische anlehnung 
[534] an äugsztas, „hoch'' annehmen. Zu spräudzu und spävdzu 
vgl. man Leskien, a. a. o., s. 309 f. Wenn sie mit sprendzu 
und spendlu zusammengehören, so wird man ein übertreten 
aus der i-e-a-reihe in die t^ai^reihe postuliren müssen. Dazu 
kann sowol der zusammenfall von q und äu (im Infinitiv und 
sonst) anlass gegeben haben (vgl. Bezzenberger, B. B. 
IX, s. 265 ff.), als auch der ostlitauische wandel von an in 
uviy cf. oben. Über skraudus und lett. plauksta, die dann 
allein noch ausstehen, will ich nicht urteilen, ebenso wenig 
über den waren etymologischen wert des lit. Superlativausgangs. 

Das griechische v endlich in fietXovog neben fiBi%ovg etc. 
erkläre ich mir mit Brugmann und Collitz als entlehnt 
aus der y-deklination. Im lok. plur. fielen ax^cov etc. und die 
komparative zusammen. — In älterer zeit scheinen die v- 
formen noch seltener gewesen zu sein als die kontrahirten ; 
cf. G. Meyer, a. a. o., § 316. 

§ 72. Gegen J. Schmidt's anname von der ursprttng- 
lichkeit des nasals im part. perf. und im komparativ spricht 
vor allem die Schwierigkeit, von einer starken sufflxform mit 
ns aus auf die schwache mit blossem s (us, is) zu gelangen, 
eine Schwierigkeit, die J. Schmidt nur mittelst künster 
konstruktionen (a. a. o., s. 343) zu überwinden vermag (vgl. 
jetzt auchSolmsen, K. Z. XXIX, s. 83). Aber selbst wenn 
sich die ursprünglichkeit des nasals für das komparativsuffix 
herausstellen sollte, so ist damit doch für die urgestalt des 
partizipialsuffixes noch nicht das geringste bewiesen. 

§ 73. Ich kehre nach dieser abschweifiing zurück zu der 
darstellung, wie die arischen sprachen die indogermanische 
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flexion der part. perf. akt. und der uent-stä.mme ausgestaltet 
haben. 

Die starke sufflxform von I wird auch ausserhalb des 
nominativs bei IIa angetroffen. Ein ganz sicheres beispiel 
ist sly. pqsnudvhem zu ^uant-, v. 5. 11; vgl. oben s. 527. 
Ai. bhaktiviisas AV. 6, 79. 3, im P. W. one genügenden 
grund beanstandet, nach Whitney „gleichsam eine partizi- 
pialform von. einem nomen'', gehört zu einem thema bhakti- 
vänt-; es lässt sich aber auch als „konfusionsbildung'' aus 
einem vant- und t;a5-thema betrachten, cf. oben s. 527. Sicher 
eine solche ist öJdv^a RV. 6, 59. 3, gewönHch für ein 
[535] unregelmässiges part. perf. akt. erklärt, nach J. Schmidt, 
a. a. 0., s. 357 zu *ökivdnt- gehörig; dagegen spricht ö und 
k. ökivqsa ist in der tat eine „konfasionsbildung" aus den 
gleichbedeutenden Wörtern üMvfisä und okasvantä, und ist 
ebenso zu stände gekommen, wie das Jespersen'sche 
prold aus prop und told. 

§ 74. Schwacher statt starker stamm liegt zu gründe 
den bildungen: akk. sing. ai. Jcakru^am; smit^äm, gahii$am^) 
(beide mit auflfalligem akzent); nom. du. ai. ?gajü^a; nom. 
plur. ai. äbiihju^as, ?ndhv;$as,^) vanvsaSy ?mdnK^as, Dazu noch 
oben s. 530 f. — Zu dem in meinem handbuch, § 186 ange- 
flirten angeblichen nom. plur. av. ururudma j, 10. 3 vgl. 
Verf., A. F. 11, s. 99 und die Varianten in der neuausgabe; 
es ist ^isa zu lesen, d. i. 2. sing, praet. perf. med. 

§ 75. Neubildungen nach der ai^-deklination zu den oben 
§ 67 besprochenen nom. sing, auf -m sind: akk. sing. ai. 
arärum, ävidldhajum, psrüm, vanüm, ?mänum, av. ^agäurüm; 
nom. plur. ai. mähiksravas, ?mdnavas. 

§ 76. In 6inem fall erscheint ein bei I zu den starken 
gehöriger kasus mit dem ausgang von 11, d. i. akk. sing. ai. 
vivasvantam. Ein thema vivasvant- dafür anzusetzen, wie es 
das P. W. und Grassmann tun, geht nicht an. Dagegen 
sprechen einmal die avestischen formen vluavhusö, vluavhma^. 



1) Cf. unten note V. 

3) ndhu^as^ ndhu$n und die auf dem akk. sing. *ndhu9am (cf. Kdkiii^am) 
aufgebauten formen nähußasja und nähuße gehören doch wol mit got. riShv 
etc., nhd. nahe zusammen. Ai. nah- fürt auf idg. negih- oder neg^h-^ got. 
nehv auf neh-. Also eine änliche ursprachliche differenz wie bei ai. hfd- 
und got. hairtö. 

8* 
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Und dazu kommt als zweites, dass die suflixe vant- und mant- 
ausschliesslich denominativ sind. Vgl. die Zusammenstellungen 
bei Lindner, altind. nominalbildung, s. 136 f., 146 ff. Alle 
scheinbaren ausnamen daselbst beruhen auf falscher be- 
stimmung. ätfpnuvmit- ist natürlich part. praes.; vivakvän 
und vivikvän sind part. perf., wie das schon Whitney, 
a. a. 0., § 789d und Delbrück, altind. verbum, s. 236 an- 
genommen haben. ^) Und zum part. perf. gehprt wol auch 
das zweimal bezeugte jahvätw; vgl. unten § 78. 
[536] § 77. Die mittlere sufflxform war bei I ursprünglich 
bescluränkt auf den vok. sing., den akk. sing, neutr. und auf 
einen teil der femininalkasus. Vom arischen vok. sing, ist 
bereits s. 531 f. die rede gewesen. Der akk. sing, neutr. 
hat in allen belegbaren partizipialformen den ausgang der 
gruppe I; vgl. Lanman, a. a. o., s. 512; dazu noch vivas- 
vat EV. i. 44. 1, vielleicht auch av. afraouruisuciJ> (doch s. 
§ 89). Merkwürdiger weise aber ist der alte ausgang -vas = 
gr. -og zweimal bei uent-stämmen erhalten geblieben; nämlich 
in gnävas RV. 2, \. b [täva gnävö . . . sagätjäm „reich an 
(edlen) frauen ist deine verwantschaft" ; so Roth und Lud- 
wig; ebenso Grassmann in der Übersetzung, anders aber 
im Wörterbuch] und kftvas, das von kft in sakft nicht ge- 
trennt werden darf. Die erklärung des P. W. — akk. plur. 

von einem nom. act. auf tu aus kar ist begrifflich sehr 

einleuchtend; marmx^mä tB tanväm bhuri kftvab (RV. 5. 18. 4) 
wäre „wir haben deinen leib gestriegelt viele male''; aber 
kftvas könnte doch nur akk. plur. mask. sein und hhüri ist 
doch nur akk. sing, (oder plur.) neutr. ÄnKch 5. 54. 1, wo 
vor kftvas der akk. sing, neutr. ^ci^at steht. — Die femininen 
formen gehen im arischen durchweg auf den schwachen stamm 
zurück. 

§ 78. Die schwache suffixform endlich stand bei 1 im 
urarischen im ganzen feminin, im maskulin ausser dem nom. 
sing., du., plur. und akk. sing., und im neutrum ausser dem 
akk. sing, und plur. Hier ist nun die neubildung nach der 
l^e^^i^deklination in weit ausgedehnter weise erfolgt. Ln 
indischen erhalten alle schwachen kasus des maskulins mit 



1) Das i der reduplikationssilbe in vivakvän ist vom praesens vivakmi 
bezogen. Ursprünglich hatten alle praesentien i und alle perfekta a (e). 
Dann beeinflussten sie sich gegenseitig. Vgl. § 105 über ai. saiHati, 
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konsonantisch anlautendem sufflx vat- für tt^-y cf. gagrvädbhis 
gegenüber av. dadüzUs, Femer haben vat- statt vs-: die 
maskulinformen vivdsvata, HatB, ^vatas, %ati, vivasvatB, Hatas 
(vgl. vivasvantam, s. 535) und dadhanvdtas (vgl. Delbrück, 
a. a. 0., s. 235); die femininformen viväsvatjäs (vgl. eben) 
\mijahvätl$ (vgl. s. 535). — Im avestischen steht der gen. 
sing. mask. muavuhatö (= ai. vivasvatas) neben älterem vluor 
vhtisö und dem patronymikum vluavhmäj> ; dazu kommt noch 
isuatö (cf. § 90). — Welchem indogermanischen vokal das a 
in gagxvoMhis etc. entspricht, lässt sich nicht entscheiden. 
Die warscheinHchkeit ist flir ^. Doch vergleiche man das 
§ 66 zur schwachen sufflxform der ü. klasse bemerkte, wo- 
[637] nach auch die möglichkeit einer genauen entsprechung von ai. 
-vat' und gr. -ot- denkbar wäre. 

§ 79. Zum schluss sind hier noch die neubildungen nach 
der ai^-deklination zu erwänen, welche sich an die nom. sing, 
auf -ti5 angeschlossen haben, cf. § 67, 75. Es sind: ai. tatnünä, 
saMikitvä,^) JciravB, vanün, ^igjühhi^, av. hikus. 

Griechisch. 

§ 80. Das griechische hat die starke sufl&xform bei I 
nur mehr im nom. sing, mask.: siidg. Die mittlere liegt vor 
im akk. sing, neutr. sMg und- in den selteneren femininal- 
formen iQQTjystav, ysyovstav etc., welche bei G. Meyer, griech. 
grammatik^, § 130 verzeichnet sind; die schwache endlich in 
den gewönlichen femininalformen iSviäg = ai. vidü^yäs u. s. w. 
Alle übrigen kasus des mask. und neutr. schliessen sich der 
flexion von 11 an und haben die suflixgestalt ot- oder cot-, 
welch erstere auf die, wie oben s. 530 angenommen wurde, 
schon in der Ursprache neben dem normalen u'^t-, up-t wenn 
auch nur vereinzelt, vorkömmliche sufflxform uot- zurückfürt. 
Das im nom. sing, zur alleinherrschaft gelangte -dg be- 
stimmte die Vokalqualität der übrigen kasus. Bei welchem 
derselben die Übertragung der T-formen ihren anfang ge- 
nommen, wissen wir nicht. Collitz, a. a. o., s. 64 meint: 
beim neutrum. Aber zur bildung von neutralformen aus dem 
part. perf. akt. war jedenfalls nur ganz selten gelegenheit 

1) AV. 7. 52. 2, so zu lesen statt säm HiMtvd, vgl. die ebenfaUs meta- 
plastischen formen Icikitü? (§ 67) und kiJcitvdnn (§ 90); zur stelle: säm 
jßnämahni mänasn saiHiikitvä vgl. HY. 10. 30. 6: sdm gtinate mdnasn sdm 
JHkitr^j wodurch die trennung s^ + K^ veranlasst sein wird. 
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geboten. Fest steht, dass das r bereits im urgriechisclieii alle 
maskulinen und neutralen kasus ausser dem nom. sing, er- 
obert hat. — Ob die coT-formen : rsdvtjtora, rsdyfjwrog, rsdvTjdSri 
etc. ursprünglich auf die alten starken kasus beschrankt 
waren, wie Collitz annimmt, wird sich kaum ausmachen 
lassen. Nach J. Schmidt und G. Meyer hätten sie sammt 
und sonders ihr o> erst im griechischen für früheres o ein- 
getauscht. Dagegen spricht got. veitvöd, akk. sing., dessen 
ausgang -vöd mit dem -cora von rsdvtjcora doch wol in 
historischem Zusammenhang steht und mit diesem auf ur- 
sprachliches 'Uötfii zurückfürt. Vgl. § 66, 86. 

§ 81. Eine ausnamsstellung hat Mtvcog, wenn es wirklich 
[538]nach Misteli, K. Z. XVII, s. 192 und Benfey, A. G. W. 
G. XXn, s. 11 ff. mit ai. manu$ zu verbinden ist. Aber das 
T macht grosse Schwierigkeit. Die grundform wäre jedenfalls 
mit *menuös anzusetzen. Dafür sollte man bei Homer *Me/- 
vcog erwarten. Ist Benfey 's erklärung richtig, so muss das 
wort aus einem dialekt stammen, der 1) schon sehr früh vf 
ia vv, V und 2) schon sehr früh das durch „ersatzdehnung" 
entstandene geschlossene b m % verwandelt hat. Wenn alle 
diese Voraussetzungen zutreffen, so hat Mivmq allein von allen 
perfektpartizipien die alte sigmatische flexion bewart. Hom. 
Mivd) wäre ^osrp^j ^/oa. 

§ 82. Die Stammklasse n zeigt im griechischen nur in 
6inem punkt eine beeinflussung durch I, nämlich in den akk. 
sing, neutr. zu IIb: ^o^, rijog, ^f.cog, rijifiog (Tot/Liog); cf. s. 519 f. 
Sie und das thessalische rä^ov sind zugleich die einzigen 
formen mit o. Alle andern haben s. Über x^Q^'^^^ ^^s ^u&its 
cf. s. 519 f. Der vok. ;fa()/£j/ vertritt altes %ent Neubildung 
ist der akk. sing, neutr. x^qibv gegenüber ai. amavat; aus idg. 
'Ui}t hätte -« oder, wenn betont, -av hervorgehen müssen. 
Auf letzteres füre ich -sv zurück; der vokal der schwachen 
suffixform ist wie in ^uquol^ x^Q^'^^^^ gegenüber OXiaaiog 
(J. Schmidt, K. Z. XXV, s. 591)i) und ai. Hatm, Hall 
durch den der mittlem ersetzt, räfiov neben rafiog ist wol 
eine junge Umbildung des letztern, hervorgerufen durch das 
bei indeldinabilien häufiger vorkommende nebeneinander von 

-g und 'V; cf. alig — aliv y enrdxig — hnrdxiv, nsQVTig — 

neQvoLv. Zu rSf^og Vgl. das slavische. 

») Aus ^/arnjog; ccy = ^. Andernfalls bleibt die länge « unerkl&rt. 
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Baltisch. 

§ 8B. Das litauische 'V§s im nom. sing, des part. perf. 
hü'V§s ist dem altindischen -vans gleichzusetzen, und wie dies 
von Ha her auf I übertragen; 'V§s steht somit für ursprach- 
liches 'umts. Über die schwierige form buv^, die als akk. 
sing, neutr. und nom. plur. mask. fungirt, s. J. Schmidt, 
K. Z. XXVI, s. 359 ff. Alle übrigen haben die schwache 
suflixgestalt US-; hnv-m-j, büv-us-io etc. Die formen auf -§8, 
'§: suk§s, mk§, sowie die mit -vus-: davusi, ddvusio sind nach 
dem muster derer aus i^-wurzeln gebildet, wo -vus- altererbt 
ist; cf ai. ba-bhü-vän, borhhüv-ü^as ; J. Schmidt, a. a. o., 
[538] s. 334 ff. Nach dem muster büv-usio: buv-§s bildete man 
mk§8 zu sukusio; und umgekehrt nach dem muster biirv§s: 
hurvusio zu dav§s ddvusio. S. Osthoff, M. U. IV, s. 377. 

§ 84. Die altpreussischen formen gehen im nom. sing, 
mask. diM'Wiim, -uns, -ons und -ans aus: Tdantlwuns, Jüan- 
tluns, murrawuns, dauns, boüuns, laiküuns, lasinnuns, kuntuns, 
küntons, Usuns, llsons, gemmonsy gemmans, laipinnons, lai- 
piriTians u. s. w. Also auch hier entlehnung von selten der 
l^en^adjektiva. Welcher urvokal dem w, o, a zu gründe liegt, 
ist bei der unsichern darstellung der altpreussischen laute 
schwer zu sagen. J. Schmidt, a. a. o., s. 351 fürt sie alle 
drei auf altes ö zurück. Ich glaube, dass folgende anname 
der warheit näher kommt: Idg. -uönts wird urbalt. durch 
-uonts zu 'UänSj und dieser ausgang liegt in altpr. gemmans, 
gemmons vor, wärend llsims (u. s. w.) sein u aus den übrigen 
kasus bezogen hat, die die schwache suffixform us- enthalten: 
gimmusin, pällusis etc. Anderseits scheint auch der nasal 
in die schwachen kasus verschleppt worden zu sein, cf. 
aulaunsins, akk. plur., für *lauwunsins stehend, neben aulauü- 
sins, aulauwussens. Das fehlen des w in llsons, gemmans etc. 
erklärt sich wie beim litauischen suk§s. Über klantluns neben 
klantlwuns, über das singulare pollkms und über die an- 
geblichen nom. plur. wie boüuns etc. cf J. Schmidt, a. a. o., 
s. 332 f., 353, 364 f. 

Slavisch. 

§ 85. Hier steht beim partizip durchweg die schwache 
suffixform us-. Der nom. sing. nesU = *nekius entspricht so- 
mit hinsichtlich seiner bildung genau dem altindischen vidü$, 
pBruß etc.; cf. s. 530 f. Das v in davü ist von byvU etc. 
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bezogen; vgl. die bemerkung zum litauischen däv^isj, s. 538. 
Zur zweiten klasse der adjektiva gehören die beiden formen: 
ksl. jamo und tamo, die in jeder hinsieht mit gr. ^^o^ und 
rljfiog zusammentreffen; cf. s. 538. 

Germanisch. 

§ 86. Die schwache sufflxform der partizipien us- = ai. 
ti$' ist erhalten in got. b^usjös, Got. vöd- in vdtvöd etc. 
erklärt sich wie das damit identische griech. cot in rsdvr]- 
coTog u. s. w., cf. s. 537. 

Italisch. 

§ 87. Die einzig erhaltene form des alten part. perf. 

[540] akt. scheimt das oskische siptis auf der tab. Baut, zu sein; 

vgl. J. Schmidt, a. a. o., s. 372. ^pus = urit. *s^tis ist 

ein nom. sing, wie ai. vidü$ und ksl. 7iesU. Die adjektiv- 

stämme (cruentus u. a.) folgen durchaus der o-deklination. 

§ 88. Zum schluss noch eine kurze bemerkung über die 
bei J. Schmidt, s. 358 f und verf., A. F. I, s. 54 be- 
sprochenen formen. Im indischen stehen neben dem akk. 
sing, sahävänam die nom. sahäva und sahäv^, neben fJcva'das, 
fkvabhi? der instr. fkvatä, im avestischen neben amauantem 
die nom. amaud und amaua. Also: awf-stämme werden wie 
an-stämme flektirt und umgekehrt. J. Schmidt nimmt auch 
hiefiir proportionsbildungen an. Die Zweideutigkeit des Voka- 
tivs auf 'Van sei die veranlassung gewesen, die i^an^- und 
l^an-stämme in der flexion zu vermischen. Aber im rgveda 
und im avesta gehen ja die vok. sing, der uant-üiQmen gar 
nicht auf -uan aus, sondern auf -uds, und das war, wie die 
Übereinstimmung von veda und avesta dartut, jedenfalls auch 
der arische vokativausgang. Man müsste also die konfusion 
in eine sehr frühe periode der arischen Sprachgemeinschaft 
verlegen, aber doch noch später als den abfall des absolut 
auslautenden t nach n; denn die urarische form des vok. der 
i^an^stämme ist doch mit *amauant anzusetzen.^) Das ist 
nicht eben einfach. Ich kann auch hier die J. Schmidt'- 
sche erklärung nicht gutheisseu^. Die von mir vorgeschlagene 
ist ebenfalls verfehlt. Nicht der zusammenfall in diesem oder 
jenem flexionsausgang, sondern die Übereinstimmung in der 



Dass absolut auslautendes -nt bereits im arischen zu -n geworden, 
ist auch meine meinung. 
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Suffixbedeutung und im suffixanlaut (s. 527) hat die Ver- 
wirrung hervorgerufen: also ganz so wie bei den part. perf. 
akt. und den i^enf-adjektiven. Eine entscheidung , wie der 
stamm anzusetzen, ist mehrfach nicht zu treffen. So viel 
scheint mir sicher, dass die suffixe ment- und u^t- ursprüng- 
lich nur denominativ sind. Wo also t in primären bildungen 
auftritt, ist es übertragen. Umgekehrt muss die w-deklination 
bei den stammen mit m- flir sekundär gelten; ein adjektiv- 
suffix men- gibt es nicht. ^) 
[541] § 89. Ich gebe nun eine Zusammenstellung der stamme, 
bei denen im veda und avesta sowol ulmant- als i^/man-formen 
vorkommen. Es sind: ai. amavant- =- av. amamn-t-; av. 
asäudn-t' ^ ai. liävan-t-; ai. ärvan-t- ^ av. auruant-; ai. 
pratar]itva7i't' ; fkvan-t-; fghavan-t-; av. erezuan-t- (ere^uäna 
j. 70. 2); ai. mj^ävan-t-; ai. bhürijdävan-t'; druhvan- ^ av. 
dreguant-, druant-;^) ai. sva/dhavan-t- ; raghujpätvan- ^ av. 
parajpa^ant' ; ai. ahhüasti]pävan' =- av. pa$Ica]pamnt' ;^) ai. 
mjhhävan-ir ^ av. nijuauant-; ai. maghävan-t- =- av. magäuan-; 
av. miazdauan-t' ; ai. evaljävan-t-; juvan-t- ^ av. jmn-; av. 
vere^auan-t-; ai. rBvdnt- =- ra^an-t-; ai. sahasvant- ^ sähö- 
van-, sahävan-t' ; prajsthävan-t' ;^) — ai. gomant- ^ av. gao- 
man-t-; ai. jatumänt- =- av. jätuman-t- (jatumanah^ j. 8. 4) ; 
av. zarenuman-t' (zaranumanem jt. 10. 47, zarnumanö jt. 11. 
5). — Zu ai. sflnxtävän lautet der vok. sing. fem. sowol sün^tä- 
vati als ^vari, letzterer wie aus einem aw-stamm. Die ver- 
einzelt stehenden formen ai. khidvas und av. afraourulsußp 
(§ '^'S') gehören entweder zu w-stämmen oder zum part. perf. 
Av. savuhaitw jt. 19. 12 ist mir nicht klar; nach Geldner, 
drei yasht, s. 13 müsste man *sähuait%s oder sdvhaitls lesen.^) 

^) dnsmainiS j. 10. 18 gehört zu änsmana-, aus dnsman- wie ai. hni- 
mand (fem. -f) aus Mman-^ hmhmand' aus hrdkman- u. s. w. Ebenso, nur 
one vrddhi, ist pa^maini gebildet. Zu jntumanah^, zaranumanem und 
zamumanö cf. § 89. 

8) Verf., K. Z. XXVIII, s. 2 ff.; A. F. III, s. 31 f. 

») Über ap. Jikisapnvü ist nichts zu entscheiden. 

<) Die Übereinstimmung von pivän (im eposi) mit gr. n((oy gilt mir 
für durchaus zufällig; anders Osthoff, M. ü. IV, s. 171, der geneigt ist 
einen historischen Zusammenhang anzunehmen. — Auf das nur am stollen- 
ende vor f bezeugte vtbhv^ ist nichts zugeben; cf. Benfey, N. G. W. G. 
1877, s. 850 f., oben s. 527. 

>) In meinem handbuch, § 85 hätte bemerkt werden müssen, das vuh 
nur nach kurzem a vorkommt; cf. pauri^tähj^y jnh^^ afrasävhaini etc. 
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Ganz Singular ist varimäta RV. L 108. 2, instr. zum 
Substantiv varimän-. 

§ 90. Durch die Vermittlung der mnt-siämme ist die 
iirfiejion auch auf die part. perf. akt. übergegangen. Der 
atharvaveda hat den akk. plur. vidvänas zu vidväs- (9. 9. 7, 
vgl. RV. L 164. 6). Zu UiUtvas' findet sich KiJdtväm (RV. 
8. 49. 18: „mit auf dich gerichtetem begehr") und av. JctJclJnva 
(j. 43. 2). Zum perfektstamme U- (=- got. aih-) haben wir 
ausser der normalen form mätarji^as die metaplastischen ^i^a 
= av. isuä, ^isvanam, ^Uvana^ ^i^vanB und ^Uvani (vgl. verf. , 
B. B. XTTI, s. 91 f.), sowie nach der i^aw^deklination av. isuatö; 
zu dem vorauszusetzenden feminin Uvan- hat man das zuerst 
[542] im atharvaveda auftauchende Uvarä- gebildet; vgl. itvaräm :^ 
üvarl, prataritvä; cf. Osthoff, M. U. IV, s. 170. Aus dem 
part. perf. der wurzel ra- sind im rgveda bezeugt die formen : 
rarivän, ärarußos; arärum; räräva, rärävnam; es begegnet 
uns hier dieselbe Verschiedenheit in der wurzelform wie bei 
gr. eM(6g, got. vdtvöd und ai. vidvän (oben s. 528); vgl. noch 
ai. dadavän ^ dadvän, dadivisam; av. gagaurudvhem =- ai. 
gägxvqsam. Zu vluavhüsö etc. (s. 536) finden wir v. 2, 6, 22 
das patronymikon muavhanor ; vgl. auch ai. vivasva,^) viväs- 

§ 91. Über die arischen vokative der mnt- und mant- 
Stämme ist bereits s. 531 f. das nötige gesagt. Die übrigen 
kasus mit mittlerer Stammform erheischen nur wenige 
bemerkungen. Zu dem angeblichen nom. plur. indravatas 
RV. 4. 27. 4 vgl. Ludwig, rigveda V, s. 468. Bei Grass- 
mann' s Übersetzung wäre an die Marut's zu denken. 
Aber die rettung des Bhudigu geschah ja nicht durch diese, 
sondern durch die beiden Asvinen. Es wird wol indravanta 
zu lesen sein.^) Gegen Ludwig' s Übersetzung, der zvLj'gipjäs 
„wagen" ergänzt, spricht die tatsache, dass sonst y^ nur als 
epitheton lebender wesen, insbesondere von vögeln gebraucht 
wird; man vergleiche die bedeutung des worts im iranischen 
und armenischen. — Auch die bestimmung von krätumata 



1) Nach Roth, verhandl. d. VII. intern, or.-kongr., ar. sekt., s. 8 
stände vivdsva pdrvatnnntn HY. /. 187. 7 für vivdsvatnm pdroatänäm. 
Meines erachtens^ höchstens für vivdsvannm pdrv^. Aber auch das bleibt 
mir sehr zweifelhaft. S. unten note X. 

») „wie die beiden Indragenossen den Budiju"; cf. RV. i. 116. 21. 
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RV. 10. 59. 1 als nom. du. halte ich nicht für richtig; vgl. 
Ludwig, a. a. o. V, s. 522; zum ersten Stollen ist Tcratu- 
matä äjößy d. i. ,, durch den arzt" zu ergänzen; aber das bild 
bleibt doch verschwommen. — Die jungavestischen formen 
za^navhuntem , aipi^gavhuntem u. a. haben nicht etwa „sam- 
prasäratia^^ erlitten, wie man früher annam, sondern un steht 
wie häufig fiüschlich für ucm; in j. 57. 11 finden wir in den 
handschriften beide formen neben einander; vgl. verf., hand- 
buch, § 95 a. — Zu ha^tumatem jt. 19. 66 cf. s. 491. — Statt 
afentd jt. 13. 9 ist mit andern handschriften äfentö (= ai. 
*apvantas)j nom. plur. zu lesen. 

§ 92. Ai. hhaktivqsas und av. pqsnuävhem haben den 
[543]ausgang der part. perf. geborgt, cf. s. 527, 534, wo auch von 
der Zwitterbildung ökivisä die spräche war. 

Fr. Müller, W. Z. K. M. I, s. 60 will einen alt- 
persischen akk. sing, eines i^n^stammes herstellen, nämlich 
ahuva(n)tam „leblos" für Rawlinson's h''uv^t''m% Bh. 4. 
65. (Änlich schon J. Oppert, le peuple et la langue des 
MMes, s. 184.) Dabei ist aber die tatsache gänzlich über- 
sehen, dass hu im altpersischen stäts mit dem zeichen für u 
dargestellt wird.^) 

§ 93. In den schwachen formen haben die arischen 
dialekte -af-, vor vokalen auch -at-, dessen a auf ursprach- 
liches 9 zurückgeht, aber auch mit dem ö von gr. rsdvrjwTa 
und got. veitvöd in Zusammenhang stehen könnte. Im rgveda 
ist a nur in 6iner form an zwei stellen überliefert: Mjati 1. 
113. 10, 2. 30. 1. Die metrik zeigt aber, dass der sufllxvokal 
auch noch an andern stellen lang gesprochen wurde. A. Kuhn, 
K. B. ni, s. 475 fügt noch hinzu: dhünimäti? 1. 174. 9 = 6. 
20. 12, räthavätB 1. 122. 11 (doch cf. L an man, a. a. o., 
s. 519, der, wie mir scheint, one grund Hjai lesen will) und 
vägavatas 6. 50- 11; es werden sich wol noch mehr belege 
finden lassen. — Die gathischen beispiele — für die doch 



1) Ebenda, s. 134 wird behauptet, dass das altbaktriscbe suMx -da 
„bekanntlich^ dem griechischen suffix -d-iv in ovqav6&€p etc. entspreche. 
Mir ganz neu. Schon Windischmann hat va^smenda jt. 10. 86 (thema 
va^sma-l) mit gr. olx6y^€ verglichen, und das halte ich auch jetzt noch 
für das allein richtige. — Wegen dau^tn und dhifraUn (ebd.) cf. verf., 
handbuch, § 223 und A. F. II, s. 30 unten; zur gleichung ap. ahnJcarii ^ 
np. bmnr (s. 135) cf. verf., K. L. I, s. 19. 
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gewiss nicht „Verlängerung aus metrischen gründen" ange- 
nommen werden kann — sind : dreguata, hmuäta und dreguäit?, 
zusammen 9 mal vorkömmlich. Warum ich oben dreguata^a 
mit dreguäit? auf die gleiche stufe gestellt habe, erhellt aus 
verf., handbuch, § 69 anm. 2. Das jüngere avesta hat nur 
kurzes a. dreguata in j. 12, 4 ist den gatha's entnommen (die 
spräche des Stücks ist der der gatha's künstlich nachgeamt); 
doch vgl. j. 12, 1 , wo dreimal ^ait?. druäit? j. 71. 13 gehört 
einem zitat aus den gatha's an. 

Über das ö in gd. dreguö.dd)is , ^.debiö cf. verf., K. Z. 
XXVni, s. 6 f. Korrekt wäre %adelns. Im jungem avesta 
steht dafür ^a]>bis, ^aj^biö: jatumaJ^blS, da^auaiHns, amaua]>biö, 
[^4]drmjfhiö, mit anlehnung an den ausgang des akk. sing, 
neutr.^) Normal wäre ^aäh^, vgl. K7b zu visp. 9, 4 und 
haMls j. 21. 2. — Auffällig ist das altpers. jävä, woflr man 
nach dem ind. jävat, av. jam]> vielmehr jäva(t) erwarten 
möchte. Sollte das a aus den obliquen kasus in den akk.- 
nom. verschleppt worden sein? Vgl. den folgenden §. 

§ 94. Die akk. sing, neutr. suffixbetonender stamme 
sollten streng genommen auf -van auslauten, = idg. -u^t; es 
erscheint aber überall -vät, z. b. padvät, np)dt etc. Zu dieser 
— bereits arischen — neubildung trug einerseits die analogie 
der übrigen rnnt-stämme bei, anderseits das verhältniss, das 
bei den meisten neutren zwischen der form des akk. sing, 
und denen der andern kasus besteht; ersterer unterscheidet 
sich von den übrigen kasusformen nur durch den mangel eines 
kasussufflxes: manas, mänasä; Jcdkßitß, Tiakßu^a etc. So mag 
sich auch das ap. jäva erklären, cf. oben. 

§ 95. Ai. gnavas und kftvas haben den ausgang der 
part. perf. überkommen; vgl. oben s. 536. 

Die avestischen formen mit nt in schwachen kasus sind 
oben s. 490 f. aufgezält. Ai. präjasvantoi und hävißmantas RV. 
10. 77. 1, 4, die L an man zweifelnd unter akk. plur. stellt, 
sind vielmehr nom. plur. Vgl. die Übersetzungen von Grass- 
mann und Ludwig, die hierin zusammentreffen. 

§ 96. Es erübrigt noch zum schluss auf jene jung- 
avestischen kasusformen hinzuweisen, welche der analogie der 
a-deklination gefolgt sind; akk. sing, ntr.: pamanavTiantem, 



1) Cf. unten note X, 
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jaofistiuantem, varefcavliantem jt. 12. 1 = iS. 9 ; Huantem v. 6. 
1 = 7. 47, 2, 20; auauantem v. 7. 51; sing, gen.: ra^uantah^, 
asnauantah^ s. i. 9 = n. 5. 5 f. Alles späte stellen. Wegen 
*ha$tumatem jt. i9. 66 cf. oben s. 491. — Vereinzelt steht 
ra$udh^ j. 0. 9 u. ö. neben ra^mtö, ra?mntö nnd ra^mntah^. 

B. Die partizipialstämme. 

Sie zerfallen in 4 gruppen: 

§ 97. I. Aus thematischen stammen. Alle formen haben 
im urarischen -ant-y -änt-. 

n. Aus unthematischen stammen mit wurzel- oder redu- 
plikationsbetonung. Alle formen haben im urarischen -at-, 
[545] ni. Aus unthematischen stammen mit wechselnder suflSx- 
betonung. Aus idg. -9^, -^t-, -'^t-, -^t- ist im urarischen -at-, 
-änt-, 'äU, -änt' hervorgegangen. Dadurch ist die arische 
flexion dieser partizipialklasse der von ursprünglich abstufenden 
Stämmen gleich geworden. 

rV. Aus unthematischen wurzelstämmen auf ,starres' a. 
Im urarischen wechselt -ant- mit -ät-. Im übrigen verweise 
ich auf § 111 ff. 

Zu I. Überall -ant-. 

Beweise : 1) Die gathischen formen. 2) Die jungavestischen 
formen. 3) Die indische femininalbildung. 

§ 98. 1) Die gathischen formen sind oben (unter 
gen. und dat. sing., gen. du., akk. a) und gen. a) plur. im 
maskulin und unter akk. plur. im feminin aufgezält; zu- 
sammen 18 formen an 21 stellen. Ihnen stehen nur zwei ab- 
weichungen gegenüber: die lok. plur. pisiasü und ftuiasü,^) Die 
veranlassung den lok. plur. nach dem muster der unthema- 
tischen konjugation neu zu gestalten war wol die, dass er 
allein von aUen obliquen partizipialkasus einen nasalvokal 
erhalten und damit den ramen der übrigen verlassen hatte. 
Formen mit &Ä-suflixen kommen in den gatha's leider nicht 
vor. Aber die jungavestischen dative Jfhisianbiöf euerezinibiö 
zeigen, dass auch hier die alten bildungen noch gang und 
gäbe waren. Wie fest der ursprüngliche flexionsunterschied 



>) über das von Roth, Z. D. M. G. XXV, s. 226 als gen. plur. part. 
gefasste ntdjßt(^ j. 48, 7 cf. verf, , A. F. II, s. 63; es ist verb. fin. 
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noch im gathadialekt wurzelte, das lehrt z. b. die reihenfolge: 
surunmtaslia asurunuatasfcä Ißaiantaslia afisajßntasKa j. 35. 4, 
sämmtlich akk. plur., die beiden ersten von unthematischen, 
die letzten von thematischen praesensstämmen. Gerade ja aber 
solche Zusammenstellungen sind hauptsächlich Veranlassung 
die flexionsausgänge bedeutungsverwanter stamme auszu- 
gleichen; cf. oben s. 525 f. — Über zarap-vMrö cf. unten § 124 ff. 
§ 99. 2) Die jungavestischen formen. Der alte 
unterschied zwischen ant- und a^bildungen hat sich auch im 
Jüngern avesta noch mit grosser treue erhalten. Als Illu- 
stration mögen die reihen dienen: hqm.varetiyßitlSf armi^ntls, 
Ip'W^j^nM, ury/inaitls, frasJcindai^ntlS jt. 13. 33, haipiäUia 
baiifqii>iailca büsiqipiaUca j. 52. 1 (vgl. vsp. 18. 2); dazu die 
[546] bemerkung zu j. 35. 4, oben zu 1). Beispiele — aber nicht 
alle richtig! — finden sich bei Justi, handbuch, § 330 und 
576 ff.; Spiegel, vergl. grammatik, s. 261 f. und 302; verf., 
handbuch, § 199.^) S. auch das folgende. — Ich habe mir bei 
einer durchsieht der jungavestischen literatur ^n abweichenden 
formen aus thematischen stammen die nachstehenden auf- 
gezeichnet: 

1. m-ufisi^tinqm v. 18. 63; aber afraoJisi^ntts, vJisi^ntid. 

2. usaitlm jt. 14. 20, viusaiti Z.-P.-gl. 

3. firulsiatö j. 9. 30 (zwei hdss. ^ant^) , ijrutsj^M jt. 10. 
8, 47 f., 15. 49, 19. 54. Daneben liruisii^nM und liruUjßntah^. 

4. gasöipid jt. 21. 5 (lies ^saip^) , gasaitis jt. 8. 40 ; aber 
gasentö, gasentqnii 

5. rqfisj^tls jt. 10. 78; aber rqfisianta, rqfisjßintiä; s. § 21. 

6. Jisajßtöii. 13. 63, 78; aber fisajuntasKä j. 35. 4, oben § 98. 

7. Jisärajß^hjfi }i. 15. 2 ^ in anlehnung an den akk. sing, 
neutr., cf. s. 543 f.; aber fisaraj^ntim und JfbiSianbiö, eUfere- 
zinibiö (und herezanhjß, unten). ^) 

Von diesen ausnamen gehören die unter 1. bis 5. ver- 
zeichneten solchen stammen an, welche ursprünglich den 
thematischen vokal betonten ; es kommt also für sie das unten 
§ 100 auszufttrende in betracht 

Als weitre ausnamen treten noch hinzu eine anzal von 



1 



1) über das angebliche partizip dreg^ant- >- dry^nt- cf. s. 541; zu 
eregant- und herezant- ^. unten § 124 ff. 

«) Geldner's korrektur zu jt. 13. 100: afrak dü^aitim (letzteres an- 
geblich » ai. dhdvantim) verbietet schon die lautlehre; drei yasht, s. 26. 
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komposita wie fraqpaj>.aspa, bctnaJ^Jcafira , ren^a^,aspqm etc.: 
junge zusammenrttckungen, welche als erstes glied die form 
des akk. sing, neutr. enthalten,^) worüber § 109. Dagegen 
[547] tritt der unterschied zwischen den partizipien aus^ thematischen 
und unthematischen stammen noch deutlich zu tage vor 
sekundären stammbildungssuflixen ; so thematisch: va^iqstara, 
pwaiqstema^sud, taiiruaiqstemem,^) tifisiqstätö , nerefsqstätö , hü- 
Hqßta^) u. a. (cf. Spiegel, vgl. grammatik, s. 205 flf.),*) aber 
unthematisch: hastemq, und ebenso aus i^wf-adjektiven: amam- 
stara, amaymtemem, Jcistiwstarem, harenavuhastemö. 

Dagegen sind als ausnamen zu streichen: 

J>bi^tö jt. 19. 54 (akk. plur.) , J)bi$jßtqm jt. 10. 76 , 13. 
31, 14. 34; es ist überall -ant- herzustellen; vgl. auch j. 57. 
26 und J>bisiantajf, J>bisia7ihiö. — Wo steht Spiegel's gen. 
sing. Jfbisiatö? 

amereJisj^tlm jt. 19. 94; lies ^antlm. Dazu ameresintem, 
ameresinta, ameresintis. 

sts.rapatqm n. 3. 10; lies stöi.rapantqm. 

ay^saitjä jt. 14. 31; es gehört zu einem nominalthema 
auf atai-; zur bedeutung „keinen stemenaufgang habend'' cf. 
Geldner, drei yasht, s. 75. 



1) Im avesta, zumal im jungem, ist bei ersten kompositionsgliedern 
der stamm meist durch eine fertige kasusform ersetzt. Bei den nomina 
auf a- gewönlich durch den nom. sing, mask.; so schon im gathadialekt: 
dar€gö,giät5i$, da^^.zuHä. Bei den nomina auf ni- durch den akk. sing, 
ntr. auf -aj): eine wal, die durch die komposita mit j- und )f-stämmen im 
ersten glied: äsu.aspem, zairi.gaonenij wo ja der schwache stamm mit der 
form des akk. sing, neutr. zusammenfiel, wesentlich begünstigt wurde. 
Der gerade fortsetzer eines ar. ^pra-f^thata^- wäre av. ^fraopataspa-^ 
nicht fraoJ)ap.aspa'^ wie ja das wort wirklich lautet. 

Die komposita wie ai. dhärajdtk^tim^ av. frädap.ga^ßem , ha^Jcaß.aspä 
— in den gatha's die einzigen beispiele; letzteres eigenname! — , ap. 
därajavauS^ bei welchen das zweite glied vom ersten abhängig ist (Whit- 
ney, grammatik, § 1309, Justi, handbuch, § 453), könnten meines 
erachtens auch alte satzkomposita sein (oder solchen nachgebildet), mit 
einer 3. sing. ii^j. als erstem glied. 

*) pha^iö.taur^ajflstema' bei Spiegel ist aus Justi übernommener 
druckfehler; cf. jt. i. 2. 

>) Doch wol „Zukunft^, d. i. „das auf die lange bank schieben, Saum- 
seligkeit^. 

^) paitijfhapiaiantalca jt. 22. 11 und apajflntamdh^ jt. 20, 1 sind jeden- 
falls falsch. 
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vanatö j. 57. 34, jt. 10. 109, 111, jt. 11. 19, vanatqm 
n. 5. 10, Z.-P.-gl. Sie sind zusammen mit vananö j. 57. 15 
zum unthematischen aorist zu ziehen. 

urua?naitts jt. 13. 33. Zu lesen wrj^m® = ai. vUnatt$; cf. 
Geldner, metrik, s. 43.^) 

Die neuausgabe mag wol auch noch eine oder die andre 
der oben angefllrten ausnamen beseitigen. Westergaard 
hielt offenbar die formen one nasal flr die richtigeren. Und 
es ist gar wol möglich, dass er gegen die autorität der 
bessern handschriften eine „richtige" form in den text gesetzt 
hat, one die Varianten anzugeben; vgl. verf., K. L. H, s. 382. 
[548] § 100. 3) Die regeln über die indische femininal- 
bildung der part. praes. akt. s. bei Whitney, ind. gram- 
matik, § 449. Thematische stamme haben prinzipiell -anti-, 
gleichviel ob der thematische vokal unbetont ist oder betont. 
Die ältere spräche bietet nur verschwindend wenige formen, 
bei welchen diese bildungsweise verlassen ist. Im rgveda nur: 
sii^/cati? 10. 21. 3, ?dsvajatinäm 1. 36. 1 (neben d&vajäntl?),^) 
im atharvaveda: durasjatt$ 7. 114. 2 und ^atrüjattm 5. 1. 3: 
alle aus a-stämmen. Über ^äratl- s. unten § 125. masat%$ 
zu AV. 20. 49. 1 ist nicht zu billigende korrektur.') — Die 
übrigen bei Whitney (unter b) aus der altem spräche an- 
gefllrten a^*-stämme gehören unthematischen stammen an. 
Zu pi^afi vgl. die 3. plur. y^^afö, beide zur 7. klasse. Zu 
pinvatim s. jetzt Whitney, wurzeln, s. 96, wo es richtig 
zur 5. klasse gestellt wird. tak$aU ist mit der 3. plur. täkßati, 
femer mit atdk$ma, atasta zu verbinden und zur 2. klasse zu 
ziehen; cf. unten § 105. tudati- habe ich im index zum 
atharvaveda nicht finden können; 5. 1. 1 steht tndänttm. — 
IFber pf^atl-, rü^aü- etc. s. § 124 ff. — Das umgekehrte, 'äntl- 
bei untiematischen stammen, kommt nur zweimal vor: abhijantl 
AV. 7. 46. 3 und äsa^Jcantl RV. 6. 70. 2 (doch s. § 105). 

In der spätem spräche ist es gestattet das femininum 
aus thematischen praesensstämmen mit betontem themavokal 

^) frätaß.JcaratasJca j. 68. 6 (so die neuausgabe), jt. 5. 41 und Jcaratö 
jt. i3. 14 — überall feminin! — enthält ein suffix at-, worüber unten 
note XI. 

>) Man beachte den akzent und dazu Lanman, a. c, s. 899. 

») Nach Whitney, grammatik, § 1032 a. e. „kommt sifäsaa- ein- 
oder zweimal in den älteren texten vor". Wo? RV. i. 17. 8, 123. 4 steht 
^sand. — Über stßatt AV. 4. 38. 3 cf. Geldner, K. Z. XXVIII, s. 303. 



sowol auf äntl' als auf ati- zu bilden. Man beachte wol den 
akzentwechsel, der sonst der flexion der thematischen stamme 
etwas durchaus fremdes ist. Den gleichen Wechsel treffen 
wir auch in der maskulinen und neutralen partizipialflexion 
der thematischen a-stämme an; tudäntam -^ tudatä, tudaU 
etc. Beide erscheinungen stehen mit einander in Verbindung. 
Sie beruhen auf Übertragung von selten der unthematischen 
formen. Die mittlem partizipialkasus aus a-stämmen stimmten 
vollständig genau zu denen aus unthematischen mit sufflx- 
betonung: tudan, tudäntam, tudäntas ^ sunvan, stinvantam, 
sunväntas. Das war die Ursache, dass der bewegliche akzent 
und die damit zusammenhängende Stammverschiedenheit von 
den unthematischen stammen aus, die der zal nach überlegen 
[549] waren, auf die thematischen mit ä überging;^) und später 
schlössen sich wenigstens hinsichtlich der Stammabstufung 
auch die mit unbetontem themavokal an. Dass es aber früher 
anders war, zeigen die avestischen formen, und dass sich die 
ändrung nicht auf einen schlag, und wie sie sich vollzogen 
hat, lehrt die indische femininalbüdung. Von a-stämmen findet 
sich schon im veda ein par mal atl-, später nimmt diese 
bUdung zu. Dagegen hat sich bei a-stämmen der alte aus- 
gang antl' bis in die klassische zeit hinein völlig intakt er- 
halten. 

§ 101. Bekanntlich hat man in neuerer zeit, so viel ich 
sehe, allgemein der entgegengesetzten anschauung gehuldigt. 
Die indische flexion von bhdvant- und tudänt-, sowie die 
indische femininalbüdung tudati- galten für altererbt, hvajantl- 
dagegen, sowie avestisch zbaj^nt?, zhaiantqm wurden für 
moderne analogiebildungen angesehen. Vgl. z. b. Brugmann 
und Stolz, I.-M. H. n, s. 54, 154 und die dort angegebene 
literatur; G. Meyer, griech. grammatik^, § 314 anm. Ein 
eigentlicher beweis für diese theorie ist nirgend auch nur 
versucht worden. Man begnügte sich damit aufs indische 
hinzuweisen. Und leider habe ich mich früher auch selber 
(handbuch, s. 76 f) dem dogma gebeugt. Der Irrtum war 
dadurch veranlasst, dass man urteilte, bevor man das indische 
mit dem iranischen zusammengehalten hatte, ein versäumniss, 

^} Eine spur der alten betonungsweise liegt vielleicht im gen. plur. 
rathiräjdtäm RV. 9. 93. 4 vor. Ob aber die form richtig überliefert ist? 
Falsch ist wol alcöddte 5. 44. 2; cf. Enauer, K. Z. XXVII, s. 20. 

9 
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das schon zu so manchen schiefen behauptungen verfiirt hat. 
Die tiefe kluft aber, welche im avestischen die flexion der 
thematischen und unthematischen partizipien trennt, kann nicht 
erst nachträglich entstanden sein. Die mittlem kasus hatten 
auf beiden selten genau den gleichen ausgang : barqs — hqs, 
barentem — kentern, barentö — hentö. Dasselbe war nach 
der herrschenden ansieht auch bei den obliquen kasus der 
fall. Ist es nun denkbar, dass irgend eine neubüdung die 
obliquen kasus der einen reihe völlig umgestalten, die der 
andern aber unberürt lassen konnte? Denkbar, dass irgend eine 
spräche ursprünglich gleiche formen von gleicher bedeutung 
nach einer grammatischen anordnung scheidet? 

§ 102. Ebensowenig begreiflich ist die anname, dass im 
[550] indischen älteres Hudatl, Hhärati sich später in tudäntl, bhd- 
rantl umgeformt habe. Ein muster hieflir wäre gar nicht 
vorhanden gewesen; das n könnte nur aus dem maskulin 
bezogen sein. Das mussten aber sowol jwhgatl (und die 
übrigen feminina unthematischer stamme) als ämavatl u. s. w. 
verhindern. Und wie will man es erklären, dass die Um- 
wandlung von -atl in -anti zwar bei der ganzen thematischen 
flexion statt hatte, bei der unthematischen aber so gut wie 
nie? — , wenn doch die maskuline und neutrale flexion beider 
reihen ursprünglich identisch war? Die spräche schafft bei 
zusammengehörigen bildungen keine unterschiede, sondern ist 
vielmehr bestrebt altvorhandene auszugleichen. 

§ 103. Das griechische hat bei thematischen stammen 
keine einzige form, welche auf abstufung schliessen lässt. 
Der nom. sing. q>6Q(ov wird unten § 130 besprochen werden. 
Über ddxaaaa und /sxäoa cf. J. Schmidt, K. Z. XXV, 
s. 591 f., G. Meyer, gramm.^, § 20; es gehört zum un- 
thematischen praesens. Dass im herakleischen jemals *nQua' 
aaaai. vorhanden war, wie J. Schmidt, a. a. o., s. 590 ff. 
annimmt, ist ganz und gar unerweislich. nQaaaovraaai. ist 
nach hjaaai neu gebildet, und dies in der dort angegebenen 
weise aus hxsq^) und *aaai. geschaffen. Zu ysQavSQvov cf. 
unten § 127. 

§ 104. Auch in den übrigen sprachen keine spur von 
abstufung. Über lit. s6dy,, lett. sedu unten § 130. Das latei- 

^) Über dessen er ich wie G. Meyer, griech. grammatik*, § 12 
arteile. 
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nische ferentis aus '^bhery.tos zu erklären ist reine willkui*. 
Der vor nt auftretende vokal war, wenn betont, ursprünglich 
e, sonst o; also: "^liheront-, aber uident-, dösient- (cf. unten). 
Im griechischen trat ausgleich nach der o-seite hin ein : (pd^ov- 
Tog und iiovTog, ^coaovTog. Ebenso im slavischen: bety, berqsti 
und bysqsteje, und gotischen: bairandans und mdandans. Um- 
gekehrt im lateinischen nach der e-seite, welche hier durch 
die formen der unthematischen stamme begünstigt war (ab- 
sentis = ai. satds aus *sy.t6s): ferentis und di-videntis, ont- 
formen sind nur mehr ganz spärlich bezeugt. — Ein zeuge 
des alten Zusammenhangs zwischen hochton und e-, nachton 
und o-farbung ist wol das litauische fiiturpartizip äugs§s (aus 
[55i]05iewf5, J. Schmidt, K. Z. XXVI, s. 331 f.) gegenüber dem 
des praesens augaß (aus ^onts) : vorausgesetzt, dass die indische 
betonung die ursprachliche wiedergibt. Es scheint mir aber 
nicht zweifelhaft, dass das der fall ist. Denn das sigmatische 
fiitur ist schliesslich doch nichts andres als ein i-praesens aus, 
dem (mittlem) sigmatischen aoriststamm, und die i-praesentien 
betonten ursprünglich gewiss allgemein den thematischen vokal. 

Zu IL Überall -af-. 

Als beweise dienen: 

§ 105. 1) Die indischen formen. Ausser den auf 
der reduplikationssilbe betonten partizipien des intensivs [und 
der 3. praesensklasse , wo aber diese betonung unursprünglich 
ist, vgl. § 107] im veda noch: täk^aU (s. § 100), däM-, 
däsat-, Msat- zur 2. klasse, d(h)dkßat- und sdk§aU zum sig- 
matischen aorist. Vgl. Whitney, grammatik, § 444. — 
Nom. sing, sind: ^asat, d(h)dk§at; nom. du. §äsata, nom. plur- 
dä^atas. — Die einzige abweichende form ist asoMantl ßV. 8, 
31. 4 u. ö., das zur 3. klasse gezogen wird. Man tut aber 
wol besser es zum thematischen reduplizirten aorist zu stellen, 
cf. gr. sonexo,^) — vaghät-os etc. enthält ein suflix at-,^) — 



1) Die ursprachlichen verbalformen von Yseh- waren: 1. praesens: 
a) *s^Jcietai (= ai. sdHate, gr. eneiai); b) *sisekii (= ai. sißakti, av. hi- 
MaJith pl. MSJcamaid^ = ^JcTjiim^)] — 2. aorist: a) *sekiiii (ai. sdk^va, saJcänds^ 
av. sJcantü, gr. anajy)', b) *s4skom (ai. sd&Jcata, gr. 'saneTo). Die indische 
3. plur. sdikaü hat ihr a in der reduplikationssilbe vom aorist bezogen. 
An einer ganz späten s<teUe (val. 3. 7) findet sich das thematisch-praesen- 
tische sa$Jcasi. 

2) S. unten note XL 

9* 
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j^anti und ti^hantl^ gehören zu thematischen reduplizirten 
Stämmen. 

§ 106. 2) Die gathischen formen. Und zwar: 
stauaSf varedaitl, urnäsaj) und daresaj>. — stauas, zum praesens 
2. klasse, geht auf *stämts zurück; das indische dagegen be- 
tont auf dem suflix: stuvä7i] im medium haben wir die gleiche 
Verschiedenheit der wurzelform und des akzents: ai. stävänas ^ 
av. stamnö und stuvanäs, wogegen stavanäs als kontaminations- 
büdung anzusehen ist; vgl. auch Whitney, grammatik, 
§ 619. — Dasselbe verhältniss wie zwischen stauas und stuvän 
besteht zwischen av. varedaitt und ai. vxdhantam, welche 
[552j beide, zusammen mit vxdhänäs, zum eiufachen aorist zu rechnen 
sind. — Von den beiden akk. sing, neutr. gehört daresaj>, 
d. i. ar. '^dhärsat, mit ai. dhjr^dt und dhxßänas — verhältniss 
wie oben — zum einfachen, uruäsap zum sigmatischen aorist. 
Doch ist diesen formen keine besondere beweiskraft beizu- 
messen; cf. s. 554. 

Auffällig ist hisas j, 45. 4 (zitirt jt. 1. 8), zum unthema- 
tischen praesens der wurzel sais- „verfügen über — , inne 
haben" (Geldner, K. Z. XXVm, s. 302 f.). Der flexions- 
ausgang spricht für anfangs-, die wurzelform für endbetonung, 
und dafür auch ai. swatt AV. 4. 38. 3. Vielleicht ist hisas 
in änlicher weise zu stände gekommen wie das oben be- 
sprochene stavanäs. Eiu andrer fall der art wäre ai. brävan 
RV. 9. 39. 1 neben hruvan, wenn die bestimmung von brävan 
als nom. part. — im P. W. V, s. 157 — für ganz sicher 
gelten könnte; Ludwig nimmt es als 3. plur.^) 

§ 107. Die jungavestischen partizipialformen 
reduplizirter stamme weisen eiue bemerkenswerte differenz 
auf. Ich gebe zunächst ein verzeichniss derselben : m-iö.rentem 
(d. i. iiarentem, verf., A. F. 11, s. 69), jao^-dapetitem, 
hispö.sentem (d. i. hispasentem, verf., a. o.): akk. sing.; — 
daidiantö, Msmarentö: nom. plur.; — iatö (d. i. iiatö):^) gen. 
sing.; — daidiatqm, Tiature.zlzanütq,m : gen. plur.; zlsianäitis, 
örZleianäitiMs: fem. Dazu noch die nom. sing. para.dapö und 
wpa.väuö, worüber unten § 114 ff". — Der akk. sing, und der 
nom. plur. haben also -anU, die genetive und das feminin 

1) Vgl. noch unten § 124 über ai. pf9at- und av. pariat-. 
«) V. 5. 40 glosse. Vgl. meine bemerkungen zu j. 57. 14 (A. F. ü, 
B. 72) und dazu die Varianten in der neuausgabe. 
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-aUf -at'. Es besteht somit hier derselbe unterschied zwischen 
mittleren und schwachen formen, wie bei den partizipien 
suffixbetonender unthematischer stamme. Und ich glaube auch, 
dass dieser unterschied nicht nachgebildet, sondern wie dort 
altererbt ist. Die indische betonung der reduplizirten praesens- 
formen ist keine gleichmässige. In der 3. klasse stehen neben 
einander ijarti und ijdr.^i, hibharti und bibhärti, femer vavak$i, 
mamätsif viv^, jujota, guhomi u. a. gegenüber vivakti, sißdkti, 
pipar$i, dids^u etc. Dagegen im intensiv nur: dlarti, alani, 
va/rvartif därdar^if JcäniJcranti, gohavimi etc., mit akzent auf 
der ersten sUbe. Aber im part. praes. akt. treffen beide 
[553]klassen darin übereiu, dass sie den akzent auf der redu- 
plikationssilbe tragen. Es scheint mir nicht zweifelhaft, dass 
die vedische betonung der intensivbüdungen im wesentlichen 
die ursprachliche wiedergibt. Warscheinlich hatte hier die 
reduplikationssübe ursprünglich überall den hochton, und die 
abstufung der Wurzelsilbe wurde durch den wechselnden 
nebenton veranlasst; z. b. derdersi (ai. ddrdam) >- derdxdhi 
(ai. därd^hi), also wie bei den uent- und ment-siMmmen: tepos- 
uentfp. =- tepos^igial (oben s. 528). Dagegen kann ich die 
für ijarti, MbJiarti überlieferte betonung nicht für ursprünglich 
halten. Nach allem, was bisher über den indogermanischen 
akzent und dessen Wirkungen ermittelt ist, muss vielmehr in 
bibJiärti, ijäm die alte betonung bewart sein. Das verhältniss 
von hibharti zu bibhxmäs stellt sich dem von eti zu imäs etc. 
zur Seite. Es wäre auch gar nicht einzusehen, wie sich eiu 
altes bibharti sollte in bibhärti verändert haben, wärend das 
umgekehrte sowol durch den einfluss der 3. plur. bibhrati, als 
durch den der intensivformen seine erklärung findet. Und auf 
dem einfluss der letztern beruht auch die indische büdung 
und betonung der partizipien. Aus idg. ^deidiki^tr^i, *dei' 
dikiyiäi zu *deideikiti war ai. dedi^atam,^) dMi^ats zu dedBßfi 
hervorgegangen, und danach bildete man zu dids^fi didiäatam, 
didi^atB. Die alten bildungen waren hier: ^didih^tfp., ^didih'^tdi. 
Davon haben sich im indischen nur noch wenige — und nicht 
ganz sichere — spuren erhalten: der nom. plur. vav^dhdntas 
RV. 4. 2. 17 (wofür AV. fälschlich vavrdhäntas 18. 3. 22) 
und der nom. siug. fcakrän RV. 10. 95. 12 f. (zu kar- ^ge- 



1) an aus y, nur in haupttoniger silbe { 
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denken"): sie geben wol' ursprachliches "^y^fdli^tes und 
*kekri}ts wieder. Doch könnte vav^dh^ auch zum thema- 
tischen red. aorist gehören, vgl. die bemerkungen zu äsa- 
^Uantl s. 551. Jcakrdn wird von Whitney, wurzeln, s. 22 ver- 
dächtigt.^) — Im avestischen dagegen sind die alten aus- 
gänge durchaus intakt geblieben, dapentem z. b. fürt auf idg. 
*dhidh^tfp., vgl. dazu gr. Ti&dvTa, das den alten akzent 
gewart, aber av = (i im anschluss an u&f]iLiL etc. in sv ver- 
wandelt hat. 

[554] 2u rn. In den stammbetonenden formen 'dnt-, 
'änt-, sonst -at-, -äU, 

Die beweismittel sind die gleichen wie zu I. 

§ 108. 1) Die indische femininalbildung. Alle 
unthematischen stamme mit endbetonung haben -ati-. Die 
einzige vedische ausname ist jantl AV. 7. 46. 3. Wie die 
femininalbildung und die abstufende flexion von den unthema- 
tischen Stämmen auf die thematischen übergegangen ist, habe 
ich s. 548 f. gezeigt. — Über väghdt, vaghätas cf. unten 
note XL 

'änt' ist nur in der 6inen form sänti^, akk. plur. ntr. zu 
belegen; = idg. *s^t9, Ihre erhaltung ist wol nur dem gleich- 
klang mit ghxtavänti und pa$umänti (s. 492) zu danken. 
sänti ist zugleich die einzige form des akk. plur. ntr. im 
rgveda. — Die ä^formen sind von den rezensenten durch an- 
formen ersetzt. A. Kuhn, K. B. HI, s. 475 stellt auf grund 
der metiik zwei derselben her: pi'nätds ßV. 6. 4. 11 und 
d&üajatdm L 121. 1; vgl. s. 543. 

§ 109. 2) Die gathischen formen. Und zwar: 
mask. sing. nom. vl-dq^s, siq^s^, hqs^; — akk. a-iantem {a ist 
praefix); — plur. nom. dantö\ — akk. sunmuatasJcä^] — gen. 
hätqm'^; — fem. haitlm, si^tibiö: zusammen 9 formen an 19 
stellen. Abweichende bildung weisen nur die akk. sing, neutr. 
auf, nämlich: staj>, haj). Die ursprachliche form aus der 
Wurzel es- war ^sM, Daraus hätte ar. *sdn[t hervorgehen 
müssen. Dafür aber ist schon im arischen *sdt eingetreten, 
und zwar aus den gleichen gründen, welche die Umbildung 



1) über sa^Mtas, asa&Udtä etc. cf. Lanman, a. a. o., s. 467 und 
unten note XI. 



— 135 — 

des aus idg. ^podw^t zunächst hervorgegangenen *padudn[t 
zu *padmt veranlasst haben; cf. oben s. 544 und daresßp aus 
*dhersi}tf s. 552. Ebenfalls noch in arischer zeit ist dann auch 
der ausgang -at von der unthematischen konjugation auf die 
thematische übergegangen. -an[t aber, = gr. -ov, lit. -q in (psgov, 
ve^q ist gänzlich verschollen. — Über hisas s. oben s. 552. 

§ 110. 3) Die jungavestischen formen. Und 
zwar: mask. sing. nom. viqs; — akk. a-jßntem (a ist praeflx), 
an-itsentem, hentem; uz-iörentem,^) jaoS-dapentem, hispö,sentem,^) 
herenauantem; — du. nom. hqm.janta; — plur. nom. hentöf 
dmdyxntö, hismarentö; — sing. gen. hatö, upa-sryßtö, urußtö; 
[555]j^^ö;^) Uinußtö, zbauruatö, pisatö;^) — plur. akk. hatö; — 
gen. hatqm, ä-yjajßtqm ;^) daidjßtqm, Uaturejslzanatqm , aipL 
sSauriißtqm; — instr. hoMls; — neutr. sing. akk. fra-ißp;^) 
— fem. itsaiii jt. 24. 34, haitlm, haipiai, haiiinqm, häitlm, 
haitls, haitinqm, uruaitls, uruäitls;^) zlzanaitis, zlzanäitibis ; 
urulnaitls;'^ hunymtid,^) — Nur eine einzige ausname ist mir 
aufgestossen : der nom. plur. mruatö j, 70. 4; vgl. dazu die 
bemerkungen über hi^as s. 552. 

Unklar sind mir: aouryßtqm g. 4. 5, erenamta?fca j. 56. 
3, fisnmitiäi jt. 18. 4, framrauätö fr. 9. 1, framüid v. 9. 38, 
fräjßntö ]i. 24. 42, frBrenta jt. 22. 9, fr^enti jt. 24. 56; 
zum teü zweifellos verderbte formen. 

Die nach dem muster der unthematischen stamme ge- 
bildeten at- und (:j^kasus aus thematischen stammen finden 
sich oben s. 546 aufgefürt. -at- ist nur in dem 6inen ^asaitls 
jt. 8. 40 belegbar. 

Zu IV. In den stammbetonenden formen -änt-, 
sonst 'ät: 

§ 111. Beweis sind die indischen formen, deren ich 



1) Cf. S. 552. 

«) Cf. 8. 552. 

8) jt. 14. 19; zu Ypajfi- in der bedeutung „stossen". Wol für pßatö 
« ai. pjßatäs. Dann hat die Übertragung des i bereits in arischer zeit 
stattgefunden; cf. s. 483, 485. 

*) für äf^iiatqm stehend, zu ai. 1 vaj\ vSti; vgl. viqs^ rjßnem. 

ß) als erstes kompositionsglied; cf. s. 546. 

«) Zu ai. vräms, 1 Yvar-; cf. Geldner, K. Z. XXVIIf, s. 186 f. 

7) Cf. s. 547. 

•) vsp. 12. 2; so E 4, K 7 b, Spiegel; zur erklärung cf. Geldner, 
Studien I, s. 68. 



— 136 — 

aus dem veda folgende verzeichne: 1 pa-: päntam, pänta, 
päntas; — 2 pä-: päntam; — bhä-: hhätt, hhattm, bhäti^, 
bhatmäm; — ja-: jän, jantam, jäntä, jäntas; jätäs, jatäm, 
, jätjäs; — sna-: mäti, snati^. Dazu noch aus dem AB.: 1 vä-: 
vän, *) Alle diese formen halten sich an *die norm. Sie sind 

sämmtlich praesentisch — auch die zu 1 pa und gehören 

^starren" wurzeln an (Hübschmann, Vokalsystem, s. 43); 
[öööJdie 3. plur. praes. akt. lauten: pänti, pänti, hhänti, j&nii, 
snanti (unbelegt) und vänti. 

§ 112. Im avesta sind aus tempusstämmen auf ä 
folgende w<-partizipien überliefert: 

a) in den gatha's: 1 dha-: dantö; — 2 dhä-: vl-dqs; — 
tciär: siqSf si^tü>iö; 

b) im jungem avesta: 2 pä-: pdntö jt. 10, 45; — bhä-: 
a-uäntem jt. 8. 50, 10, 1 (oben s. 499), m-y^itls jt. 13, 40; 
via-uantem jt. 8, 2, vohuärUßntem jt. 7, 5, viauait^ jt. 17. 6.^) 

Dem aorist gehören an: dantö, dcis; die übrigen sind 
praesentisch; — „starre" wurzeln sind pä- und bhä-,^) cf. 
oben § 111. 

Von den avestischen formen decken sich pdntö, a-uantem 
und vl'Uäitls genau mit ind. päntas, bhäntam und vi'bhati§: 
alle aus starren wurzeln. Dagegen lautet der nom. plur. zu 
der ablautenden wurzel dha-: dantö, — Aus diesen tatsachen 
ist zu schliessen: 1. Die flexion Hntas, ^atäs etc. ist arisch. — 
2. Die flexion ^äntas, ^ätds ist beschränkt auf die „starren" 
wurzeln (, welche in der 3. plur. praes. ^änti haben). — 3. 
Die ablautenden wurzeln bilden ihr partizip aus der schwachen 



1) Dagegen ist sthätdm RV. 1. 70. 3 meines erachtens nicht parti- 
zipial. Es ist mit av. praotö.stätn etc. (beiwort von äp5 , also feminin I) zu 
verbinden und in die gleiche gruppe mit ai. aSaiJcätas zu stellen; cf. 
unten note XI. 

«) Über das feminine ßraotö.stätö cf. note XL — Zu *jqs jt. 5. 21 cf. 
s. 501. — viymUm jt. 5. 62 ist akk. sing, des nom. akt. (= (pdaig zu (paly(o). 
Statt des vorhergehenden uMvhem ist ein genetiv {u^öf = ai. ußds) herzu- 
stellen. Die abschreiber haben das ihnen geläufige uMvhem stumpfsinnig 
beide male gesetzt, vgl. s. 491. 

8) Die 3. plur. praes. dazu ist fra-'^änti jt. 5. 40, = ai. prd hhänti: 
„dann kommen oben die wölken zum Vorschein". [— Auch das vorher- 
gehende viyßiti gehört zu &Ää-: „durch seinen stral verscheucht er sie . . .**; 
vgl. den indischen gebrauch von 1 vas- mit dpa. — ] Dagegen lauten 
die 3. plur. zu / dhä- und Jc%ä-: dmntt, %inti. 
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(vokallosen) form und flektiren Hntas, ^ätäs (= ^^tes, ^^tos) 
wie in. — 4. Der zusammenfall der deformen aus den 
Stammgruppen ni und IV — cf. uruüitls =- vli^itis — hat 
die neubildungen viä-mntem, via-mü^ nach dem muster der 
zalreichem gruppe in veranlasst. 

§ 113. Übrigens kann die arische flexion päntam, pätäs 
nicht aus der Ursprache ererbt sein. Nach Brugmann, 
grundriss, s. 538 n. wäre sie innerhalb des arischen unter 
der einwirkung des wechselnden (exspiratorischen) akzents 
entstanden; vgl. ebd., § 198. Ich kann mich jedoch von der 
richtigkeit dieser anname nicht überzeugen. Vielmehr glaube 
[557] ich, dass das verhältniss von päntam zu patds hinsichtlich der 
laute und der betonung einfach dem von säntam zu satäs 
nachgebildet ist. Ob päntam aus der urzeit stammt oder auf 
arischer neubüdung beruht, wird sich schwerlich je ermitteln 
lassen, da alle übrigen indogermanischen dialekte versagen. 

Eine anzal von kasus erfordert noch einige besondre be- 
merkungen. 

Nom. sing. mask. 

§ 114. Der nominativ aller partizipien war in der Ur- 
sprache meines erachtens sigmatisch gebildet. Vgl. ai. sidan[ts, 
§äsat[s, av. fisaiqSf stayß[t]s, gr. iaraj, lat. ferens, praesetis, 
air. cara (Windisch, P.-Br. B. IV, s. 210), lit. äugqs, dän- 
gujesis (J. Schmidt, K. Z. XXVO, s. 393), apr. sidans, 
emprlkisins (Bielenstein, lett. spräche n, s. 173), lett. 
essiiSy düdis, ksl. bery (Brugmann, grundriss, § 92). Got. 
bairands und lett. äugüts sind neubildungen nach der o-, bzw. 
i-deklination. Nur das gr. (psQcov, Ut. sädy, und lett. sedu 
(J. Schmidt, a. a. o., s. 392) weisen unsigmatische bildung 
auf. Ich werde im folgenden auf diese formen zurückkommen 
und versuchen sie in andrer weise zu erklären (§ 130). 

§ 115. Über den indischen ausgang -an, -an und dessen 
sandhiformen hat bereits oben § 23 ff. eingehender gehandelt 
werden müssen. Über das vereinzelte $d$v(i cf. § 119. — 
Das dem ai. -an entsprechende av. -qs kommt in den gatha's 
21 mal vor; im jungem avesta aber wird es recht selten. 
Ausser viqs (s. 554) kenne ich nur noch ftuiqs, saosiq^s und 
saJisqs, von tiiematischen stammen. Viel häufiger findet sich, 
bei der thematischen wie bei der unthematischen konjugation. 
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der ausgang -ö. Ich verzeichne folgende formen: a) in den 
gatha's : raresö j. 49. 2 (lies rarisö) : int. ; *) — b) im jungem 
avesta: isö, peresö: inch.; histö: 1. kl. red.; ?afripiö, para. 
iripiö, slMjfi, euereziö: 4. kl.; asifisö: des.; geremhaiö, dren- 
gaiö, osäKaiö, srämiö, asrauaiö: 10. kl.; tisö v. 8. 27, tisasJca 
jt. 24. 34,*) awtisö v. 8. 26: 2. kl.; para.dapö: 3. kl.; tfjpa. 
väi^; int; ?paiti.erenö: 9. kl.; endlich fo^ö jt. 10. 71, 6arö, 
[558]/ra6arö, vanö, vaeö, amarö, am?nö: 1. kl., bei welchen die 
beziehung znm tempusstamm nicht so deutlich erkennbar ist 
wie bei den übrigen beispielen. Spiegel's erklärung dieser 
formen gilt mir für unannehmbar (vgl. grammatik, s. 261). 
Nicht nur, weü sie gegen die avestischen lautgesetze ver- 
stösst, sondern auch desshalb, weü sie die genau entsprechen- 
den altindischen formen unberücksichtigt lässt. Wo immer 
aber das indische und iranische zusammenstimmen, da ist nur 
eine solche erklärung gutzuheissen, die sich auf beide dialekte 
anwenden lässt. ^) Im veda stehen nebeneinander, und mit 
ganz gleicher bedeutung, pramxnan ßV. 5. 30. 6 und pramx- 
r^ds ßV. 10. 103. 4: beide deutlich zum praesens mxvAti 
gehörig. Bei andern ist der akzent verschoben, z. b. vi^vam- 
inväs 2. 40. 6 gegen invan 5. 30. 7, zum praesens invati 
(inoti); femer dhijam^inväs, vaJcamwJchajäs, bhumidfhäsu. a. m.; 
vgl. Whitney, grammatik, § 1148. 3a, b, 4 und Lindner, 
nominalbüdung, s. 34 ff. 

§ 116. Zwischen pram^nän und pram^näs auf der einen 
Seite und peresqs und peresö auf der andern sehe ich keinen 
unterschied. Die richtige erklärung muss also auf beide pare 
passen, pram^näs aus ^nan herzuleiten ist noch keinem ein- 
gefallen; man hat vielmehr für %as einen besondem stamm: 
pramxnd- „zerstörend" angesetzt. Folgerichtig wäre auch für 
av. peresö ein stamm peresa- „fragend" aufzustellen. Aber 
das ist nur eine Umgebung der Schwierigkeit, keine erklärung 
derselben. Den weg dazu zeigt meines erachtens der indische 
akzent, der überall auf dem endvokal ruht. 

§ 117. Die Ursprache besass eine anzal von adjektiv- 



1) JeHHu^ö ist j. 32, 8 Infinitiv, 45. 9 2. sing. 

') usasJca geht auf einen gott, das folgende usaiti auf eine göttin; 
^willig soll er ihm söne schenken, willig möge sie kommen^. Ein fetzen, 
aus irgend einem verlorenen stück des avesta herausgerissen. 

>) Die umkehrung von dem, was oben s. 549 zu bemerken war« 
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komposita, welche als erstes glied ein verbalpräfix oder eine 
nominale kasusform enthielten, als zweites ein nomen agentis 
auf 0-. Der akzent stand auf der endsilbe; cf. Wheeler, 
nominalakzent, s. 109.^) Die bedeutung war von der eines 
part. praes. akt. kaum verschieden; z. b. *uinoi6s „weg- 
[559] furend" ; "^üduogihos „hinauffarend", ^duromgiomos „in die ferne 
gehend"; daneben bestanden in wesentlich gleicher bedeutung 
"^ulnejonts, Hiduegihonts , *dür6m gr^tments (oder *griimy.ts). 
Im arischen ward daraus: *ulnaiäs, "^My/tzhäs, "^dürävgamds ; 
^uinäjants , *ududi:hant$ y *durdv gamdnts. Der zusammenfall 
der ursprachlichen vokale e o und tp, in dem 6inen a brachte 
es mit sich , dass die ausdrücke der ersten reihe den be- 
deutungsgleichen der zweiten auch in der äussern form sehr 
änlich wurden; sie konnten nunmehr leicht in engste be- 
ziehung zum verbum flnitum des dem partizip zu gründe 
liegenden tempusstamms treten und als muster zu neubildungen 
dienen, bei welchen nun eben jener tempusstamm zum Vor- 
schein kam. Es geschah das auf dem weg gewönlicher pro- 
portionsbildung. So z. b. ind.: (ndjati: vinajäs -) dhärdjati: 
nidhärajds; invati: viSvaminvds, invdm, invibhi^ etc.; mpjiäti: 
pram^nds; mgdti: äru^dm u. s. w.;^) — av. kerentaiti: jimö, 
tceretitem; peresaiti: mqjyrem.peresö (v. 9. 2, so Spiegel); 
tattruaiti: vlspatauruaid ; urulsi^ti: JiqmAtrmsidvhö u. s. w. 
Endlich aber werden die auf solche weise neugeschaffenen, 
an tempusstämme angeschlossenen formen aus der kompo- 



*) Aasnamen bei Lindner, a. a. o., s. 34 und Whitney, gramm., 
§ 1148. Ic. ^dva- „tönend" ist ein aus dem Petersburger Wörterbuch ver- 
schleppter druckfehler; VS. 16, 34 steht iravdja. — hfsänäm RV. 10. 142. 
1 ist akk. sing. fem. zn hfsäna- (so Grassmann und Ludwig). — üßö 10, 
95. 4 ist unklar; jedenfalls gehört es nicht zu vdimi. — Statt dveij^ 1, 
128. 5 (mit n!) ist gewiss mit Ludwig, rigveda IV, s. 276 rdvetj^a zu 
lesen. — Jchdndö nd sürö 8. 7. 36 ist „wie Sonnenschein"; sürö ist gen. 
Auch in 1. 92. 6 ist Jchdndö sicher Substantiv; Ludwig „freude" (?). — 
jdva- AV. 9, 2. 13 ist „wehr": „Agni sei wehr, Indra sei wehr, Soma sei 
wehr, die wehrhaften götter sollen ihm wehren". — mögham RV. 10. 55. 
6, 165. 4 kann auch Substantiv („trug") sein; in 10, 117. 6 ist es adverb 
(„umsonst"). 

«) Anders urteilt Whitney, grammatik, § 1148. 3b über ärujdm; 
aber der akzent scheint mir dagegen zu< sprechen. Die tiberfärung von 
wurzelstimmen in die a-deklination ging immer vom akk. sing, aus; der- 
selbe war aber niemals auf der endsilbe betont. Über av. apadisem und 
dafnö.disö (nom. sing.) ist kein entscheid zu treffen. 



— 140 — 

sition losgelöst und selbständig gebraucht. So z. b.: ved. 
sanisrasds, r&riham, vBvi^e, varlvj^'tät ,^) gd. räresö, jav. 
rqremd — sämmtiich von intensivstämmen, cf. Whitney, 
grammatik, § 1148. 4; dazu noch ai. hinvdsja, jav. ßim (vok. 
sing.) und die oben s. 557 f. aufgezälten nom. sing., soweit sie 
nicht komponirt sind. Der selbständige gebrauch der foimen 
nimmt in beiden dialektgebieten des arischen allmälich zu; im 
rgveda und in den gatha's ist er noch recht selten und fast 
ganz auf das intensivum beschränkt. Eben dieser umstand 
[560] war es, der mich verhindert hat, etwa das alte nebeneinander 
von "^gtmnts und "^^luäs und änl. zur erklärung von av. 
peresö zu benutzen, woran ich zuerst gedacht hatte. 

§ 118. Spiegel, a. a. o. kennt noch weitre nomina,tiv- 
ausgänge des partizips, nämlich -a, -aßi) und 'A\ s. auch 
Justi, handbuch, § 576. 

Der ausgang -a findet sich nach Spiegel in gm 
jt. 13, 18 und im v. 5. 33. gm ist gewiss falsch be- 
stimmt; es ist vielmehr instr. sing, zu gü-, f. „eifer". tm 
oder, wie andre handschriflen bieten, tam steht also ganz 
allein.. Wenn es richtig überliefert ist und wirklich zum 
partizipialstamm gehört, hat es den ausgang -a von den 
adjektiven auf -an übernommen. 2) Man könnte tam aber 
auch mit ai. taväs — zu tavas-, adj. — verbinden und sich auf 
den Wechsel von amaud mit amam u. s. w. berufen. Jeden- 
falls sind zwischen den an-stämmen und den w^-partizipien 
nur sehr spärliche beziehungen vorhanden. Av. zazaränö 
j. 9. 30, euindänö und spasänö v. 13. 28, für die man nach 
Justi' s bestimmung als gen. sing., bz. akk. plur. übertritt 
aus der partizipialen in die an-deklination anzunehmen hätte 
— vgl. auch Hang, outline, s. 43 — , sind vielmehr nom. 
sing. mask. part. med.; vgl. auch jt. IL 5. Bei dem akk. 
plur. daresöxq/römanö — statt "^rqramanö, c£ rqremd, oben 
s. 559 — , aus dem part. int., wofür man ^maiVis erwartete, 
könnte der übertritt in die aw-flexion durch den zur gleichen 
Wurzel gehörigen und geläufigen stamm raman- veranlasst 
sein. Fest steht, dass sich eine anzal avestischer bildungen 
aus aw-stämmen an die partizipien anschliesst; zum wurzel- 
stamm verejyragan- = ai. vj^trahdn- findet sich der komparativ 

») Wol auch tätxßäja RV. i. 31. 7, hdss. ^9äv4. Doch s. unten note X. 
9) piß Spiegel 'sehe erklärung ist nach den lautgesetzen unzulässig. 
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ver^a^qstaröy der Superlativ verepra^qstemö — aber ai. vj^ra- 
häntamas — und das feminine abstrakt verepragqsta , alle wie 
aus einem thematischen partizip (s. 547). — In süsa und ^asa 
jt. i. 17 sehe ich keine partizipialformen , sondern 2. sing, 
imp.; ich halte die worte frä vä süsa hafca gätao^ bis daJ^ium 
a für eine unpassend angebrachte reminiszenz; vgl. jt. 16. 2. 
§ 119. 'd soll in dregnd, drud, paiti.taud, tauryd, aid, 
paitisd (nach Geldner, drei yasht, s. 42; aber handschr. 
paitiM)y mard, drengaid (nach Spiegel, kommentar n, 
s. 500), fratuid, aimMtuid und aim.vanid (nach Spiegel, 
[56i]vergl. grammatik, s. 167) vorliegen. — Davon ist dregud = 
drud nominativ eines i^nf-stamms, cf. s. 541. — aiun.vanjd 
jt. 5. 34 u. ö. ist klar = ai. vänljan, also komparativ. Es gibt 
aus der wurzel uan- kein praesens 4. klasse. — Dasselbe gilt 
von der wurzel tau-; fratuid und aiwiMtujd j. 9. 29 sind 
verbalformen, und zwar 2. sing. opt. akt.^) — ajA steht v. 5. 
5, jt. 13, 16. An letzterer stelle ist aber zweifellos mit 
L 18, P 13 jd zu lesen und dies mit dem vorhergehenden 
parö zum kompositum zu vereinigen; paröjd wäre ai. *piiröjäs, 
ein nom. sing, zu ar. pxröjä'\ vgl. frö.gd j. 46. 4 u. a. m.*) — 
Die andre stelle mit ajd: ana ta aid ist unklar; Geldner, 
K. Z. XXV, s. 200 will aia^ lesen. Vielleicht schafft hier 
die neuausgabe rat. — paitisd jt. 19. 58 beruht, wie erwänt, 
auf einer korrektur. — Auf mard und drmigajd in dem 
elenden machwerk jt. 4 ist nichts zu geben. — So bleiben 
denn nur noch paiti.taud und taurud. Aber auch paiti.taud 
jt. 10. 48, 14. 63 kommt meines erachtens noch in abzug; es 
gehört wol eher zu einem as-stamm patitauas- „widerstands- 
fähig", vgl. ai. prätavasB. — Nur tauryd j. 9. 17, iO. 9, 

«) Nicht 3. sing.; ar. -jßst wäre -^äs; falsch verf., handbuch, § 330 f., 
339 und Geldner, Studien I, s. 47. Der Übergang von der zweiten zur 
dritten person ist ganz und gar nicht auffällig und findet sich bei änlichen 
beschwörungen im atharyaveda oft genug, z. b. 6. 26. 2 und 3. Eine 
eigentliche prekativform , d. h. eine mit dem ausgang des sigmatischen 
aorists gebildete optativform, ist im avesta nicht nachweisbar. 

*) Die stelle jt. 13. 16: j5 näidiavhö gaotemdh^ parS.jä pariWiß a^äiH 
ist zu übersetzen : „welcher über den unterliegenden (wörtlich ,sch wacheren') 
Gautema siegend (wörtlich ,voranschreitend') aus dem kämpfe hervorgeht". 
paritöijl) stelle ich zu parkasJca jt. 1. 19, 13. 71 und parSta y. 11. 12. 
näidjflvhd und näidjjftvhem j. 34. 8 , 57. 10 gehören deutlich einem kompa- 
rativstamm an. Mit hülfe der pehleviversion zu j. 34. 8 hat man be- 
kanntlich aus dem Gautema einen buddhisten gemacht. 
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jt. L 14 möchte ich in der tat dem partizip zuweisen, trotz 
des auf einen aw-stamm hinweisenden feminins vispa.tauriiam, 
und obwol ja die herleitung aus einem aw-stamm nach dem 
s. 541 gesagten keine Schwierigkeit bieten würde; doch vgl. 
asMurmntö jt. 9. 30 = jt. 17, 50, oben s. 492. Auf alle fälle 
ist der ausgang -ä von den i^n^stämmen bezogen, eine ent- 
lehnung, die wesentlich durch das vorhergehende stammhafte 
U veranlasst wurde; vgl. oben s. 527. Die grosse Seltenheit 
sicherer d-nominative beim partizip lässt es geraten erscheinen 
in der anname solcher formen recht, recht vorsichtig zu sein. 
[562] Auch aus dem vedischen ist mir nur ein einziger ent- 
sprechender nominativ bekannt: ^o^ej RV. ä, 39. 6 gegenüber 
gr. anag; Vgl. Brugmann, I.-M. H. n, s. 120. Die ent- 
lehnung des q und die veranlassung zu dieser entlehnung 
ganz wie bei taurud- Aus der spätem spräche kommt dazu 
noch bhävän (als pron. n. person). — timrdvän RV. 10, 64. 
4, 16 (cf. P. W.) stelle ich mit Aufrecht, Z. D. M. G. XXV, 
s. 223 zu dem thema ^rävas] cf. s. 527. 

§ 120. Endlich die formen auf -qn oder -q, Spiegel, 
a. a. 0. zitirt hq jt. 13. 129 und apuiqn jt. 24, 45. Bei 
Justi finde ich noch amra^sqn jt. 24, 45, dqn j. 47. 1. 
Femer bei Hang im Z.-P.-gl. amarsq, apaiq; bei Geldner, 
K. Z. XXIV, s. 543 ^aidiq v. 5. 1, und drei yasht, s. 56 
asauqn jt. 19, 84. Es liegt ja nahe genug -qn mit dem grie- 
chischen '(ov zu identiflziren. Aber ich kann mich nicht über- 
zeugen, dass in irgend einer jener formen wirklich ein nom. 
sing. part. akt. enthalten sei. Das gathische dqn nehme ich 
(A. F. n, s. 182) für eine 3. plur.. Geldner, K. Z. XXVm, 
s. 194 nimmt es als infinitiv. — aptiiqfi, amrafisqn, apaiq und 
amarsq sind schon durch ihre provenienz jeglicher beweiskraft 
bar. Die stelle azaresö amraJisqn afritiö apuiqn oder, wie 
sie im Z.-P.-gl. lautet, azaresö amarsq afipiö apaiq ist eine 
schülerhafte transponirung von jt. 19, 89: azaresintem etc., 
vollzogen zu einer zeit, als das avestische längst ausgestorben 
war. — In jt. 13, 129 ist statt /wj mit L 18, P 13 hqm zu 
lesen, d. i. ai. säm, — gaiäiq oder gaidiqm v. 3, 1 nehme ich 
als infinitiv; vgl. verf., A. F. n, s. 140. Auch die fassung 
als 1. sing. opt. aor. würde zulässig sein. — Endlich asauqn 
ist akk. plur., vgl. die note bei Geldner, a. a. o. 

§ 121. Über die form des akk. sing, ntr., der überall 
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auf 'Oty -aß ausgeht, war s. 554 gesprochen worden. Ebenda 
auch über sänti, die einzige vedische form des akk. plur. 
ntr,; dazu noch aus einem partizipial flektirten adjektivstamm: 
h^hänti AV. 8. 9. 3 mit kurzem a, vgl. s. 492 f und unten 
§ 127. Im avesta finde ich nur sarasKantls v. 5. 29, jt. 24. 
35, eine form, welche sich der s. 493 besprochenen saymliaitis 
zur Seite stellt, sar^ ist epitheton von ftarejxJ, und barepa- ist 
— entgegen Justi's anname — überall neutral. — häta in 
häta.maran? j. 32, 6 ist part. perf. pass. zu ar. san-, = ai. 
satä-; cf. Geldner, K. Z. XXVTH, s. 257 note. 
[563] § 122. Die formen mit -at- sind s. 555 zusammengestellt. 

Über av. -int- für ar. -ant- und -iant- und über -unU für 
ar. -^w^ cf. verf , handbuch, § 199. 

Über die avestischen ausgänge -am, -a^Us (neben -adhis) 
und -anbj^ cf. § 20, 99. 

§ 123. Eine anzal jungavestischer formen hat die aus- 
gänge der a-deklination. Ich verzeichne: sing. nom. ^aidjuntö 
jt. 5. 53, dat. gaidiantäi jt. 5. 19 u. ö., zhajßntäi jt. 15. 
21, 17. 2, gen. firulsiantah^ jt. 10. 36, aim.vöiidajßntah^, 
apaiantdh^ j. 9. 31 , abl. raoUintap a. 5. 5 , scMsjßnta^ jt. 13. 
145; plur. dat. saosianta^iö j. 20. 3. 

Über die avestischen nominative auf ö wie peresö s. 557 ff. 

In V. 19. 26, jt. 6. 2 steht taJcantqm oder taJcintqm als 
akk. sing. fem. nach der ä-dekünation ; beide stellen sind 
ganz spät. Statt barmtaid jt. i. 11, 13. 136 wird Hiä zu 
lesen sein. 

Fr. Müller, W. Z. K. M. I, s. 59 ff. wiU einen änKchen 
femininalen akk. sing, wie av. taJcantqm in den keilinschriften 
herstellen, nämlich varnava(n)tam zu Bh. 4. 42, 53. Ganz 
mit unrecht, varnavatäm ist doch imperativ, mit puväm s. v. a. 
„es soll dich überzeugen, dir als war gelten".^) 

C. Die adjektivstämme auf an*-. 

§ 124. Neben den stammen auf ant-, welche sich irgend 
einem tempussystem anschliessen und zweifellos partizipiale 
bedeutung besitzen, gibt es im arischen eine kleine anzal 
andrer, welche, one beziehungen zu einem tempusstamm zu 



Cf. unten note XIT. — Dazu Hübschmann, Z. D. M. G. XXXVIII, 
)B. 424. 
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haben, in rein adjektivischer bedeutung verwendet werden. 
Dieselben unterscheiden sich von den partizipien auch in ihrer 
flexion. 

Ich rechne hiezu folgende stamme: ai. hflianU = av. lere- 
zanU „hoch"; — ai. mahänt- = av. mokant' „gross"; — ai. 
gäranU = av. zarani- „alt"; — ai. ru^ant- „licht"; — ai. 
pf^ant' ^ av. parsant- „bunt";^) — av. eregant „dunkel"; — 
ai. ^hänU „klein". 
[564] § 125. Am schärfsten hebt sich die flexion von mahänt- 
= mazanU von der partizipialen ab. Der RV. hat folgende 
abweichende formen: mask. sing. nom. mahän, mahq (ämatrö), 
mäk^ (Ka); akk. mahäntam; du. nom. mähäntä, mahäntäu; 
pluT. nom. mahäntas; ntr. plur. akk. mahänti. Das avesta 
hat den nom. sing. mask. maza, den akk. mazäntem. Die 
übrigen formen treffen mit denen der partizipien in. klasse 
zusammen. 

Bemeitenswert ist auch der unterschied in der femininal- 
bildung bei gärant-, je nachdem es „alternd" oder „alt" be- 
deutet. In RV. 9. 112. 2 steht gäratihhir o^adhibhih, d. 1. 
„mit alten (welken, dürren, Sajana: vißr7iabhi^)lsTäutem^, 
im AV. 12. 2. 54 ißlkam gäratlm „ein altes (dürres) ror", 
14, 2. 29 juvatäjö jä$KBhä gdratlr dpi „die jungen weiber und 
auch die alten, welche hier . . ". Aber in AV. 7. 6. 2 = 
VS. 21. 5 treffen wir: agärantlm . . dditim „die nicht alternde 
(Mahidhara: agärantlm na girjati agarantltäm garärahitam) 
Aditi": eine regelmässige femininalform aus dem thematischen 
partizipialstamm ; wegen des akzents cf. Knauer, K. Z. 
XXVn, s. 20. Panini hat bei seinem sutra 3. 2. 104 jenes 
agärantlm nicht berücksichtigt; Whitney, grammatik, § 449 
hat, wie es scheint, den bedeutungsunterschied zwischen 
gäratl' und gärantl- übersehen. 

§ 126. Über die ursprüngliche flexion dieser Stammklasse 
ist nicht völlig in's reine zu kommen; die gatha's lassen uns 
bedauerlicher weise ganz im stich, sie haben nur das kompo- 
situm zarapustror, aus dem nichts zu schüessen ist Jeden- 
falls machte sich schon frühzeitig der einfluss der partizipien 
geltend, die ja an zal weit überlegen waren, und mit denen 

») Cf. av. parkiß.gduS, eigenname, als adjektiv „bunte, gefleckte rinder 
habend", vgl. ai. pf$ada6va8, Ai. pf^ani- verhält sich zu av. pdrSant- und 
*pX^dni- wie ai. stavänäs zu stdoanas und stuvänäs, cf. s. 551. 
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jene stamme sicher in verschiedenen kasusausgängen zu- 
sammenstimmten. 

So viel steht fest, dass die urflexion eine abstufende 
war. Das erweisen ausser mdhanU >• mazant- die vedischen 
formen aus gäranU „alt" und ru^anU „licht": gäraniam, gä- 
ranta, gäratlbhiß und ru^antam, ruMntas, ru^ati, die weder 
zur ersten noch zur dritten klasse der partizipialflexion 
stimmen; nach I würde man *gdrantibhi^ , nach HE *gäratam 
erwarten müssen. Vgl. Whitney, grammatik, § 450 a. e. 

§ 127. Ich glaube, dass die urflexion dieser klasse, 
welche, wie sich wol annehmen lässt, einmal eine einheitliche 
[565] war, bei jenem stamm am treuesten erhalten ist, der in 
seiner flexion von der der partizipien am meisten abweicht, 
d. i. bei dem stamm mahanU = mazanU. Danach haben die 
aw^adjektiva wie die i^w^stämme flektirt, nur dass die starke 
Stammform auch im nom. du. und plur. und im akk. sing, 
mask. auftrat, wo jene die mittlere form zeigen. Aber die 

Stämme hxhant-, gärant- und rüsant-, sowie herezant von 

den übrigen sind nur oblique kasus belegt — schlössen sich 
späterhin der flexion der partizipien an, und zwar mit wenigen 
ausnamen jener aus unthematischeu stammen: was wiederum 
als beweis dafür dienen kann, dass sie ursprünglich abstufend 
flektirten. Die ausnamen gehören alle dem jungem avesta 
an: lerezantö akk. plur. j. 10, 3, berezantia lok. sing. jt. 5. 54, 
57 (doch cf. s. 491) und berezanbia dat. du: j. L 11, 5. 13. Da- 
gegen blieb die alte femininalbildung überall gewart, mit nur 
6iner — und ganz unsichern — ausname: berezantjä jt. 84. 
56. Im gegensatz dazu ist das gr. ysQovT- „greis" den parti- 
zipien, und zwar den thematischen, fast in jeder hinsieht 
gefolgt; der vok. sing, yi^ov kann auch neubildung nach der 
w-deklination sein. Nur in der zusammenrückung yeQMQvov 
„alter bäum" ist warscheinlich noch ein rest der alten ab- 
stuftmg erhalten; ys^av ist wol akk. sing, ntr.; vgl. dazu wegen 
des av J. Schmidt, K. Z. XXV, s. 592. — fidya, aus *meg^t, 
entspricht dem ai. mahät; fidyag und fisyav sind darauf auf- 
gebaute neubüdungen; cf. J. Schmidt, K. Z. XXVI, s. 408. 

§ 128. Von den einzelnen kasus verlangt nur der nom. 
sing, ein par bemerkungen. Der veda hat: ru^an, b^han, 
mdhän — mit den sandhiformen mdhq und nuth^-Ica — ; das 
avesta maza und berezö. — rü$an und bj^hän wie beim parti- 

10 
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zip. — Zu herezö cf. s. 657 ff., doch kann es auch als meta- 
plastischer nominativ aus dem stamm herez- genommen werden; 
vgl. herezö, herezem als gen. und akk. sing. — mdhq, und 
mähq^'Jca haben den ausgang der i^/mö^n^stämme. maza vsp. 
15. 3, jt. 10. 64, 14. 41 hat sein a von der w-deklination ent- 
lehnt, und zwar haben die umct^^it-siämme die Vermittlung 
besorgt; an den beiden ersten stellen ist maza mit amaua 
verbunden; vgl. oben s. 540 f. 

Wie ging der nom. sing, der n^adjektiva in der Ursprache 
aus? Eine sichere entscheidung wird sich wol kaum je treffen 
lassen. Die von J. Schmidt, K. Z. XXVH, s. 392 ff. auf- 
[566] gestellte theorie habe ich schon oben s. 495 ff. als flir mich 
unannehmbar bezeichnen müssen. Vielleicht kommt folgende 
hypothese der warheit näher. 

§ 129. Der nom. sing, der wf-adjektiva war in der 
Ursprache unsigmatisch gebildet und endete je nach der be- 
tonung auf -önt oder -ent (cf. oben s. 519). Dieser alte aus- 
gang ist erhalten in ai. mähän und in gr. ycQcav und revcov 
(eigentlich wol „straff" bedeutend). 

Da nun mahänt- seiner bedeutung nach den u^mant- 
Stämmen nahe stand und mahän auf ämavän (im absoluten 
auslaut und sonst) reimte, so flirte man späterhin nach dem 
muster jener stamme im sandhi die formen mahi, vor vokalen, 
und mah^, vor K, ein; cf. oben § 24 ff. Ich möchte aber 
annehmen, dass der nominativ mahan noch in vedischer zeit 
allgemein, auch vor vokalen, im gebrauch war, und glaube 
dies schliessen zu dürfen aus der von Benfey, A. G. W. G. 
XV, s. 140 ff, XVn, s. 89 f., N. G. W. G. 1878, s. 190 ff 
ausfürlich behandelten form mähäm, die an einigen stellen 
des KV. kaum anders denn als nom. sing. mask. gefasst 
werden kann. An der parallelstelle zu RV. 9. 109. 7 hat der 
SV. i. 436 maJi4* Daraus folgt wenigstens soviel mit Sicher- 
heit, dass bereits die kompilatoren des SV. das entsprechende 
wort des RV. als nom. sing, verstanden, daher sie es denn 
durch die „normale" form ersetzt haben. Der RV. hat das 
wort mahäm zusammen 27 male. In den meisten (23) filllen 
ist es unzweifelhaft ein akk. sing. mask. zum adjektivstamm 
mahas'y nach dem nom. sing, "^mähäs gebildet, wie te^dm nach 
ußäs] cf. Benfey, A. G. W. G, XXIH, s. 8 f., Lanman, 
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a. a. 0., s. 552. ;6ininal fiingirt es als gen. plur. zu mäh-! 

4. 5. 9. Es ist nicht unwarscheinlich , dass danach das ante- 
vokaKsche mahän, das den rezensenten auflfallig erscheinen 
musste, in mahäm umgeändert wurde. Diese anname wird 
unterstützt durch die tatsache, dass umgekehrt in einigen 
fällen auslautendes -am one zweifei in -an „verbessert" worden 
ist. Ich meine die von L an man, a. a. o., s. 353 f. be- 
sprochenen gen. plur. von a-stämmen — manußjämjn, mär- 
täm',n — , die wieder durch den ungewönHchen ausgang -am 
statt 'änäm den anstoss der rezensenten erregten; vgl. auch 
Ludwig, rigveda IV, s. 264, 308 f. u. s. w.; Hanusz, 

5. A. W. W. CX, s. 45 f. Ludwig freilich will mahäm als 
[567] nom. sing, nicht gelten lassen. Nach ihm wäre es an den 

streitigen stellen instr. sing. ; cf. a. a. o. IV, s. 413, V, s. 283. 
Ich muss diese erklärung trotz der grossen Sicherheit, mit der 
sie vorgetragen wird, rundweg ablehnen. In RV. 6. 29. 1 
steht mahäm u ratyväm ävasB jagadhvam, in 2, 24. 11 muhäm 
u ratjväb ^ävasä vaväk^tJia; an der ersten stelle übersetzt 
Ludwig „den mächtigen und erfreuenden verehrt zur gnade"^ 
an der andern „(der du) gross geworden erfreulich durch 
grosse kraft". Auch wer geneigt sein sollte instrumentale auf 
m für den RV. zuzulassen, wird, meine ich, diese Übersetzung 
nicht billigen können: das am ersten ort mit „und" wieder- 
gegebene u wird am zweiten übergangen, und der offen- 
bare Zusammenhang der ersten drei worte ist gänzlich ausser 
acht gelassen. Änliches lässt sich auch gegen Grassmann's 
Übersetzung einwenden, welche mahäm zu 2. 24. 11 als gen. 
plur. nimmt. Wenn die rezensenten einmal muhäm u rariväm 
vorfanden, wo der sandhi durchaus korrekt ist, und an 
andrer stelle ein muhän u ranvas, das ihnen des sandhi wegen 
falsch erscheinen musste, so konnten sie gar wol dazu ge- 
langen, den „fehler" der zweiten stelle nach der ersten zu 
emendiren. Die Benfey'sche Übersetzung zu Ä. 24. IIb — - 
A. G. W. G. XV, s. 142 — scheint mir allein dem sinn und 
Wortlaut gerecht zu werden. 

Ludwig 's Übersetzung zu 4, 23. 1 ist ebensowenig 
empfehlenswert; die Grassmann 'sehe ist ganz änlich. Vgl. 
dazu Benfey's bemerkungen, N. G. W. G. 1878, s. 193. 
Ich gebe die möglichkeit zu, dass die rezensenten die stelle 
so verstanden wissen wollten, wie es Ludwig und Grass- 

10* 
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mann tun.^) Aber dem dichter selbst möchte ich diese ge- 
schraubtheit der ausdrucksweise nicht zumuten, um so weniger, 
als er ja vom versmass in keiner weise beengt war. Die 
Iticke zwischen kathä und av^dhat liess sich leicht in andrer 
art ausfüllen, als durch einen völlig in der luft schwebenden 
akkusativ. Auch scheint es mir zweifelhaft, ob man av^dhat 
transitiv nehmen darf; sonst dient als transitiver aorist am- 
vi'dhat — Ich schliesse mit Benfey, a. a. o., s. 194 den 
ersten satz mit av^dhat, möchte aber doch im übrigen etwas 
[568] anders übersetzen, so zwar dass auch der Zeitunterschied 
zwischen dem aorist avj^dhat und dem perfekt vavakßS zu tage 
tritt „Wie ist er jetzt so gross (= als ein so grosser) empor- 
gewachsen? An welches hotars opfer, soma und saft sich 
erlabend, lustig trinkend, die blume kostend? Hoch auf ragt 
er um seinen leuchtenden schätz zu verteilen." vavak^ä x^väs 
findet sich auch KV. 8. 82. 9; es erhellt daraus, dass j^'ßvds 
mit vavak§& zu verbinden und nicht zum folgenden ^aU 
dhänaja zu ziehen ist. dhdnäja ist infinitivisch zu nehmen; 
zur konstruktion cf Whitney, grammatik, § 982a; s. auch 
§ 983 und verf , K. Z. XXVm, s. 23 n. Die Situation, an 
welche die Strophe anknüpft, ist meines erachtens so zu 
denken: Eine gewitterwolke hat sich rasch ausgedehnt und 
die blitze, die erst am horizont sichtbar waren, zucken jetzt 
zu häupten. Das veranlasst den dichter zu fragen: „Wie 
kommt's, dass Indra auf einmal so mächtig geworden ist? 
Bei welchem opferer hat er sich seine Stärkung geholt? Denn 
schon steht er jetzt bis zum zenith emporragend da, seine 
blitze versendend." 

An der dritten und letzten stelle 9, 109. 7 übersetzt 
Ludwig: „Lautre dich Soma stralend starkströmend als von 
früher durch die hehren schafe": mdhäm amnäm. Aber mah- 
und mahänU bedeuten „gross", nicht „hehr", und mit „grossen 
Schafen" dürfte sich schwer auskommen lassen. Der SV. hat 
hier, wie oben bemerkt, ifmhq>. Jedenfalls gibt auch hier der 
nom. sing, einen weit erträglicheren sinn. Die änderung des 
anstössigen mahän in mdhäm war wegen des folgenden ävlnam 
naheliegend. Im übrigen s. Benfey, A. G. W. G. XV, s. 143. 

*) Vgl. jedoch Ludwig, a. a. o. V, s. 88: „es (mähdm) kann freilich 
auch als adverb genommen werden, d. i. als zu adverb gewordener in- 
gtrumentalis^ ; s. oben. 
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§ 130. Wärend nun im arischen alle /«^adjektiva ausser 
maihanU ihren alten nominativausgang -an mit dem der nU 
Partizipien vertauscht haben, ist im griechischen umgekehrt der 
adjektivausgang -«v in die flexion der thematischen partizipien 
eingedrungen, deren akkusativendung -ovra {(pdQovra) mit der 
der adjektiva — wo -ovra (yiQovra) urgriech. aus *-a)VTa — zu- 
sammenstimmte, wärend die unthematischen den alten sig- 
matischen nominativ mit ganz wenigen ausnamen behielten, 
eben weil jene Übereinstimmung nicht vorhanden war. Ent- 
sprechend dem ai. ^äratl lautete das feminin zu ye^cov einst 
*y€gaaaa. Es ist nicht unwarscheinlich , dass die bildung des 
[569] homerischen nQ6q)Qaaaa zum maskulinen nQocpQtav aus einer 
zeit stammt, da jenes "^yiqaaaa noch im lebendigen ge- 
brauch war. 

Das gleiche wie fttr gr. ysQcov hat auch für das lit. s^dy, 
(Bezzenberger, beitrage zur geschichte der lit. spr., s. 80, 
157) und für das lett. sedu zu gelten: sofern jene formen 
wirklich für nom. sing. mask. des partizips anzusehen sind. 
Doch vgl. Bielenstein, lett. spräche 11, s. 176, 278, wonach 
sedu, rapu u. s. w. nur in adverbieller bedeutung gebraucht 
werden. Dieser umstand und die geringe anzal und Zu- 
verlässigkeit der litauischen beispiele — man vgl. Bezzen- 
berger 's bemerkungen auf s. 80 (zu szirdi) und s. 350 
unten — machen jene erklärung recht unwarscheinlich. 



Noten und exkurse zu s. 487 ff. 
I. 

Zu jasna 33, 7 lese ich in a statt des Geldner' sehen 
a.baiin0ä vielmehr ä bäi^ oder noch besser mit K 5 ^ ba^. 
Ich übersetze: 

„Heran zu mir kommt, ihr besten, heran auf eigenem 
pfad, Mazdah, und stracken laufs, o Asa sammt dem Vohu- 
manah, wenn ich mich vor der gemeinde vernehmen lasse: 
deutlich soll sich unter uns eure ehrfurchterweckende gegen- 
wart offenbaren." 

hfiii>iä oder ha^pia zerlegt sich in hd oder &a -f ipiä 
„auf dem (den göttem) eigenen pfad; ipiß ist instr. sing, zu 
ai. i^A-; vgl. dazu ai. sväitavas RV. 5. 41. 9. Zur metrik cf. 
Verf., A. F. in, s. 11 f.; der rhythmus ist & haApjfiRä 
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mäzda ddrsaj)lca ||. Die doppelsetzung des a zu anfang der 
beiden Stollen der zeile findet sich auch j. 29, Ib; s. verf., 
A. F. m, s. 23.^) 

daresaj), adverbial gebrauchter akk. sing. ntr. part. aor. 
akt., hat ganz den sinn des ai. dh^^dt; vgl. liqstaj) s. 570. 

smi^, d. ir sriiu?: „(wenn) ich gehört werde". 

Magatmö: zur bedeutung cf. Geldner, K. Z. XXVIII, 
s. 200 f. Es ist akk. plur., abhängig von parö = ai. puräs. 
[^70] 7id kann, da enklitisch, nicht zu antare konstruirt werden; 
es gehört als objektsakkusativ zu antareJimtu. 

rätaiö zu ai. ärafn „praestö". An andern stellen, z. b. 
j. 40. 1 gehört es zur wurzel ram-, cf. verf., B. B. XIII, 
s. 88. [Anders Geldner, K. Z. XXVH, s. 238 f.] 

n. 

Dass zu j. 46, 5 statt des überlieferten hqs taj) vielmehr 
hqstajf zu lesen ist, folgt 1) aus der Stellung von frö, 2) aus 
dem rhythmus. 

1) Das nicht komponirte frö (d. i. ai. pro = ar. prä-u, 
cf. verf., B. B. Xm, s. 83) steht tiberall am anfang des 
stoUens, cf. j. 38, 11, 33, 8, 13, 45, 6, 46. 3, 10, 49. 6. 
Ebenso nehmen im rgveda die mit u verbundenen praeflxe 
(6, äpö, üpö, pro) überall die erste stelle im zeilenabschnitt 
ein, zusammen 48 mal; die dzagatizeile J. 182. la zerlegt sich 
in 7 + 5 Silben, wie das oft genug der fall ist; cf. verf., 
A. F. n, s. 16 ff. 

2) Auf die elf- und zwölfsilbige zeile entfallen fünf 
akzenthebungen ; cf. verf., A. F. in, s. 12. Wollten wir 
nach den handschriften haß tap lesen, so bekämen wir bei 
der Stellung von ta^ deren sechs ; enklitisches taj^ mtisste dem 
haß vorausgehen oder dem frö folgen; cf. verf., A. F. n, 
s. 3 ff. Die veranlassung zur trennung waren die drei in der 
selben Strophe stehenden nom. sing. part. auf -qs. Es ist 
also zu lesen: vlRiro hqstdß \ fro Jia^tdu^ mruiäj) \\, 

Was form und bedeutung von hqstaj) anlangt, so kann 
es nur ein als adverb verwendeter akk. sing. ntr. part. aor. 
akt. von Ystha- mit sdm sein, ungefar in der bedeutung: „in 
unmittelbarem anschluss, sofort"; cf. ai. sqsthe. Zwei weitre 



^) Den rgvedischen beispielen ist noch hinzuzufügen ^, 8. 6 c, wo also 
zu teilen: äjätam a^viri | ä gatam ||. 
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adverbien dieser art sind daresaj> (s. 569) und nistaj> jt 19, 12 
(wo Westergaard mit unrecht korri^W; hat). 

m. 

Geldner, K. Z. XXVm, s. 402 erklärt jetzt: ^In 
hezvafiU scheint ein nasal ausgefallen zu sein, wie in hebvaifitU," 
Das geht aber gegen die lautlehre. Es ist wol richtig, dass 
sich hBbuaintls in ar. sam + hhuwintls^) zerlegt. Von dem 
[ö7i]ausfall eines nasals kann aber gleichwol nicht die rede sein. 
Das ar. sam wurde im gathadialekt je nach dem folgenden 
laut zu Mm, h^n, hq (vor Spiranten, cf. hqstaj?, oben s. 570), 
hmg (vor h) und ha oder hB (vor m; vgl. ham^stärö, hBrni- 
piäp — aus Wurzel rnuith- + sam, cf. verf., B. B. IX, 
8. 303, 312 — , welche sich zu einander verhalten, wie 
airiamä zu airiBma).^) Dann aber wurden die verschiedenen 
formen beliebig da und dort verwendet. Vgl. verf., hand- 
buch, s. 242b unter hem, A. F. HI, s. 62. Gleiches findet 
sich auch anderwärts oft genug, vgl. z. b. Brugmann, B. S. 
G. W. 1883, s. 187. 

Alles drehen und wenden hilft nichts, be^uait^ ist und 
bleibt eine korruptel. Vgl. verf., A. F. in, s. 32. 

IV. 

Ich denke mir die entstehung der arischen sandhiform -ä 
fttr 'äs doch etwas anders als Brugmann, grundriss, § 556. 
1, der sich wesentlich an Osthoff, zur geschichte des per- 
fekte, s. 37 f. anschliesst. 

Auslautendes idg. -as (-es, -ös) ist im arischen in pausa 
zu -ag geworden (wobei g einen nicht näher bestimmbaren 
laut bezeichnen soll, s. jedoch unten), vor tönenden geräusch- 
lauten zu -ae:, sonst ist es geblieben. Später schob sich -äg 
in jede Stellung, worauf das g vor tönenden geräuschlauten 
verloren ging. So ergaben sich arische doppelformen. In 
pausa stand überall -äg; im inlaut aber -äs k- und -ag /c-; 
-Ä^ g- und 'ä g-; -äs a- und -ag a-. 

1) Zum thematischen aorist der wurzel hha^-, Cf. ai. abhuvam, bhüvat 
etc. Whitney, grammatik, § 836 nimmt hhuvam^ bküvas, bhüvat^ bhüvan 
als koiyunktive. Vgl. dagegen Whitney, wurzeln, s. 113 und z. b. RV. 
/. 68. 2. 

*) Junge Zusammensetzungen. In alter zeit wurde mm zu nm, cf. gd. 
JliqnmJ8njß zu YlOam- u. a.; verf., A. F. III, s. 57. 
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Im altindischen wird g allgemein zu b» s vor sonoren 
wird wie alle tonlosen geräuschlaute durch den entsprechenden 
tönenden laut (^) ersetzt und geht dann verloren. Über die 
verschiedene behandlung von s, z vor geräuschlauten s. die 
grammatiken und verf., K. Z. XXVn, s. 352. Somit hatte 
das urindische nach der reihe: -äfe; -as k- und -äfe k-; -äd g- 
und -ä g-; -a a- und -ab a-. An stelle des sandhi -äd g- (etc.) 
und 'ab ctr trat schon frühzeitig überall -ä a- ein. 

Im avestischen geht g spurlos verloren, woraus zu 
[572] schliessen , dass es ein dem indischen visardzanija änlicher 
laut war. -äs vor vokalen wird zunächst, je nachdem ä oder 
?, fi folgte, zu 'dvh oder -äh. Im übrigen tritt keine ändrung 
ein. Das uravestische hat also der reihe nach: -a; -äs kr 
und -ä k-; -äz g- und -ä g-; -dvh a- (bzw. -ah i-) und -a a-. 
In der folge geht das vh und h unter dem einfluss der 
pausaform allgemein verloren, dagegen dringt das <! in die 
meisten übrigen Stellungen ein, sogar vor s, cf. j. 9. 19: 
aihhdseMnuö = ai. asjäs tanväs; vgl. verf., handbuch, §44.^) 

Ebenso erkläre ich mir auch die sandhiformen des 
idg. -05 (-es, -os). Im arischen wird pausa-os zu -o^, und 
dies, in die Stellung vor tönende geräuschlaute überflirt, zu -5 
und -ö, je nach dem vorhergehenden laut (vgl. die verschiedene 
Vertretung des arischen f und ^r im indischen — - ir: nr, ir: 
ur — , die ebenfalls von den vorhergehenden konsonanten 
abhängig ist) oder auch je nachdem es betont war oder nicht 
(vgl. die im gathadialekt auftretenden -5 für -as, zusammen- 
gestellt bei verf., die gä^'s, s. 81, die mit weit über- 
wiegender mehrheit auf betontes -as zurückgehen, so be- 
sonders in allen einsilbigen Wörtern ; jede akzentuation ist ja 
exspiratorisch und chromatisch zugleich).^) 



») In alter zeit bestanden somit neben einander z. b. säsnä, säsnäsfca 
und säsnäs-Jca, Das verfürte za mancherlei neubildungen. Das verhältniss 
von säsnäsUa: säsnäsfca schuf zu Häs/ea (nom. sing, der <ä/-stämme) die 
form ^täsJca, z. b. ke^täsM j, 32. 15. Zu näpät- lautete der nom. sing, 
lautgesetzlich *napäs = ai. ndpät, aus ar. *ndpäts. Die form kommt aber 
nicht vor. Statt deren vielmehr napäsef.tä] jt. 8. 34 und sogar napä. 
Der nom. napä aber veranlasste seinerseits wieder die neubildung des vok., 
napö j. 65, 12. Identisch mit av. napä ist das altpers. napä. — Auffällig 
ist der nom. sing, napö v. 12, 9, 10; ist er vielleicht aus *napasJca (nom. aus 
dem mittlem stamm) gefolgert, ganz wie napä aus napäsUaf Cf. s. 584. 

«) Osthoff 's erklärung des avestischen e (zur geschichte des perfekts, 
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Die regelmässige entwicklung der arischen sandhiformen 
ist im übrigen die folgende: 

ar. -o^ = ai. -a&, av. 

'08 k' '0$ k'f 

'Og k- -ab k-, 

[573] 'Oz g- -ad g-, 

'ö g- 'ö g-, 

-g 5r- -5 g-, 

'OS Or -a a- (durch -o^ a-), -avha-, bz. -ah i-; 

-ag a- -ab ar, -d Or* 

Im vedischen ist -cd g- und -5 gr- allgemein durch -ö ^r- 
ersetzt. Es ist aber unzweifelhaft, dass im urindischen in 
zalreichen fallen -B statt des vedischen -ö gesprochen wurde. 
Das verbürgen die dialekte. So z. b. auf den Asoka-inschriften: 
d^anam piß pijadasi la^ä = skr. d^änäm prijas prijadar^i 
ra^ä, amtijögB nama = Antiochus nomine^ tifhamts = ai. ti^han- 
tos, la^ans = rägmias und sonst; vgl. Senart, J. A., 8. s6r., 
Vn, s. 489, 540 f. — Für -ab vor vokalen ist -ö oder -a 
eingetreten. Ganz spät erst stellt sich der sandhi -ö '- (far 
-ö Or) ein; vgl. BoUensen, Z. D. M. G. XXV, s. 467, 
woraus erhellt, wie selten er noch in der altem spräche war. 
Im übrigen verweise ich auf die grammatiken. 

Im uravestischen scheint -a für -as allgemein durch 
'ö oder -B ersetzt worden zu sein. Die jungavestischen nom. 
und akk. plur. mask. auf -a aus konsonantischen stammen, 
z. b. vä/ca j. 5. 4, jt. 15, 56, nara v. 5. 8, 7. 1, 23, 8. 14, 
arsana v. 18. 31 u. a. m. sind sicherlich recht junge nach- 
bildungen nach der a-deklination. 

Statt „uravestisch" hätte ich hier und im vorhergehenden 
ebenso gut auch „uriranisch" sagen dürfen. Dass das „unge- 
trübte" Vokalsystem des altpersischen ein höheres alter be- 
kundet als das avestische, zu dieser erkenntniss habe ich mich 
leider noch immer nicht emporschwingen können. Es gehört 
dazu jedenfalls eine genauere Vertrautheit mit der iranischen 



8. 16 f.) ist ungenügend; cf. unten note X. Bezüglich „der einzig genuinen 
form des avestischen dat.-abl. plur. der ö-stämme" ha^n^biö j. 57. 25 ver- 
weise ich auf die neuausgabe. Mit dem indischen 9 in sMimd hängt das 
avestische 3 in maze (= aL mahds) keinesfalls zusammen. Vgl. hierüber 
Verf., K. Z. XXVH, s. 353 ff. 
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und arischen lautlehre, als ich zu besitzen mich rttmen und 
zu erwerben hoffen darf.^) 



Was war die urarische lautgestalt von idg. kis? J. Schmidt, 
K. Z. XXV, s. 118, 120 und Brugmann, grundriss, § 401 
nehmen an, sie sei ss gewesen. — Das ai. väJc?i = av. vasi 
„du willst" lässt sich aus ar. *uassi = idg. *uekisi begreifen. 
Wie aber ai. k^üdham = av. sudem? Eine geminata — und 
[574] darum, nicht etwa um gedehntes s handelt es sich doch — ist 
weder im absoluten anlaut noch nach konsonanten denkbar. 
Ai. Jc^dham müsste also auf die postvokalische satzform 
zurückgehen. 

Das hauptargument für den angenommenen wandel von 
idg. kis durch ar. ss zu ai. k? bilden ai. formen wie mvBk$i 
zu (ar.) uajß', dvik^at, dvikßata zu dußis' u. änl. , in welchen 
anscheinend k^ aus ar. ss = idg. 5 + 5 hervorgegangen ist; 
vgl. Panini 8. 2. 41 : $a4höh kab si. Es ist aber zu erwägen, 
dass diese formen ihr fe sehr wol der analogie der wurzeln 
auf ^ (kl) verdanken können, deren auslaut ja in zalreichen 
lallen dem der wurzeln auf s (s) gleich geworden war. Das 
verhältniss von vä$ti zu vak$i konnte sehr leicht zu dv^i die 
2. sing, dvek^ hervoiTufen, an stelle eines lautgesetzlichen 
dv^m oder dv^§i. Jedenfalls wurde so die form deutlicher. 

Im rg- und atharvaveda kommt übrigens solches k^ nur 
ganz selten vor; ausser in den oben zitirten beispielen nur 
noch in ä^Ulikßum und j^inak (2. sing., aus %); letztere 
bildung aber wird niemand für besonders alt erklären wollen.^) 
— Wegen ririk^ati verweise ich auf av. irlrifisait^ j. 65. 7, 
das keinesfalls auf ar. ^riss^ zurückgefürt werden kann. 

Man hat, wie mir scheinen will, bisher den ausnamen 
von jener regel des Panini zu wenig beachtung geschenkt.*) 
Zwar, auf hams^u, ni^^idham, ni^ßät, ni$thä lege ich kein 
gewicht; es sind junge bildungen, ebenso wie dubßdhasas und 
dobm. Bemerkenswert aber sind: ^0^ (2 mal), 2. sing, zu (ar.) 



>) Vgl. Verf., B. B. XIII, s. 70. 

*) Vgl. übrigens av. piSatd, s. 555. Auffällig ist in pimk auch das t^ 
8) Etwas mehr misstrauen gegenüber den aufstellungen der indischen 
grammatiker könnte der Wissenschaft nur zu gute kommen. Was für 
;seug wird nicht alles auf ihre autorität hin noch immer geglaubt 1 
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iaus-; u$äs (9 mal), gen. sing, und akk. plur. zu us(ä)S'] cf. 
Collitz, B. B. X, s. 23.^ Bei ihnen ist um- oder neubildung 
[575] weit weniger warscheinlich als bei jenen formen mit fo. 
Gegenüber pimk verweise ich auf die 2. sing. ävivB?, vivBß, 
jauß und das spätere bhäi^; gegenüber dadhfk — wenn es 
wirklich zu dadhfk- gehören sollte — auf ä^l§^) Die nomina- 
tive Bdhamänadvit, viprüt und Hf (zu ii-, cf. verf., A. F. ni, 
s. 53) haben ihr t von den kasus her bezogen, deren sulfixe 
mit bh anlauten; hier war der lingual lautgesetzlich aus i 
hervorgegangen; vgl. verf., K. Z. XXVII, s. 352. Im übrigen 
entsteht t, i aus urindischem §, ? nur, wenn ein a oder ä 
unmittelbar vorhergeht; cf. aprat, äbhrät, ajat, avat, änat, not, 
jat, rät aus -a^[t], -a^[t]: sämmtlich ursprünglich nur 3. sing., 
später aber „fBbr die 2. und 3. sing, verwant, als die 2. und 
3. sing, aller übrigen praeterita mit konsonantisch schliessen- 
dem stamme durch das auslautsgesetz einander gleich gemacht 
waren"; cf. J. Schmidt, K. Z. XXV, s. 118 t.^) — Auch 



1) Dazu wol auch u^dm RV. 1, 181. 9, als lok. sing., gebildet wie 
usrdm. Wenn wir den überlieferten text übersetzen wollen, one zu ändern 
— bei Ludwig 's Übersetzung,, a. o. I, s. 46 müsste a^wmä betont sein! — , 
haben wir pürat^dhir auf havt^män zu bezieben und jpn^iva in pn^äm iva 
(cf. Roth, K. Z. XXVI, s. 50) zu zerlegen, püßäm wäre eine vereinzelte 
akkusativbildung wie ap. Ii^järMm neben av. arMnem, Danach übersetze 
ich: „Euch preist, ihr Asvinen, der verständige opferer, wie den Pusan, 
wie den Agni beim morgenrot". Dazu ferner das spätere u9ä „bei tages- 
anbruch'', als instr. sing., vgl. diväy ndktajä u. s. w. und gr. dßoi (oben 
s. 522.) Dagegen gehören ai. vju^i und av. uU v. 19. 28 zum wurzelstamm. 

2) Av. rfereS, v'ispö.hiS u. a. — - Zum nom. da^^dj>bi$ (= ai. dSvadvif) 
hat man den seltsamen, aber interessanten gen. sing. da^^^J)h^iS nach der 
i-deklination gebildet; jt. 13. 98. Cf. § 75, 79. 

>) Die behandlung der aus dem arischen ins indische übergegangenen 
Haute ist für die vedische spräche prinzipiell die folgende: 

A. Arisches §, Sä im (wort- und satz-)inlaut wird: 

aUgemein ?; cf.: üi^dm, dk^as, tdkßä^ rdJcßas, niß fe; 

B. Arisches (oder urindisches) i^ ih im (wort- und satz-)inlaut wird: 

1. nach g und j (= idg. ^i): p; cf.: kßdrati, vdkßat (zu vah-); 

2. vor rf, dÄ, n : — ; cf. : duidhhas^ ß64ciäa^ dn^hjäs^ pii)4h{^ dütaiMas ; 

3. vor 6, bh: i\ cf.: vijhhjds, ßa^bhißy IpdibUam', 

4. vor gy ghy §y h: ? — Hierher vielleicht pdigfbUm. Also (?? 

5. vor vokalen, y, y, r, Z, m 

a. nach x-t i- and u-vokalen und nach n: r; cf.: trö, duritdm, 

bhräturd^vas, paridhfrivQj x^^rdnu^ nfrablii. 
ß. nach a und ä: ^; cf. ßdia^väi^. 
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[576] ai. ^äf „sechs" steht für *^4^, vgl. av. h^W^s aus ar. *suaS 
(wegen des ^ cf. verf., A. F. in,.s. 20). Die Ursprache 
hatte für den zalbegriff „sechs" zwei Wörter: *suekis und 
*sekis\ vgl. gr. xoi und aoi (= *t/o/^ — ? Ihr auslautendes s 
ging in enger Satzverbindung vor verschlusslauten verloren; 
*suekis hi^tä z. b. wurde *suek\ ki^tä u. s. w. Im arischen 
wandelte sich &i vor s in eine spirans — ich bezeichne sie 
versuchsweise mit ^ — , vor verschlusslauten in k Somit 
ergeben sich als arische gründformen : "^suctlis — ^sdlis und 
"^suctö — *saS, Noch im verlauf der arischen periode wurde 
dann das erste par aufgegeben und beim zweiten der anlaut 
dem auslaut angeglichen.^) So entstanden die oben angefftrten 
formen. 

Im urindischen waren idg. kis und his vielleicht noch 
geschieden. Man beachte PischeTs bemerkungen dazu in 
G. G. A. 1881, s. 1322. 

VI. 

Geldner, drei yasht, s. 87 belehrt uns: „dhqJista- ist 
genau = dem vedischen asavkhjata-J^ Das ist jedenfalls 
falsch. Aber ein etymologischer Zusammenhang zwischen beiden 
dürfte doch bestehen. So auch früher schon Spiegel, 

C. Arisches (oder urindisches) S im (absoluten) auslaut wird: 

1. nach jT-j i' und tc -vokalen: &; 

2. nach a und ä: pj cf. 9äti cijöi\ 

3. nach r: t\ cf.: ddrt RV. 1. 174. 2; 

4. nach andern konsonanten: — ; cf.: avxryik^ varh, prdv^ tifn. 
Alle abweichungen beruhen auf späterer Übertragung oder nach- 

bildung; z. b. ßaidhä und ^aühä statt $^ih&\ durdhdram statt *rfB<^0; 
ninnkik statt ♦nlit^o; digbhjäs statt *di4^] akar 2. sg. statt *akart u. s. w. 
Zu B 4 vgl. man noch ddrddhdn RV. 6. 20. 10 nach C 3. Vielfach wird 
auslautendes 9 wie s behandelt. Beachtenswert ist, dass die Wandlung 
von 9 nach ä in t sich früher vollzieht, als die von I9 in 9; hhä^äj Id^ati 
aus oZ^o trifft jenes gesetz nicht mehr. 

Vgl. zum vorhergehenden Benfey, A. G. W. G. XV, s. 112, verf., 
A. F. II, s. 85, 110 und oben s. 485. Wegen k^ aus glli oder jlA auch 
Wackerna gel, K. L. III, s. 54, wo darauf aufmerksam gemacht wird, 
dass in prakr. §hara<, pali jhäjati und in dem in die vedensprache auf- 
genommenen, aber ebenfalls prakrtischen jd^jhaOif RV. 5. 52. 6 die alte 
tönende artikulation noch bewart ist. 

^) Osthoff 's bedenken gegen diese anname (zur geschichte des 
perfekts, s. 502 f.) halte ich nicht für begründet. Vgl. Paul, prinzipien«, 
8. 59 f. Es ist zu scheiden zwischen arischen und indischen assimilationen. 
Dass idg. *su8k0' im arischen nicht zu *hiiko- ward^ dürfte ^uf dem ein- 
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[577] K. Z. XXm, s. 193 f. — Die maitrajanisahita (cf. ed. von 
Schroeder, s. XI) hat an stelle von klija- vielmehr k^a-, 
und Zimmer, B. B. ni, s. 329 f. sucht den anlaut von 
khjä' nach prakrtischen gesetzen auf k + Zischlaut zurück- 
zufiiren. Danach wäre eine arische wurzel ka^- (k^a-) anzu- 
setzen, und dazu musste das part. perf. pass. in der kompo- 
sition allerdings ksta- = av. lista- lauten. Wegen des bei 
Zimmer herangezogenen ai. kak^- vgl. verf., B. B. XTTT, 
s. 75, wo auch die übrigen verwanten von kaä- besprochen sind. 

VII. 

Ob man atxntam oder at^nttam (RV. 7. 82. 3) schreibt, 
ist gleichgültig, nt steht hier jedenfalls für ntt, der indischen 
neugestaltung an stelle von ar. 7iJ)t Es finden sich solcher 
fälle nur ganz wenige; im RV. und AV. noch: kanikranti und 
Khintdm. Viel häufiger kommt es vor, dass ndh anscheinend 
nddh vertritt, cf. indhe, indhvam, undhi, fchindhi, t^ndhi, 
bhindhi, randhi, rarandhi, rundhäm, rundhi, nmdhS, Es ist 
mir hier doch zweifelhaft, ob man für handschriftliches 7idh 
so one weiteres nddh herstellen darf, wie es z. b. Weber 
in der TS. (I. St. XI, s. XI n. 2) und von Schroeder in 
der MS. (I, s. XLIII) getan haben, bhindhi z. b. könnte 
doch auch direkt durch Hhinzdhi auf ar. ^bhinddhi zurück- 
gehen; vgl. mandhatä aus *manc[dh^ zu wurzel mandh-, ent- 
halten in av. mmdaidiäi; cf. verf., B. B. XITE, s. 80 t 

vm. 

Im Widerspruch mit der behauptung, dass die laute im 
satz nicht anders behandelt werden, als im wort, scheint der 



fluss der gleichbedeutenden wurzel sa%k- ^.siccare^^ (Pauli, K. Z. XVIII, 
8. 17) beruhen; vgl. av. ÄifcsS, Mk^ävhemj hign^i „trocken" und auch 
Miku „trocken" (oben s. 525). — Weitre beispiele für den wandel eines 
ursprachlichen a—gih in ind. ^— ä, wie in jihvä- == av. Tiiz%ä' sind: 1) 
^ihamänasj das man meines erachtens direkt mit jihvd- zusammenstellen 
darf; — ?) jähußdm RV. i. 116. 20, 7. 71. 5, dessen Verbindung mit gr, 
UffVQog bei M. Müller, T. Z. I, s. 215 ff. mich nicht hat überzeugen 
können, jähu^dm gehört mit snhvAn zusammen, cf. s. 535; zum akzent 
vgl. enm^dm\ als partizip hat es sein s unter dem einfluss von sdk^at etc. 
beibehalten, als eigenname es in ;^ =»- ^ verwandelt. Bei dem von Ost- 
hoff angezogenen sdhdsram ist die entsprechende Umgestaltung durch 
das früher daneben gebräuchliche *hasram « gr. *x€kko- verhindert worden. 
— Vgl. noch anaivän und purödäs, note IX. 
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indische sandhi -a + vok. (ausser a) an stelle von -s und -o 
+ vokal zu stehen; man erwartete -aj und -av -f vok. anzu- 
treffen. Man beachte aber, dass im urindisehen nicht nur -ö, 
sondern auch -s einen doppelten etymologischen wert hatte, 
= -ai und -as, bzw. -au und -as, cf. oben s. 572 f. Neben ä 
indrö oder indrs gaJchat stand indra ä gaJcha, danach bildete 
man etwa zu ä vi^rjtö (pate) gaJcha auch vi^na (pdta) ä gaJcha. 

Nach dem EPr. 2, 11 (CXXXV) soU das ursprüngUch 
diphthongische ö vor allen vokalen zu av werden, ausser vor 
u, u, ö, äu, wovor blosses a zu stehen habe. Diese regel 
steht wieder in^ einklang mit dem lautgesetz, dass v vor u 
[573] verloren geht; vgl. Osthoff, M. ü. IV, s. 7. Den dort 
gegebenen beispielen lässt sich noch hinzufügen: ai. üras = 
av. varö (im Z.-P.-gl.) aus idg. *ufros; — ai. ürmi$ = av. 
varemis aus idg. '^uT'^is (Greldner, drei yasht, s. 48); — 
ai. ür^am, ür^asvantam zu av. verezua^ aus idg. "^ufgi-. Ai. 
titauna und prdugam sind entweder aus ^azu^ oder aus ^avu^ 
hervorgegangen, ihre herkömmliche erklärung aus ^asu^, bzw. 
^aju^ ist mit den lautgesetzen nicht vereinbar. — Die ausnamen 
begreifen sich leicht als neubildungen ; im RV. sind es nur; 
vurlta, höt^vürjB, 3. plur. auf -wr wie habhuvur (Delbrück, 
altind. verbum, § 91 f.) und schwache kasusformen aus dem 
part. perf. akt. wie sii^um^as. ävarwub RV. 10, 51. 6 steht 
für *ävarwurur (Brugmann, grundriss, § 643), nicht für 
Hvarwrur, wie Bollensen, Z. D. M. G. XXn, s. 605 wollte. 

Ist ursprünglich auch j vor f geschwunden ? Die Super- 
lative auf Bßtha- Hessen sich zu gunsten dieser anname ver- 
werten. Vgl. Osthoff, a. a. o.^) 

IX. 

Der nom. sing, zu ai. ana^väh- lautet anaivAn. Nach 
J. Schmidt, K. Z. XXVI, s. 357 wäre dessen entstehung 
so zu denken: Der nom. sing, lautete zunächst *anci4väs, 
dazu der Vokativ *änaivas. Derselbe reimte mit dem vok. 
sing, der part. perf. akt. mdvas, wozu der nom. vidvän. Der 
gleiche ausgang der vokative rief dann den neuen nominativ 

») Meine bemerkungen über av. tä „vater" in B. B. XIII , s. 54 f. 
sind nicht ganz zutreffend. Das indogermanische hatte drei nominativ- 
fonnen: *pdt^(r), *ptS(r) und *ti(r); letztere war aus *pt^(r) erwachsen: 
1) im absoluten anlaut , 2) im inlaut nach verschlusslauten. Das av. ptä 
braucht also kein „restituirtes" p zu haben. 
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anaivän hervor. — Wie ist aber der vorausgesetzte nom. 
sing, "^anaiväs entstanden? Vgl. dazu puröi&s KV. 5. 28. 2, 
nom. sing, zu purö^ä^am. Auf lautKchem weg unmöglich. 
Aus h (g\h) + s und ^ (k\) + s geht im auslaut bei unge- 
störter lautlicher entwicklung k hervor, das dann avestischem 
8 entspricht; beide = idg. k\s. Cf. ai. svarjdfk ^ av. paröj- 
dares („he who foresees the coming dawn", J. D armesteter); 
femer av. ms zu vlsem, spas zu spasem, agäuares zu %areis:em, 
bares zu harezö. Der lingual in sl. vif, spät etc. ist von den 
6/i-kasus her bezogen, wo ^ aus -r hervorgegangen ist (s. 575). 
[579] anaiväh- ist ein kompositum aus änas- „wagen" + vah-; 
piiröiäS' ein solches aus puräs + da^-. Da erhebt sich noch 
die weitere frage: woher denn hier und dort der lingual 4? 
Ich denke mir die entstehung der formen so: Die 6Ä-kasus 
lauteten im urindischen: ^anaeu^hh^, "^purazdä^hh^. Hieraus 
gehen durch assimilation der Zischlaute (cf. oben s. 576) hervor: 
"^ana^u^bh^, "^pura^dä^hh^. Hieraus ferner: *ana^itibh^, "^purö- 
iä4hh^\ und schliesslich: *anaiudbh^, ^purö^ädih^, ana^üd- 
bhjas ist zu AV. 6. 59. 1 überliefert; vgl. auch den lok. plur. 
anaiütsu RV. 5. 53. 18, der sein t von den 6Ä-kasus bezogen 
hat. Vgl. dazu J. Schmidt, K. Z. XXV, s. 119; verf., 
ebd. XXVn, s. 352, 362 f.,^) A. F. II, s. 51. BezügKch der 
dissimilation der lingualen verschlusslaute {i — ^ zu i — ä) 
verweise ich auf den nom. sing, pa^thavät neben turjavät in 
der TS. 4. 3. 3. 2, dem gegenüber das in der VS. mehrfach 
bezeugte pa^thavät als neubildung nach havirväf u. s. w. , wo 
das erste kompositionsglied kein t, i enthielt, erklärt werden 
muss. ^) Es gibt kein altes wort mit mehr als 6inem lingualen 
verschlusslaut. 



1) Zum nom. plur. sardgJias lautet der dat. plur. saräibhjas, der nom. 
sing. sardU beides nachbildungen nach viibhjds^ vif u. a., veranlasst durch 
den zusammenfall im nom. sing, und lok. plur. Das umgekehrte in dighhjds, 

*) Zwei weitere ausnamen von dem gesetz: arisch azd(h) wird altind. 
74(h) bilden: 1) tö4hi RV. 10, 180. 1, 2. sing, zu tofc^-; cf. Aufrecht, 
aitarejabrahmana , s. 429. — 2) säihjäi MS. /. 6. 3, inf. zu sah-, — • Sie 
erklären sich wie bei dßä4has. Zu nihä4has vgl. jetzt auch Brugmann, 
grundriss, § 404. 3. 

8) pa^ha- in paßßavdh- steht für *palst7ia' ^^ pt^thd- „rücken" ; vgl. 
Fortuna tow, B. B. VI, s. 215 ff. Aber zwischen den indischen 1 und 
den indogermanischen besteht kein historischer Zusammenhang, pa^fha- 
ist genau « ahd., nhd. firsU mit r\ Cf. Windisch, K. Z. XXVII, 8. 1«9. 
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Die 6/i-kasus aus purö^ä^- waren also in ihrem ausgang 
lautgesetzlich mit jenen aus os-stämmen, cf. määbJm, mädbhjäs 
aus mäs' (verf., K. Z. XXVII, s. 352), zusammengefallen. 
Das hatte zur folge, dass man statt *purö4äk oder *puröiät 
' nach mäs (Whitney, ind. grammatik, § 397) den nom. sing. 
puröias bildete. Die gleiche Ursache rief auch die bildung 
des nom. sing, sadhamäs RV. 7. 18. 7 zu sadhamäd- hervor. 
Wenn die von den grammatikern vorgeschriebenen formen 
puröiöbhjas etc. wirklich vorkamen, so beruhen sie darauf 
dass man den neuen nom. sing, puröi&s mit vsäs u. s. w. 
auf gleiche linie setzte und danach flektirte; s. übrigens s. 582. 
[580] Und in ganz änlicher weise erklärt sich auch der nom. 
sing, anaivän zu anaivah-, wenn wir nur annehmen, dass 
früher neben anaiüdbhjas etc. auch *ana4vädbhjas etc., aus 
dem mittlem stamm gebildet, vorkamen. *ana4vädbhjas reimte 
auf ämavadbhjäs, wozu der nom. sing, amavän] daher auch 
ana4t^än, ana4vq§ Ha, Der von J. Schmidt geforderte nom. 
sing. *anaiväs ist somit zur erklärung der historischen form 
nicht von nöten.^) 

Die seit Panini oft genug wiederholte fabel, dass avajäs 
(z. b. EV. L 173. 12) als nom. sing, zu avajäg- gehöre, hat 
jüngstens durch Geldner, K. Z. XXVin, s. 406 ihre wider- 
legunggefunden. Geldner's erklärung geht von exegetischen 
erwägungen aus, wird aber zugleich auch der grammatik 
gerecht, ävajäs RV. 1, 162. 5 (s; v. a. avajätä) gehört eben- 
falls zu ^jär.^) 

Benfey, N. G. W. ö. 1873, s. 519 ff. wiU den nom. 
du. asmxtadhrü RV. 10. 61. 4 als neubildung nach einem nom. 
sing, ^ährvs erklären, der zu Hruh- gehören soll. Derselbe 
lautet aber wirklich dhruk, = av. drtifis. dhraw in oswy- 
tadhrü braucht mit druh- nicht enger verwant zu sein als 
dhruU in varuT^adhrutas RV. 7. 60. 9; vgl. noch dhruti^. 

Auch Jaska's bestimmung von ajas RV. 5. 29. 16, 9. 
82. 5 als 2. sing, zu ja^- (ajäk^ Nir. 4. 25) ist abzulehnen. 
Ludwig zieht es in der Übersetzung (rigveda n, s. 410, 



1) Der von den grammatikern vorgeschriebene nom. sing, ivdtaväs zn 
^väh- ist noch nicht belegt. Er würde sich wie purl4äs, s. 579 erklären. 

3) Zu AY,2. 35. 1 hat derpadatext bloss avajä, one sl Cf. Lanman, 
a. a. 0., s. 444 f. — Vgl. übrigens auch Ludwig, rigveda V, s. 46 f., 
wozu noch MS. /. 10. 2. 
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484) beide male zu Yjä- (anders IV, s. 326), ebenso Grass- 
mann in der Übersetzung der ersten stelle (rigveda ü, s. 528). 
Zu parjäjas in 9. 82. 5 vgl. pärj &ti in der ersten Strophe; 
vä^am ist Objektsakkusativ zu ^atasäs und sahasrasäs; also: 
„wie du (zuvor durch das wollsieb) gingst, milde, unsern 
altvordem hundertfach, tausendfach gut schenkend, o Indu, 
so lautre dich auch (jetzt) zu neuem glück'^; vgl. Delbrück, 
altind. tempuslehre, s. 81. An der andern stelle ist zu tiber- 
setzen: „Weil wir dich heut beim verlauf dieses Opfers, o 
kundiger priester, hier erwälten — du bist ja immer ge- 
kommen und hast ja immer geholfen — : so komm denn 
[581] wissend, kundig heran zum soma.^ Vgl. Ludwig's be- 
merkungen, rigveda IV, s. 326. Wenn die TS. die Variante 
ajät bietet, so beweist das keineswegs, „dass ajäb = ajä^ + s 
(ävajas = ^jäts)" , wie Ludwig will, so wenig das ebenda 
für dhruväm stehende fdhak beweisen kann, dass dem dhru- 
vdm die bedeutung von fdhak zukomme. Die VS. hat fdhag 
aja, der AV. dhruväm ajö, 

nirähhanö AV. 5. 6. 3 wird im Petersburger Wörterbuch 
als 2. sing, zu hhaiig- gestellt mit der bemerkung „der wurzel- 
konsonant gewichen, die personalendung erhalten'^; vgl. auch 
Goldschmidt, Z. D. M. G. XXVH, s. 709. Mir unannehm- 
bar. Entweder es ist ahhinas zu schreiben, oder abhanas ist 
eine mischbildung aus den gleichbedeutenden und änlich- 
lautenden 2. sing, abhanak (zu bhai^g-) und abhi^xas (zu bhaid-). 
Zu abhinas vgl. Panini 8. 2. 75; die dritte sing, abhinat 
erzeugte nach dem muster der thematischen stamme die zweite 
abhinas, wie umgekehrt die zweite ahinas die dritte ahinat 
hervorrief. Benfey, vollst, grammatik, § 803 V erwänt auch 
eine 1. sing. aJchinam zu Uhaid-, die ebenso entstanden ist. 
Andre änUche fälle bei J. Schmidt, K. Z. XXVI, s. 403, 
(wo auch die einzig probable erklärung), verf., A. F. 11, 
s. 68, 84. Dazu noch ai. asrat zu sras- und sras, cfc d. folg. 

Eine letzte form, ^e hier noch zu erwänen, ist sräs AV. 
11. 2. 19, 26. Nach Whitney, grammatik, § 890 „scheint 
sräs für sräs-t von Ysx§ zu stehen"; also 3. sing.? Nach 
den lautgesetzen kann es weder als 2. noch als 3. sing, zu 
sar^- gehören; erstere lautet regulär asräk, letztere asrat] 
beide kommen auch wirklich vor. sräs wird vom Petersburger 
Wörterbuch richtig zu sras- gezogen. Die 1. süig. des sigma- 

11 
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tischen aorists lautete dazu jedenfalls, entsprechend der zu 
Yms' „wonen'^: *dsrätsam] vgl. Panini 8. 2. 72. Die 
2. und 3. sing, fielen zunächst in äsrat zusammen. Dann aber 
schuf das muster ästhät ^ ästhäs die neue zweite sing, äsräs 
(cf. oben), und das ist eben jene form des atharvaveda. 

X. 

Die bh'SU&KG und su waren mit den stammen lange nicht 
so eng verwachsen wie die übrigen kasussuffixe. Man nehme 
z. b. eine reihe wie pdtmbhi?, pätnlbhjas, pdtnl$u zum nom. 
sing, pätni oder dhäräbhiß, dhärabhjas, dhäräsu zum nom. 
[582] sing, dhära. Es ist zweifellos, dass hier bhiß, bhjas, su, $u 
vom sprechenden deutlich als bildungselemente empfunden 
wurden. Die mehrzal jener kasus zerlegte sich in nom. sing. 
+ bh^, SU (ßu), Z. b. ar. *mdna^bhis, ^mdnazbhias in mdnas 
+ bh^. Nun aber gab es neben mdnas auch mdnö und md^iB 
in gleicher funktion (cf. s. 572 £). Die folge war, dass neben 
"^mdnazbhis auch "^mdnöbhis und '^mdnsbhis aufkamen, und 
später haben sie die alte form sogar völlig verdrängt; cf. ai. 
mdnöbhiß, pali mam(b)hi, av. manBbis, Im indischen ist der 
arische ausgang -aebhis in seiner regelmässig entwickelten 
lautgestalt -adbhi? nur noch Einmal zu belegen, in u$ddbhi$ 
KV. 1. 6. 3. Und dass er hier erhalten blieb, hat seinen 
guten grund. Der nom. sing, zu ^usdzbhis lautete eben *usäs: 
die bei den neutra gegebene Zerlegung war hier unmöglich.^) 
Das so gewonnene bildungsrezept — nom. + bhis etc. 
— ist in ziemlichem umfang zur anfertigung jener kasus ver- 
wendet worden. So noch im indischen: ^dfgbhiß, digbhjds 
zum nom. sing, ^dfk, dik (unter mitwirkung des lok. plur. auf 
-k$u); — Mstäbhjäm gegenüber av. zasta^bia, ksl. vlukoma 
zum nom. du. hdsta (J. Schmidt, K. Z. XXV, s. 5 f., wo 
noch weitere beispiele aus der nachvedischen spräche gegeben 
werden); — rd^assu gegenüber qhasu = av. qzahu zum nom. 
sing, rdgas; — havmu (oder havib?u) zum nom. sing. ham$ 
(s. 574); — im avestischen: amauaj>bl^, giäraißpbiö zum nom. 

*) Das spätere ußöbhiß ist ebenso wie ußdsam — gegenüber ußäsam — 
u. a. neubildung nach den maskulinen stammen wie sumänas-^ veranlasst 
durch den gleichen ausgang des nom. sing, auf -äs. surndnas- seinerseits 
hatte 'öbhiß vom nichtkomponirten mänas- bekommen. 

In svdtavadbhjas ist d nicht aus z hervorgegangen; die form ist, 
ebenso wie svdtavän, den t;an^stämmeu nachgebildet; cf. oben s. 587. 
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sing. ntr. ^aj} neben dreguödebiö, hadhw (oben s. 543 f.); — 
rauöhu, temöhua zum nom. sing, ^ö neben qzahu (Ost hoff, 
M. ü. n, s. 3 f.); — hiiMbiö, huddbis zum nom. sing, hvdd 
(verf., B. B. XTTT, s. 67); — vägiehiö neben ai. vagbhjäs 
zum nom. sing, vä/is u. a. m.; — im altpersischen: 
rauRalm zum nom. sing. rauUa.^) 

Die leichte ablösbarkeit und verhältnissmässige Selb- 
ständigkeit jener kasussufflxe ist wol auch die letzte Ursache 
[583] der jüngst von Roth unter dem titel „über gewisse kürzungen 
des wortendes im veda" besprochenen erscheinungen. Man 
hatte für den begriff „im haus" den ausdruck dam^ ä^) und 
damBf für „in den häusem" dam^u, für „den häusern*^ damB- 
bhjas. Das musste fast mit notwendigkeit die empfindung der 
gleichartigkeit des m (etc.) mit dem a erwecken. Und nach 
dem muster däms vdns ä (EV. 7. 1. 19) oder ddms ä vanB 
bildete man nun auch ddmB vdnBm und ddmB^ väns. So 
erklären sich von den Eoth' sehen beispielen pra^ä prasü$u 
RV. 1. 67. 9, dsvS martjB$u8. 11. 1,^) riikße o?adhi?u 6. 3. 7, 
tri$u röfcanS 1. 105. 5, a^i$u ärbhe 1. 81. 1; femer in den 
dvandva's: miträ vdrufjLäbhjäm 5. 51. 9 gegenüber av. ahn- 
ra^bjß mipra^bia, — Hatten solche ausdrücke einmal in der 
spräche festen fass gefasst, so konnte es nicht ausbleiben, 
dass sie ihrerseits wieder weitere analogiebildungen hervor- 
riefen, miträ vdrutj^äbhjäm in Verbindung mit deväbhjam und 
deväjöß erzeugte miträ vdrurpajö$, in Verbindung mit djäva 
pjrthivt djävä piihivihhjam u. s. w. Endlich wird im ersten 
dvandvaglied die dualform durch den stamm ersetzt, nach 
dem muster ächter Zusammensetzungen, vgl. pär^anjaväta 6, 
49. 6 und die adjektiva nilalöhitdm, tnrüpanitjajä (8. 64. 6, 
anders Roth, a. o., s. 6; aber virupa ist one akzent über- 
liefert). 

Zu der s. 7 besprochenen form ürnä RV. 5. 52. 9 möchte 
ich folgendes bemerken: In der l- und ij-deklination hat der 
veda lok. sing, auf l, ü, cf. gäuri, Jcamü; s. Lanman, 
a. a. 0., s. 389, 412. Von einem abfall der endung kann 



1) Ai. i^bhiß, tihhjas^ tSßu gehen auf indogermanische neuhildungen 
gleicher art zurück; cf. J. Schmidt, a. a. o. 

*) Im indischen wird das postfigirte ä überall betont; das ist aber 
schwerlich richtig. Cf. verf., A. F. II, s. 169, III, s. 63. 

«) Vgl. die Varianten zu MS. i. 2. 3. 

11* 
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aber keine rede sein. Auch die von M. Müller, rkprati- 
sakhjam, s. XXV befürwortete Verbindung von ai. tanü und 
vMl mit lat. domü und rurl ist abzulehnen; vgl. Stolz, 
I.-M. H. n, s. 212. Die formen sind vielmehr neubildungen 
zu den lok. plur. gäurku, Uamu^u nach dem muster dämB§u: 
ddmB. Bei den ä-stämmen ergab sich nach dem selben muster 
zu 'Osu ein singularisches -a. Vielleicht hatte Bollensen, 
Z. D. M. G. XXn, s. 618 doch nicht so unrecht, solche 
formen anzunehmen. Auch ürrjiä könnte so gefasst werden. 

nmjjasa vdfcas etc. (bei Eoth, s. 4 f.) erklärt sich wie 
[684] dämBßu vdnB, Bei den konsonantischen neutralstämmen konnte 
auch das instrumentalsuffix a leicht abgelöst werden. Die 
postposition ä begünstigte noch diese trennung. 

Statt vdruna sagS^a RV. 6, 3. 1 (bei Roth, s. 4; hdschr. 
värumh) ist nach dem metrum, das den schluss — ^ — ^ ver- 
langt, varunä zu lesen. 

Die übrigen dort besprochenen beispiele für „kürzungen 
des wortendes'^, nämlich tät^ßa^iä 1, 31. 7, parihrut 6. 4. 5 
und vivdsva 1. 187. 7 — angeblich für ^ßaTjiäja, ^hrutas und 
'^vatäm stehend — scheinen mir sehr zweifelhaft; cf. oben s. 
542, 559. 

XI. 

Das suflSx at' ist ursprünglich ein abstufendes — stark 

at-, mittel at-, schwach t und geht auf alle geschlechter. 

Es liegt vor: 

a. in starker form in: ai. ndpatam = av. napatem; av. 
frapteregätqm , rauasfcaratö;^) fragrätö (verf., B. B. IX, 
s. 302) ; fradata^/ca veredäta^Ka jt. 13. 68. 

b. in mittlerer form in: ai. sa^Udtas, asa^Udtä; väghdtas; 
uahdtas, vBhdtam, sravdtas; av. hruadhic^m, frätaJ)Jcaratö, 
?napö (s. s. 572); -7- femer aus wurzeln auf a-: ai. sthätäm 
=- av. Jn'uotö.stätö, hamihareMätem;^) av. fraspäiti. 

c. in schwacher form in: av. naptö (cf. s. 526); — ai. 
p]i4iKit, Y'^aUjutam, sukftam etc. (Lanman, J. A. 0. S. X, 
s. 501 ff.; Grassmann, Wörterbuch, s. 1727 f., sp. 2—4); 
av. Jiratugütö, Ißnutem, stütqm, ugräretö, fraoreJ>, aberetem, 

1) Die akk. plur. neutr. ra'^sJcarqn, fraptere^qn sind neubildungen 
nach dem muster der nf-adjektiva (cf. mlMayiqn^ afsmani'f^n, s. 492), mit 
denen jene stamme in einzelnen kasusausgängen zusammengefallen waren. 

s) y. 4. 49; vgl. B, E 9 und ai. sasvär. Der zeudist faselt. 
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meretö (verf., B. B. IX, s. 302), jäsJceretö — auch in ba^- 
saeaJiesa v. 2t ^^ verf., A. F. 11 , s. 39 — ; ferner aus 
wurzeln auf nasale: ai. gägat, adhvagatas, djugät (Ygam-, a 
= ifp)\ sqhätas (Yhan-, a = n); av. Haiti (ykhmi', ä = ^; verf., 
A. F. II, s. 13). 

Die abstufiing in der flexion ist fast überall durch Ver- 
allgemeinerung einer der Stammformen beseitigt. Doch findet 
sich noch av. napätem — naptö u. a. (s. 526). Neben ein- 
ander stehen als nom.-akk. plur. sravätas und (sa')srutas, 
[585] letzteres mit verlust beider a-laute. Vgl. dazu ai. äpatjam 
neben näpätam, ebenfalls mit zweisilbigem ablaut. 

XII. 

Zu Fr. Müll er 's Verbesserungsvorschlägen zum text der 
Inschrift Bh. 4, z. 40—54 in W. Z. K. M. I, s. 59 ff. erlaube 
ich mir folgende bemerkungen: 

Bh. 4. 41 ff. übersetze ich: „Du, der du nach mir diese 
Inschrift lesen wirst: das, was von mir getan ist, soll dich 
überzeugen, dass du es nicht für erlogen haltest." — Das 
letzte wort lese ich draugijähj , als denominativform zu drau- 
gga- „lüge"; dürugijahj heisst „du lügest"; wie wenig das 
in den Zusammenhang passt, wird jeder leser der Fr. Müller' - 
sehen Übersetzung empfinden, mätja, „dass nicht" und prin- 
zipiell einen nebensatz einleitend, wird überall mit dem kon- 
junktiv verbunden; mä dagegen mit dem injunktiv oder optativ; 
cf. verf., A. F. H, s. 29 f., 221. 

Bh. 4. 47 ff. übersetze ich: „Desshalb ist es nicht auf- 
geschrieben, damit dem, der nach mir diese Inschrift lesen wird, 
nicht zu viel erscheine, was von mir getan ward, so dass es 
ihn nicht überzeugt und ihm erlogen scheint." — Ich lese: 
avahjarädij naij nipistam mätja hja aparama imäm dipim 
patiparsätij avahja parüv padajä tja mana kartam naisim 
varnavataij dürüfitam manijätaij. — padajä = av. sadaiaß, 
ai. Jchaddjät Spiegel's J)adajätij mit 7 buchstaben ist für 
die lücke zu lang. Fr. Müller berücksichtigt gar nicht, 
dass eine solche vorhanden ist. Eawlinson, J. R. A. S. X, 
s. LX bemerkt bezüglich des mit ^ . . anlautenden Wortes 
„it appears to contain five letters", padaja — wozu NR a 
58 — enthält deren vier. Wäre a als zweiter buchstabe ganz 
sicher, so müsste pädajä gelesen werden; das wären dann 
fünf zeichen; a und d* sind aber sehr leicht zu verwechseln. 
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Zur bedeutung „zu viel'^, welche für parüv = ai. puru 
anzunehmen ist, vergleiche man ai. „Kirdm täd mSM jdd 
väsah parjädhäsjata" = „es schien ihm zu lang.e sich erst 
ein gewand umzulegen" in der Urvasi-sage (QBr. 11. b. 1. 4). 
Das „zu" ergibt der Zusammenhang. 

Bh. 4. 53 ff. übersetze ich: „Sie soll dich jetzt über- 
zeugen: was von mir getan ward, so war es." — Ich lese: 
ijam nüram Jmväm varnavatäm tja manä kartam avapä ahatä. 
[586] — Über die lücke vor nüram sagt Rawlinson, ä. a. o., 
s. LI: „three letters probably intervene between the termi- 
nation of the word fisäjajnja and the character w" of the 
following word". Danach habe ich ijam ergänzt, das ich auf 
das vorhergehende dlpim beziehe. Fr. Müller ergänzt, one 
jede rücksicht auf den vorhandenen räum, hadugäm mit sechs 
buchstaben. Solchen „herstellungen des textes" muss ich 
meinen beifall versagen, wenn sie auch noch so geistreich 
sein sollten. — Zwischen avapä und dem nächstfolgenden wort 
fehlt ein wort „of three or four letters"; andernfalls hätte 
ich das aktive aha ergänzt. Auch dbava, ahuv wäre möglich. 

Noch will ich bemerken, dass in z. 44 auramazda maißj 
zu lesen ist, d. i. av. ahiirö mazdd möi lj>. Das verbum 
ergänzt sich leicht. 

Münster W., 13. juK 1887. 

Chr. Bartholomae. 



Nachträgliches zu s. 271 ff., 483 ff. 

S. 276, z. 9 ff. füge hinzu: 5. vaJisent? j. 32. 4: sigm. 
aor. zu uctJc' „ansagen, nennen"; vgl. Geldner, K. Z. 
XXVm, s. 260. 

S. 280, z. 9 ff.: Im indischen -ur sind ar. -yr, die ante- 
vokalische sandhiform für -f, und ar. -p, = av. -eres (in 
Kiköiteres), zusammengefallen. Der Vorschlag Mköiteres in 
Hares zu ändern (verf , altir. verbum, s. 50) war durch eine 
verkehrte auffassung jener sufflxe veranlasst. Av. hiare, 
^amiares zerlegen sich nicht in Mär + ötre, gamiä- + ötreJ, 
sondern in hiä- -f ^0? gamiä- + res. Die arischen sufflxe 
sind also : 1) -r = av. -re; 2) y ; 3) -fr (aus y, c£ oben) = ai. 
'Ur, av. -are; 4) -rs = av. -res; 5) -fs = ai. (vor vokalen) -ur, 
av. -eres. So klärt sich nun auch das verhältniss des aktiven 
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dadhur zum medialen dadhrB auf. Av. -r verhält sich zu -rai 
meines erachtens nicht anders als in der 3. sing, -t zu -tai 
u. a. m. Wo bei den drei in betracht kommenden formen: 
3. plur. perf., aor. und opt. ursprünglich -r, wo -rs stand, ist 
nicht zu ermitteln. Windisch, A. S. G. W. X, s. 459 ver- 
gleicht av. 'iares (in §amiäres) dem ai. -jäsur (im prekativ 
[b^^gamjasur) und bemerkt dazu: „Die Stellung der formativen 
elemente wäre allerdings eine andre, aber das s hat auch im 
prekativ des sanskrit verschiedene Stellung, in budhjäsur steht 
es hinter dem optativcharakter , in bhutsiran steht es vor 
demselben. Die dritte möglichkeit wäre eben , dass es ganz 
am ende stände.'^ Ich kann dem nicht beipflichten. Im 
eigentlichen prekativ steht der Zischlaut immer vor der 
personalendung, was eben durch die entstehung der prekativ- 
formen mit notwendigkeit bedingt ist; vgl. oben s. 561 note. 
Die Sanskritgrammatik wirft prekativ- und gewönliche optativ- 
bildungen planlos durcheinander, bhutsiran ist der ganz regel- 
rechte Optativ des s-aorists;^) der prekativ mtisste *bhutsi?ata 
lauten. Die beiden einzigen prekativformen , bei denen das s 
nicht vor der personalendung auftritt, sind die 2. und 3. 
dual, med.: bhtitsljästham und bhutsljästam , wofär *bhutsl' 
$atham, *bhutsl?atäm zu erwarten wäre. Ich bin aber tiber- 
zeugt, dass jene beiden formen ihre entstehung lediglich der 
erfindungsgabe der indischen grammatiker zu verdanken haben. 

S. 282 , z. 31 ff. : Das beispiel j. 46, 8 ist nicht ganz 
sicher, da paitjßoge^.ta, gasöi^ und jpaia^ auch auf das vorher- 
gehende singularische äpris bezogen worden können. 

S. 295, z. 8 f. und 297, z. 31: Zu ha$JcaJ>[.aspä] und 
frädaJ)[.ga?J)em] vergleiche man s. 546 note. 

S. 304, z. 30 f. ergänze als note: Bei der korrektur zu- 
gefugt; cf. K. Z. XXVIII, s. 410. 

S. 311, z. 10 ergänze: p. : Uiülpivä 43. 2. Vgl. dazu s. 541. 

S. 328 f.: Von nicht aufgenommenen formen, die man da 
und dort als verbalformen erklärt hat, erwäne ich noch (one 
jedoch Vollständigkeit erreichen zu wollen): 

abjßstä j. 53. 5. Ist nom. plur. ; A. F. 11, s. 151. 

ajßvhä j. 30. 7. Ist instr. sing. ; B. B. XII, s. 93. 

*) Ebenso bhutstfa, bhutstoahi, hhutstmahi, wärend budhfns, budhjät 
Optative des einfachen unthematischen aorists sind; so schon Delbrück, 
altind. verbum, s. 196. 
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dazda j. 27. 13. Ist nom. sing. ; A. F. III, s. 48. 

dq^m y 48. 1^ 49. 10 und dan j. 49. 4. Sind lok. sing; 
vgl. K. Z. XXrX, s. 496. 

jm j. 30. 1. Vgl. A. F. II, s. 118; B. B. Xn, s. 95. 

S. 491, z. 1 ff. : Die steUe j. 43. 10 dürfte zu übersetzen 
[588] sein: „und verlange von uns, was du von uns zu verlangen 
hast; denn ein verlangen von dir ist wie das mächtiger 
(einflussreicher) leute, insofern dich, den mächtigen, wer es 
nur vermag, zuftieden stellen möchte'^. Vgl. dazu die an- 
deutungen bei Jackson, J. A. 0. S. XIII, s. CLXXXIX, 
wo aber die worte irrtümlich dem Ahuramazdah in den mund 
gelegt werden. Zu den vorhergehenden zeilen s. verf., 
B. B. Xni, s. 72. 

S. 496, n. 1: S. jetzt auch Solmsen, K. Z. XXIX, 
s. 329. Aber ^c5 ist eben akkusativ! 

S. 519, n. 1: Man tut wol besser, afrasdvhä j. 62. 6 als 
. part. des unreduplizirten perfekts zu nehmen. 

^ S. 539, z. 29: Das y in ksl. byvU (vgl. J. Schmidt, 
K. Z. XXVI, s. 366) erkläre ich wie das ü in ai. babhüvüßos 
und lit. diüvitsi. 

S. 551, z. 31: Das vereinzelte vedische avxdhat KV. 4. 
23. 1 beurteile ich trotz Panini 1. 3. 91 und 3. 1. 55 wie 
agamat; cf. s. 177 f. 

S. 561 , z. 33 ff. : Auf huid in jt. 24. 9 , zweite stelle ist 
natürlich gar nichts zu geben. 

S. 562, z. 26 f.: Zwei weitre akkusativische Infinitive der 
gatha's sind astlm j. 33. 2, s. verf., B. B. XIII, s. 81 und 
gerebqm j. 34. 10 [„Wer die rechte einsieht hat, der soll (viel- 
mehr) geloben an dieses, des guten sinns betätigung festzu- 
halten . ."]. Dagegen bin ich bz. sreulm j. 28. 7 andrer 
meinung, als sie Geldner, B. B. XIII, s. 160 f. ausge- 
sprochen hat; cf. oben s. 290. 

S. 565, z. 3 ff.: Also der gleiche flexionsunterschied wie 
zwischen rägan- und arjamän-, dätär- und pitär- u. a. 

S. 582, z. 24 f.: Die Schreibung haurmJ>H(^ ameretßpbia 
j. 1. 2, jt. 21. 7 und bruaßHqrn v. 8. 41 f. kann ich daher 
nicht für richtig halten. Die handschriften R und K 9, die 
auch sonst mehrfach allein die richtigen lesarten bieten, haben 
bnSfOdbiqm. Vgl. auch padebiasJca vsp. 14. 1 (thus all copies). 

Berlin, 30. november 1887. Bthl. 
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21 


äsaiJcantl 
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131 


agamat 


8f, 
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asaü 
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agrabhim 




21 


dstam 




63 
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94 
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atfpnuvant- 
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dhinat 
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adhitäm 




16 


*ävTc?va 




83 


äddha 




57 


dttha 
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adhvagätas 
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ärugdm 
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ana4utsu, "üdbhjas 
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158 flf. 
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106, 
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73 
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äVhanas 


105, 


161 


matar-iivanam etc 
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dvidldhajum 
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üm^ 
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mkUhe 
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khändas 


139 


emus&m 


115, 


157 


gägai 
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gägghau? 
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58 
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titaunä 
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kgumäti 




73 


ti$thantl? 


132 


Miidvas 
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Hudati- 
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ykhja- 
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tuvirävän 


107, 142 


gathd 




9 


trasUhäm 


15 


ganta, ganma 




5 


däkgat- 
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*gama 




9 


dadavän,'>diviisam, 


»dvAn 122 
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5 


dadhanvätas 
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gamanti 




8 
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154 
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ddrt 
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gamSma etc. 
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10 
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15 
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133 
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kakrüßam 




115 


durdhäram 
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VKakf- 
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d^kßose 


21 


Rikitvänä 


117, 


122 


Hfghhi? 
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bhaMivq$a.s 107, 


115, 


123 


dhijamginvas 


138 


bhagavas, bJiagö? 




111 
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20 


mbadhas 


159 


mahdt, tnahddhhi? 
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156 


mdhän, % "Ci^-Ka 
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j6$anti 




132 


Satrajaitm 
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fräthavatB 
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SäSvän, «r<J 108, 
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rathirajdtam 
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Säsat, ä&satä 
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10 
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läßati 
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fo^hds 


83 
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107, 


sqsthi 
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111, 


115, 
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sqhdtas 
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varimata 
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säk$va, sdüanas 


131 


vareths 




18 


säJcH 


108 


vartti 




4 


sdkhjur 


106 


värpas 




67 


sadhamäs 


160 


vav^dhäntas 




133 


IsaMiMtvä 


117 


vavj^dhste 




17 


sanatäna- 


103 


vdianti 




8 


sardt, sarddhhjas 


159 


vähätas 




164 


saäüaia, "ati, "cm 


131 


väghdt, '>dtas 131, 


134, 


164 


sasKdtas 


134, 164 


väJcamwkhajäs 




138 


sasrütas 


164 f. 


*vä§avätas 




123 


sasvdr 


165 


ä-vanvub 




158 


sähdsram 


157 


*vävxdhanim 




133 


sädhjai 


159 


vidü? 


107, 


111 


s&nti 


134, 143 


vidvänas 




122 


sikatä 


105 


vihhvii 




121 


sifiUati? 


128 


fvirüpanitjaja 




163 


*8i9äsatl? 


128 


mvakvän 




116 


&i$ati 


128, 132 


vivdsva, "vahlvis 


122, 


164 


sutävant- 


107 


vivdsvatä, vivasvantam 


115, 


s6 


79 






117 


stdvänas, stavands, 


stuvänds 


vivikvän 




116 




132, 144 


vivek^i 




154 


stäümi 


4 


visvaminvds, *^w etc. 


138 


sthätdm 


136, 164 


vurita 




158 


sphariß 


21 


v^rahä 




76 


sravdtas 


164 f. 


vjrdhäntam, vfiMnäs 


132 


sräs 


161 f. 


vehdtam 




164 


svdtavän, svdvan 


107 f. 


vjüfi 




155 


svdtavadhhjas 


162 


vränds 




136 


sväsfß 


64 
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sväitavas 




149 


hinvdsja 


140 


harmi 




4 






havifmanta^ 




124 


2. Pali, prakrt 


hisänäm 




139 


pa. ghäjati 


156 


hitävant- 




107 
B. Ii 


pr. ghara 

ranisch. 
*amarsq. 


156 
142 


1. Avestisch.^ 




*amerefismtlm 


127 


*aouruat(i,m 




135 


*ameretaj)biß 


168 


paUi-aogeJ>.ta 


14 


[, 46 


amehmaidl 


20, 50 


aom 




79 


*amra^sqn 


142 


*ai]niiatem 




72 


aiaohä 


167 


aiwi.vanid 




141 


ajßntem 


134 f. 


auruantö 




72 


*aid (part.) 


141 


aköia 




35 


auaiti, amta, auap 


78 


argzönuamnem 




40 


aua^saitid 


127 


a-gsn 




36 


auapiiö 


79 


adqs 


21 


',57 


amnta- 


78 


adua, aduä 




76 


auare (3. pl.) 


45 


apadisem 




139 


a-tiosän? 


27 


*apaiantemahe 




127 


*auämi 


3 


*apaiqn 




142 


auemträ 


4, 22 


apanö 




43 


aiid (nom.) 


78 f., 99 


apqs 




81 


a-ud (2. sg.) 


37 


*aj9ui<jn 




142 


*aud 


78 


*(Mfrä 




59 


audntem 


79, 136 


ahjßstä 




167 


.'a-uqml 


4, 36 


afraourulsuap 


116, 


121 


OS (aor.) 


48 


afrakadauaitim 




126 


asqsaß 


82, 98 f. 


afrasävM 


99, 


168 


astlm (inf.) 


168 


afsman- 




75 


astmiti, astminti 


71 f. 


afsmaniud 


7E 


., 99 


asauq,n 


142 


afsmaniy,c^n 


73 


\, 75 


asiimitö 


72 


avhaosemnf 




105 


.'asMuruantö 


142 


a-vhaia 




25 


azäpa 


27 


anas? 




42 


agdä 


57 


anu.varstaitastemd 




107 


ahq^sta- 


82, 156 f. 



1) Zu 8. 25—71 bitte ich stäts auch s. 57 ff. zu vergleichen. 
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ahüm.merenfcö, ^merefis 87 

ahuä 37 

*ä^sö, la-fisö 44 

ätars 76 

*äfentä 123 

afrasdvhaitlm 99 

flj-iöi 38 

äuajßtqm 135 

ärem 46 
erröi, *aräi (1., 3. sg.) 42 

a^Miä 3 

äzlzanaitibu 132 
ä-hisä'ia 6, 42 

^ä,lmM^ 149 f. 
euerezinibiö 82, 125 

euindänö 140 

erefp 36 

*erenauata?Jca 135 

erenauant? 22 

erezuäna 121 

*eeadü 59 

^afista 42 

*Bmauantqm 71 

eÄm^ 37 

dtfhair^ 6 

dvhäj>,tem 11 

qwwä 65 

*qs(mtfa, Iqsasnutä 40 

ejsiö, qsfä 41 

Hreidiäi, *ereidiai 38 

irlriJisait^ 154 

isi^ö, is^^o^ö 122 

i^ojqs 35 

i^iä 30 

timohl 38 

fra^« 38 

ufisj^tinqm 126 

w^^ 31 

nJlsiqstätö 127 

t«pain.sa?>Mi 66 



iirüdöiatä 34 

*«illrw(f?fsa 115 
^urua^n^yturulnäitis 128, 135 

uruditls 135 
uruäsajf 51, 132 

fusiqs, *tisiiqs 82 

m-^m 47 
"^uziöjrentem 132, 135 

w^ 155 

ereZ'üüqm (imp.) 48 

käuaias^ 12 

kemtdS'M 152 

Ä:am (inf.) 77 

pairi-ga^p? 25 

^rairi 66 

*5raremanf(jm 72 

^rät^ä 28 

a-gemaJ^M 47 

aUn^emen 5 

gerebqm (inf.) 168 

grehmä (nom. pl.) 23 

^rapai^i 27 

(^nzwertfw) 13 

firunia]> 60 

firulsiatö, ^^tls 126 

^sa?^er 44 

Jßapra (nom. pl.) 23 

flsaj^M etc. 31 

Jisaiatö 126 

/^seri, *^söi 44 

}isarajßj>b%ö 126 
Jisqnmen^ 65, 151 

Orfistajf 44 

fisneulsä 21 

*fisnuctitiai 135 

Äagredo (2. pl.) 43 

Jcaiapa 45 

Jcaraitß (3. du.) 17 

IJcarqp, IJcarän^ 46 

Ä'^i^i 165 
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Köis 


45 


danhupaiti 


66 


KöreJ> 


46 


*daregö.rqrömanö 


140 


Mköiteres 


32, 138 


daresata 


10, 13 


kUismisö 


15, 166 


daresaß 132, 


135, 150 


Kinmänl 


65 


daeda 


168 


Kiuista, \lsi 


21, 51 


dazd^ (3. sg. u. du.) 


16,38,43 


impwä 


122, 167 


dais 


20, 49 


Kuqs etc. 


78 


data (3. pl.) 


48 


gaiä;i(i(m) 


142 


daißta 


6 


^agäuram 


115 


däiäß 


32 


gamiama 


5 


därest 


20, 50 


gamiares 


166 


däsmainis 


120 


gasaitls 


126, 135 


dahua 


60 


*gasöiPid 


126 


debenaotä 


40 


gen (2. sg.) 


5, 36, 47 


derezuqn 


73 


(genaroiim) 


13 


deng 


99 


gimama 


4ff. 


döisa 


20 


gimen 


5 


dörest 


20, 49 


gigerezaj) 


12, 38 


ddvhä 


10 


gm 


140 


maz-ddvhödüm 


51 


ta$ra- 


67 


dqn, dqm 48, 77, 


142, 168 


taiMTu" 


58 


didqs, didainh? 


38 


taunid, "miri 77, 


108, 141 f. 


diwiaidiai 


33 


talcantqm 


143 


dldare^ata 


33 


tatasa 


6 f. 


dm 


48 


ta („vater") 


159 


Itnrdisemnai 


20, 49 


frortuid, 


141 


dunmqn 


65 


tütujA 


141 


diä 


48 


tua, tarn 


140 


diäi 


31 


da^öMsö 


139 


nl-diätäm 


48 


da^ö.plöis 


155 


duaidl 


46 


daidiß^, fdaidiap 


22, 38 


duqnmaibiasJca 


65 


daidiama 


5 


dreguata^Ka 


124 


dadaitl 


39 


dregnant-, druant- 


121 


dadaj» (3. pl.) 


12, 39 


dreguantö, druantö (gen.) 71 


dadätu (3. pl.) 


13, 39 


dreguait?, druait? 


124 


dadttzbls 


100, 117 


*dreguö.deV 


124 


da^itf (3. du.) 


17 


dregud, druä 


12, 141 


dapentem 


134 


IdmJiddr 


82 


*daben 


46, 69 


druqiM^P 


71 
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]>wai(istema^sua 




127 


buiflia 


5 


PwaröMutn 


2C 


1, 50 


buiamä 


5, 46 


praotöMätö 


136, 


164 


büsiqsta 


128r 


ßrqfeda- 


63 


, 82 


bm, buainti^ 


7, 46 


prinafä 




77 


bruaMicfm, "aßbiqm 


164, 168 


ßba^öMuruaiqiStemem 


127 


ferasuä 


20, 50 


JtUsj^tö, "atqm 




127 


frorofita 


46 


Jibisianbiö 




82 


fraorepö 


67 


pa^maini 




120 


fragrätö 


164 


paiti.tauä 




141 


frortuid 


141 


*paiti.itha^ajßnta 




127 


fradäta^Ka 


164 


■paüiM, fpaitisd 




141 


frafra 


60 


paiti-aogeJ>.ta 


U 


t, 46 


fra-mlmapa 


39 


.'paitiqs 




82 


framruätö 


135 


pairirga^^ 




25 


frauAnü , 


136 


pavtavhum 




81 


fraspaiti 


164 


panta, pantd, Hanem etc 


',. 76 


fraM, frastä 


20, 50 


paröMre^ 




159 


fratapJcaraf 


128, 164 


.'parö.jd 




141 


fradap.ga$J>em 


127 


parqs 




81 


fraptere^ätqm, "gqn 


164 


parmß.geus 




144 


frajßpP, frajantö 


135 


parstöi^ 




141 


frä-rent^ 


36 


peresqs, 'so 




138 


frsretita, Hi 


135 


pesupäna 




76 


frö 


150 


pqmudvhem 107, 


115, 


123 


frqs 


81 


p^a 




35 


fr-qstä 


41 


pisatö 


65, 


135 


.'friqnmdhl 


41, 65 


pisiastt, "i^ntl 


30, 


125 


ßuißsü 


125 


ptä 




158 


napö, napd, napds 


152 


ba$saza.kesa 




164 


napaf^, naptö, mßü 106, 164 


hafßa 


2C 


1, 51 


nafedrö, nafedraß 


106 


harcma 




26 


näididvhem, "wohö 


141 


haretü 




47 


nasamä 


21, 50 


*barentaid 




143 


nemmhentf 


72 


barö.sraianö 




67 


!nem^ 


26 


berezantid 




143 


nerefsqstätö 


127 


berezantjß 


72, 


145 


nerqs 


63 f. 


berezanbjß 


82, 


145 


nsnosä 


6 f., 42 


Hezuait^ C'U) 


72, 


151 


nista 


65 


bihdais 




75 


*nisiqn, !niqs 


82 
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nistajf 151 
ni'diatqm 48, 125 

ma$htintis 25 

mainimadi'Kä 15 

mainjßtä 10 

manavhä (nrfm. pl.) 14 

mania 3 

mamanits 111 

mare^sait^ 50 

marezait^ (3. du.) 17 

♦na^a 145 f. 

maZ'ddvhödUfn 10, 51 

mäterqs 64 

^mänayßintlm 71 

♦wer^fö (abl.) 164 

merenJcait? 12, 41 

mBndaidiäi 157 

mBhmaidl 20, 50 

mörenden etc. 41 

♦wiwas 41 

fra-mlmapa 39 

miid!at^w 73, 75 
heme-miäsait? 14, 17, 41 % 
iafö 132, 135 

Ä-iöi 38 

jaffws 111 

jao^re^ 46 

jaofimaide 7 

jaogant? 7, 22 

jo^äi« (^= japa.ls) 22 

jäi« (^= jä.!5> 13 

.y^faiöf 33 

jätumajflns 100 

jättimanäh^ 120 f. 

jätumenta 72 

j^ÄÄ 168 

*j(]^5 136 

jimö.Jcerentem 139 

vafdä (ko., imp.) 43 

va^düm 10, 43 





57 
123 


vafisap 


6 
20, 50 



vafismt? 20, 50, 166 

vaKastastiuaJ) 75 

vademnö 27 

vmiatöy vmiatqM, vananö 128 
larafä (3. pl.) 13, 16, 47 
fvareKahi (nom. pl.) 73 

varedaitl 47, 132 

varemis 158 

varesentl 7, 50 

haresua 20 

varö 158 

vasa^, vo^en 8 

vasiet? 32 

vaziamnäbiö 32 

va^iqstara 127 

Ivaktm, '^vähm? 4, 37 

vätmus 111 

väuraiä etc. 45 

vägSebiö 162 

ver^dgd, verepremga 76 
verepragqsta, Harö, Hemö 141 
verenätä (3. pl.) 41 

verent^ 41 

verenmit? (3. du.) 16 f., 40 
verezima 15, 47 

vereziatqm 18, 47 

verezua^ 158 

vohuauantem 136 

vöiifid^ 39 

v^5 20, 50 

musaiü 126 

visjßapa 67 

vldaiti, ^däj) 29 

w-defm 11, 48 

.'vwitsemMi 20, 49 

vtdti« 111 
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muaitlm 136 

vluavuhatö 117 

vlmvhana 122 

muaresö 33 

vluctrezdauant' 107 

muäiüs 136 

mu&nghatu 33 

msmtä 12, 29 

m^^Ä 41, 65 

m^jpö.m^l^ (vok.) 111 

m siätä 45 

viauaiU, ^uantem 136 

ra^antö (gen.) 71, 124 

ra^aM 124 

Irauantö 71 

rauasUaratö, ^rqn 164 

rötaiö 150 

ranapanö 76 

*räm^ /rml« 35, 39 

r^rresö 138, 140 

räsfi 38 

rdvhavhöi (1. sg.) 51 

fra-rent? 36 

röipwen (inf.) 60 

rcilisiant' 82 

rqtßi^tls 126 

rqremd 140 

*savuhaitls 121 

sauavhaitis 73, 143 

sarasKantls 143 

saregä 76 

sasapa 27 

saSken . 43 

se^Ä^i^ 21, 38 
fi(j5 20, 50, 74, 82 

5is^ etc. 44 

^Miamnä 31 

surunuatasJca 40 

s^an^H 48, 131 

5faf>-a- 67 



tstaomi, *staumi 4, 36 

/5^^ 19, 49, 150 

Äfaz^os 132, 137 

stauanö 132 

stenbiß 82 

*stB.rapatqm 127 

spasänö 140 

*spasupä, Ispasnupa 40 

*5pered(im 60 

sp&nuap 40 

sjßsUlp 60 

sißzdap 27 

frö'siap 31 

Isiödüm, "^siözdüm 31 

sraosan$ 50 

sret^iw 21, 46, 168 

srtiif 150 

Ma 67 

söipra.pänö 76 

t;i-5iäM 45 

«i^fiJiö 37, 134, 136 

.%aif?, *sa?^^ 36, 76 

2Ki$mä 44 

im-isaiapa 31 

zarana^ma 41 

zar&numantö 71 

zarmimanö, ^nem 120 f. 

zastäista 13, 22 

zamp, zazenii 11, 39 

zazaränö 140 

zizanäitls 132 

}ia?Kap.aspa 127 

*ha?tumatem 71, 123, 155 

*ha$nsbiö 152 

*haurua]>bia 168 

haJisaia, *haJisia 3 

Äa/St 60 

!havuhare,stätem 164 

hama^stärö 151 

ÄaÄml 37 
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hau, M 




79 


hapröiä 


35 


häta.maran^ 




143 


haremnö 


28 


hendit(m) 




66 


hsnuätä 


123 


h^maintls 




151 






heme-miäsait? 


14, 17, 41 


2. Altpersisch. 




hemijtiaß 




151 


abäJcaris 


123 


*hq (part.) 




142 


azda 


57 


fhqsta^ 


19 


, 49, 150 


ähifrastä 


123 


hikos, hikudvhem 


, hignui 


uskdhja 


105 




105, 


107, 157 


Ifiajarsäm 


155 


*hispö^entem 




132 


Jisasapävä 


121 


hisas 


36, 


132, 135 


Kijakaram 


70 


hisaia 




6, 42 


äaustä 


124 


hisku 




105, 157 


darajavam 


128 


hisKamaid^ 


4 


, 38, 131 


Idrav^tjahj 


165 


hizua- 




156 


!]>adajä 


165 


hlsasap 




12, 30 


bija 


5 


IhunuaitjA 




135 


napa 


152 


hvJskem 




105 


mä, matja 


65 


hiäre 




166 


java 


124 


hiq,n 




5 


varnavatam 143, 


165 f. 


hua^, Jiu<is 




78 


raxüiahis 


162 


.'huereß 




67 






/huqnmahl 




41, 65 


3. Pehlevi. 




hisn, hism 




5 


ösastar 


103 


.'ImMä 




149 f. 






hareixitr 




143 


4. Neupersisch. 




*barenavhantö 




72 


hazar 


123 






C. Grriechisch. 




apco 




103, 155 


svTsg, tvtaoat- 


130 


dixaaaa 




130 


enijttavög 


103 


ai^ 




103 


etoS^ev, ecodivo; 


102 f. 


avoi, d<pavsiv 




105 


^eqivgog 


157 


ß^vx» 




113 


^(log 118, 


120 


ytqivSQVov 




145 


^oc 100 f.. 


118 


yd^mv, '^ovra, ycQov 


145, 149 


-wog 


103 


yoog 




114 


iaxyög 


105 


im 




77, 168 


fiiya, fiiyag, /liynv 


145 


exrog 




83 


fiiyad^og, fidys&og 


112 
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MiVfag, \(o 






118 


räftov, TUfiog 


118, 


120 


viaofiai, voütoq 




63 


rdrav 




146 


oixovSe 






123 


Ttjos 


100 f., 


118 


ovTog 






79 


jfjttt, rrjTivoQ 




103 


nidtj 






75 


TiSevra 




134 


nitav 






121 


(päaig 




136 


novTog 






76 


Ohäaiog 




118 


nQotpQaooa 






149 


xS^taivöi 




103 


andjv 






131 


mvog 




109 








D. Italisch. 






1. 


Lateinisch. 




siccare 




105 


cUmdo 






114 


spatium 




67 


conjiinx 
crastinus 






87 
103 


2. Oskisch. 




cruenttis 






120 


fruMatiuf 




67 


diutinus 






103 


puntiis, nofinritg 




83 


domu 






164 


sipus 




120 


pedica 






75 


üittiuf 




67 


pristinv^ 
quinctus, quintits 




103 

83 


3. Umbrisch. 




ruri 






164 


ninctu 




83 


sextus 






83 


umtu 




83 








E. Zeltisch. 






air. cara 






137 


kymr. sesc 




105 


„ hesp 






105 












F. Germanisch. 








/^ j • 






3. Althochdeutsch 


, 


1 


Grotiscn. 




östana, östar 




103 


herusjös 






120 


sehto 




83 


hairtö 






115 


sörsn 




105 


msnöpum 
nBhv 
veitvöd 
vülandans 


109, 


102, 
118, 


104 
115 
120 
131 


4. Neuhochdeutsch. 
nahe 115 
schliessen 114 
tätigen 113 


2. . 


Altnordisch. 




5. Dänisch. 




austan 




102, 


103 


prop, prold, toU 


105, 


115 
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G. 


Kirchenslavisch. 


gqdq 




114 


siLchü 105 


gryzq 




113 








H. Baltisch. 


1. Litauisch. 




zansls, iqm, zonsis, zunsis, 


augstirai 




114 


zusls 113 


-aus (komp.) 
auzMas ^ qzvlds 




113 
114 


2. Lettisch. 


dängujesis 




137 


esmu 105 


daüg 




113 


essm 137 


-esnis (komp.) 




113 


plauksta 114 


gaudzü, gaüsti 




114 


rapu 149 


grauHif grulin^ti 




113 


sedu 130, 137, 149 


guduriüti 




114 




m^ü, m&nifv 




102 ff. 


3. Altpreussisch. 


praudas 




114 


"^auctan, *aiLcte 113 


saüsti 




105 


aulaunsins, ^lauüsins, ^lau- 


s^dy. 75, 130, 


137, 


, 149 


wussens 119 


skravdüs 




114 


*amonis 113 


spävdiu, spendSu 




114 


empnkisins 137 


sprävdSu, sprendzu 


i 


114 


gemmmis, gemmons 119 


tizsklanstuvits , ^sklau- 




menig 104 


stuvfs 




114 


muisieson 113 



IV. Index remm. 



Abstufung (ablaut): 


nach der a-dekl. 124 
im griech. 118 


im perfekt s. 6 f., 122 


im lat. 120 


im sigm. aor. 19 ff. 
der med. dualsuff. 19 
der u'mant'St 70 ff., 108 ff. 
der M«5-part. 109 ff. 
der ia5-kompar. 113 f. 
der wf-adj. 145 ff. 
angebl., der wf-part. 125 ff. 
des nom.-suff. at- 164 f. 


auf nt' : 
verzeichniss 144 
flexion 143 ff. 
sing. nom. 145 ff. 
femininalbildung 144 
bez. zu den an-, uant-st 146 
im griech. 149 


des nom.-suff. teno- 103 


Adverbium: 


in avcog, vs&s etc. 103, 155 
zweisüb. ablaut 103, 165 


akk. ntr. des part. als adv. 150 f. 
instr. als adv. 103, 155 


Adjektiva auf nt-: 


auf -y,, 'U im lit, lett. 149 


auf ulmant' : 


Akkusativ: 


flexion 70 ff. 


sing, der ä-st. 58 


bedeutung 77 ff., 107 ff. 


sing, der as-st 146 


betonung 108 f. 


sing, der w-st. 155 


bezieh, zu den part. perf. 99 ff. 


sing. ntr. der nt-st 100 f., 


bezieh, zu den an-st. 120 ff. 


116, 124, 134 f. 


sing. nom. 74 ff., 99, 111 


sing. ntr. der i^öw-part. 99 f., 


sing. vok. 99 f., 111 f. 


116 


sing. lok. 71 f. 


plur. der a-st. 22 


sing. akk. ntr. lOOf., 116, 124 


plur. der i-, w, r-st 63 ff. 


plur. akk. ntr. 72 f. 


plur. kons. st. 153 


plur. lok. 100 ff. 


plur. ntr. der as-st 14, 73 j 


&Ä-kasus 99 f., 124 


plur. ntr. der at-st. 164 


formen mit -ät- 123 f. 


plur. ntr. der nt-st 72 f., 134 
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sing. ntr. in kompos. 127 
sing. ntr. des part. als adv. 150 f. 
als Infinitiv 142, 168 

Aorist (stammbildung) : ^) 

bildung des sigm. 19flf. 

unsigm. auf -U etc. 21 

idg. aus giem- 5, 9 

idg. aus sek2' 131 

Betonung: 

des red. praes. 133 

des intensivs 133 f. 

des futurs 131 

des part. perf. akt. 109 

der uJmant'Bt 108 

der wf-part. 125 ff. 

des postpon. ä 163 
haupt- und nebenton 108, 133 

„Bindevokal": 

etym. wert des perf. i 6 
l im praes. und aor. 21 

Deklination:^) 

der ulmant'St 70 ff. 

der i^as-part. 99 ff. 

der wf-part. 125 ff. 

der n^adj. 143 ff. 

der ios-kompar. 113 f. 

der dvandva's 163 

von ana^vdh' 158 ff. 

von ijant-, Mjant- 70 ff. 

von v^ds' 160, 162 

von näpät- 106 f., 152 

von pänthai' 76 

von purö^ä^' 159 f. 



*) s. auch praeteritum. _, 

*) 8. die einzelnen kasus, sowie 
adjektiv, partizip und kasussuffixe. 



Fe minin albildung: 

der nf-part. them. st. 128, 144 
der w^part. unthem. st. 134 
der wf-adj. 144, 149 

Futurum: 
urspr. und beton. 131 

Genetiv: 

sing, der r-stämme 106, 156 
sing, von päti$ etc. 106 
plur. der a-st. 147 

Infinitiv: 

akk. als inf. 142, 168 

lok. als inf. 60, 77 

Instrumental: 

sing, one suff. 164 

sing, im griech. 103 

sing., angebl. auf m 147 f. 
du. der a-st. 162 

als adv. 103, 155 

Intensivum: 

betonung 133 

Kasus mit JÄ-suffixen: 

loser Zusammenhang 162 
kasusform statt stamm 124, 

127, 162 ff 
aus nt'St 82, 125 f., 162 f. 
aus as-st 102, 162 f. 

aus 2^a5-part. 99 f. 

Kasussuffixe (bz. ausgänge): 

'ur im gen., ai. 106, 155 

'Is im ntr. pl., av. 73 f , 143 

-a im nom. plur., av. 153 

'äu, -ä, -am im pron. 79 
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Komparative mit ias-: 
flexion 112 ff. 

nasalimng 112 ff. 

sing. nom. 113 

gr. 'cov, 'ovog 114 

lit. -aus 113 ff. 

Komposita: 

kasus statt stamm 127 

injunktiv als 1. glied 127 

flexion der dvandva's 163 

Konjugation:^) 

des sigm. aor. 19 ff. 

des konjunktivs 7 ff. 

Übergang zur them. 8 f. 

1. plur. 4 ff 

3. plur. 11 ff, 156 f. 

2., 3. du. med. 14 ff. 

Konjunktiv (flexion):^) 

mit sekundärsuff. 3 f. 

mit -nti, -ntai 7 ff., 22 

2., 3. du. med. 16 ff. 

ai. mit -mahö 9 

av. mit -r^ 6 

Kontaminationsbildungen: 
anlass dazu 106 ff., 120 f., 142 
beispiele 105 ff, 115, 132, 
144, 161 

„Kürzungen des wort- 
endes'': 

angebl. im veda 122, 163 f. 

*) s. auch die einzelnen tempora 
und modi, sowie personalsuffixe. 
*) 8. auch personalsuffixe. 



Lautlehre:^) 
Indogerm. 

ursprachl. differenzen 115 
ä aus äi 15, 19 

nm aus mm 151 

t vor s 101 

Pi ^ t 158 

sk, st, sp ^ k, t, p 67, 156 
SS angebl. zu ts I02ff. 

Schwund von s 67, 83, 156 
? Schwund von u 156 

Arisch, 
assim. von zischl. 156 

reduktion von verschlussl. 

81 ff 
keine nasalvok. 64 

idg. kis 154 

idg. tt, ddh 157 

idg. '7it 120 



Altindisch. 



au aus a^ii, avu 
'ät aus -^ 
(i aus am 
Hh statt öih 
an aus ^ 
fr, ^r, fr aus In? 

u aus vS 

ur aus X? 

k Sek. entwickelt 

kß aus gzh 

k$ angebl. aus ?ß 

khj =- ks 

m angebl. aus 73k 

vdh aus vgdh 

*^? aus vks 



158 

155 

97 

159 

134 

etc. 63 ff., 

98, 155 

158 



106, 



155 

87 ff 
155 
154 
157 

95 f. 

81 ff 

81 ff 



8. auch sandhi. 
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^'h aus s-gh 157 

^gh aus gi2:h 156 

t, i aus §, ? 155 f. 
t sek. entwickelt 87 ff. 
U aus f5f 90 f. 



65, 90, 162 

90, 157 

157 

96 f. 

95 f. 

81 ff' 
155 

64 
156 
159 
154 f. 



ts aus SS 
nt aus ntt 
ndh aus nddh 
nn aus m 

nn angebl. aus nt, nj 
*ns aus nts 
r aus ^ 

r angebl. aus s 
-rt aus 'r$ 
ß aus rs, Is 
^^aus ß? 
ß angebl. nach nasalyok. 63 
$ aus i, eh, sh 155 

s angebl. aus ^, ^, fe + s 159 f. 
h ^ got. h 115 

assim. von zischl. 156, 159 
dissim. ling.Terschlussl. 159 
Schwund von h 81 ff. 

Schwund von t 81 ff., 157 
schwund^von u 158 

? Schwund von % 158 

Schwund von z, d 96 f., 
151 ff., 157 
Schwund von s 90 f., 151 ff. 



Pali, prakrt. 



-e aus -as 
gh aus gzh 



153 
156 



Avestisch. 



am, sm aus am + 



m 



151 

ert]^ aus f 63 

5 ausj^a undj^ang. ä 22, 152 f. 
Bngh aus äws 112 

ehm aus asm 12 



-ö aus -aw 150 

q^ aus an und an 74 

qnm aus awm 4, 65 

? aus in 65 

-,5 aus nts . 81 ff. 

',s aus -«?Ä;s 81 ff. 

^t*Ä; vh, hu aus 5?^ 121 

vt aus i?t^ 81 ff. 

nb aus wrfJÄ 81 ff. 

nm auö m -\- m 151 

5m angebl. aus ^m 75 

Schwund von k, t, d 81 ff. 



Griechisch. 

'€ig aus -gw^s 74, 99 

0, CO angebl. aus e, b 
V angebl. aus vx ass. 

Italisch. 

lat. nt, mpt aus mt 
lat. nt >^ nct 
osk. nt ^ mpt 



109 
96 



83 
83 



Wandlung der idg. velaren 83 

Litauisch. 

au angebl. aus an 113 ff. 

ou, u aus an 113 

Altpreussisch. 



ans, ans aus önts 

Gotisch. 

ö angebl. aus 5 
Ä =- ai. fe 



119 



109 
115 



Lokativ. 

sing., Stammform 71 f. 

sing, ein- und mehrs. 77 

sing, der Ä-st. 13, 163 f. 

der t-, a-st. 163 f. 



sing, der m-st. 



77 



13 
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sing. fem. der ar-^ os-st. 155 

sing, one suff. 71 f., 77, 163 f. 

plur. der i^ew-part. 101 f. 

plur. der wf-part. 125, 130 

plur. aus fert. kasusf. 162 f. 

plur. one suff. 163 f. 
als inf. 60, 77 

Metrik: 

des veda 15, 17 f., 94 f., 
97 f., 150 
der gatha's 149 f. 

Nasal: 
sek., im part. perf. 112 ff. 
sek., im kompar. 112 ff. 

sek., in ywo^ ^merenlcö, 

conjunx etc. 87 

gedehnter, im ai. 97 

Nominalsuffixe: 

ar. at-, ät-, t- 164 f. 

ätha- 67 

t- 164 f. 

tana-, tna- 103 
iM' (part. perf. pass.) 82 

nt' (part.) 125 

nt- (adj.) 143 f. 

mant' 70 ff. 

uant' 70 ff. 

av. tara-, tema- 127, 141 

tä-, tat' 127, 141 

gr. eyo- 103 

ravo' 103 

lat. tino' 103 

Nominativ: 

sing, ein- und mehrs. 75 ff. 
sing, der ulmant-st. 74 ff., 99 
sing, der t^o^-part. 99 ff. 
sing, der nt-part. 74, 137 ff. 



sing, der nf-adj. 146 ff. 

sing, der n-st. 76 f., 103 f. 

sing, der s-st 155 f. 

sing, der $-, i-st. 159 

sing, der a^-st. 104, 107 f. 

sing, der r-st. 103 f. 

sing, der pron. 78 f. 

plur. kons. st. 153 

Optativ:^ 

aor. aus hhau- 5 

formen mit Ija-, iß- 5 f. 

formen mit kurzem i 15, 23 

1. plur. akt 5 

3. plur. akt. 5, 166 t 

1. sing. med. 3 

2., 3. du. med. 15 ff. 

Partizipien auf nt-. 

einteilung 125 

femininalbildung 128 f., 134 
vor sekundärsuff. 127 

aus ihem. stammen 125 ff. 

deren vokalisation 131 
aus unihem. stammen 131 ff. 
aus Stämmen auf ä- 135 ff. 
sing. nom. mask. 74, 93 f., 

130, 137 ff. 
sing. akk. ntr. 134 f., 142 f. 
plur. akk. ntr. 134, 143 
plur. lok. 125, 130 

6Ä-kasus 82, 125 f., 162 f. 
formen mit -ät- 134 ff. 

beziehungen zu den a-st. 138 ff. 
bezieh, zu den aw-st. 140 
nach der a- und ei-dekl. 143 
im griech., lat. 130 t 



1) 8. auch personatouffixe. 
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Partizipien perf. akt. (ucts-) 

wurzelform 122 

betonung 109 

aWaut 109 

nasalirung 112 f. 
bezieh, zu den mnt-st 99 ff. 

bezieh, zu den an-st 122 

sing. nom. 99, 111 f. 

sing. vok. 99 f., 111 f. 

sing. akk. ntr. 99 ff., 116 

plur. lok. 100 ff, 116 f. 

JÄ-kasus 100 ff, 116 f. 

nach der a-dekl. 115 

nach der a^^-dekl. 111, 115, 

117 

im griech. 117 f. 

im ital. 120 

im germ. 120 

im slav. 119 f. 

im balt. 119 

Perfekt:^) 

fibertrag, der stammf. 15 

reduplikationsvokal 116 

„bindevokal" im ai. 6 

3. sing. akt. im ar. 6 f. 

2., 3. du. med. im ar. 15 ff. 

1. plur. im idg. 5 f. 

Personalsuffixe (bz. aus- 
gänge). 

Praes.(-praes.) 

-a :^ -mi 1. sg. 3 f. 

-aths 2. du. 17 ff. 

-ate, -t&; -ait^, -te 3. du. 17 ff* 

-amaid? bei unthem. 4 

-aitp 3. pl. 12 



Perf.(-praes.) 



av. -ama - 

-um 
ai. 'ima etc. 
got. 'Um, -uj), 'Un 
-atare 

-ur ^ ^are, -eres 
'OthBf 'fhe 2. du. 
-ate, -ete; -d? 3. du. 
-ire 



5 f. 
6 
6 
19 

166 f. 

15 ff. 

16 ff 
6 



Praet. (allgem.) 

'Im, '% 'U 21 

-tham 2. du. 15 ff. 
-atam, -Itam; -atem 3. du. 17 ff. 

-amä bei unthem. 4 f. 

-aß 3. pl. 11 ff, 22 

-atä, 'ätä 3. pl. 13 
'Ur ^ -are 166 f. 

'irem 6 

Imp. (allgem.) 

-nä 2. pl. s. av. barana 

-am 3. pl. 13 

Konj. (allgem.) 

-m angebl. in 1. sg. 11 

-nti, -ntB; -nti, -ntß 7 f., 22, 

166 

-ta 2. pl. ; 'tarn, -tarn 10 f. 

'ta, 'tem, -hä, -dum 10 f. 

-re 6 

-m^he 9 



1) 8. auch personalsuffixe. 



Opt. (allgem.) 

-at, -an 

-ama, -ata 2. pl. 
-ur ^ -äre, -äres 
-qn, -Bn, -em 
'^•a$t(h)am im prek. 

13* 



5 f. 

4ff 
166 f. 

5 
167 
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Praesens (stammbildung): 

reduplikationsvokal 116 
sek. praesensformen 3 f., 9 
betonung des red. ^r. 132 f. 
betonung des int. 133 

betonung des fut. 131 

idg. aus seki' 131 

P r a e s en s (flexion) : ^) 

1. sg. praes. akt. 3 f. 

1. plur. unth. st. 4 ff. 

Praeteritum:^) 

2., 3. sing. kons. st. 155, l6l f. 
2., 3. du. med. Uff. 

1. plur. unthem. st. 4 ff. 

3. plur. unthem. st. 11 ff. 

Prekativ: 

angebl. auf •äst(h)am 167 
angebl. im av. 141, 167 

Pronomina: 
sing. nom. 78 f. 

Sandhi:^) 
allgemeines 96 

Arisch : 
'OS, 'äs 76, 151 f. 

Altindisch : 

des rgyeda 86, 91 ff. 

in aghö$, bhagö^, hhö$ 111 
-as ^ -a, -ab, -ß; -ö 151 ff. 
-as ^ -ar 64 



-ä >- -^ 




108, 


121 


-am 


i- =- 


-e- 


22, 


155 


'äs 


^ -a, 


-ab. 




151 ff 


'an 


- -q 


63 


., 74, 81 


, 97 


'in, 


-ün, -fn ^ 


-jr etc. 64 f.. 










155 


'is 


^ -is 




65, 


155 


-e, 


'Ö ^ ' 


a 




158 


'V - 


^-vk, 


-vv 


84 ff. 


, 95 ff 


-n 


=- -nt, 


-nn, 


84 ff. 


65, 
, 94 ff 


-n . 


$. >~ . 


fiKRh- 




88 ff 


-rs 


=- -^, 


-rt 




156 






Avestisch : 




-as 


=- -ö, 


-5 




152 f. 


-as 


=- -(«. 


-äs 




151 f. 


'<i ' 


=- -HS 






87 




Sill 


• enschwund: 


bei 


silbengleichklang 3 


, 78, 










158 



>) B. auch personalsuffixe. 
') 8. auch lautlehre. 



Syntax: 

konstruktion der inf. 148 
konstr. von ap. ma, matja 165 
num. verb. nach ntr. plur. 13 f. 
num. verb. in disj. Sätzen 
17, 23 
bedeut. des plur. von nom. 
prop. 23 

stell, der verb.-präf. mit u 150 
inf. nach ms^, av. 12 

Textgeschichtliches: 

Kgveda: 

-ija (opt.) st. 'ija 15 

-ätB etc., 'ithäm (du.) st. 
.a^ -i« 17 f. 



-nn st. -n 



94 f. 
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dhünimatlß etc." st "a<** 123, «i st. uii 5 

134 -J>.t- St. -*- 11, 14, 46, 48 
mahäm st. mähän 146 flf. 
mdWawet«.st. »«»«(gen.) 147 „Ubergangslaute": 

t im ind. 88 ff. 

Avesta: & im ind. 86 ff. 

falsche wortteil. 124,132,150 j> im lat. 88 f. 

aore st. auere 67 

ai St. ü 135 Vokativ: 

-ais st. -a. U 13, 22 der uimant-st. 99 f., 111 f. 

e St. i, M 35, 39, 121, 151 der j^os-part. .99 f., 111 f. 
-ö. St. -a- 124, 132, 140 
I St. i 65 Vrddhi: 

in, MW St. ian, uan 82, 123, in sek. ableit., av. 121 

143 . 



Berichtigrungen. 

S. 6, z. 23 1.: j. 9. 23, 

„ 8, „ 14 1. : kupa. 

^ 12, „ 19 1.: hlsasaj). 

„ 19, „ 32 1. : wie -ait? zu -ait?. 

„ 38, „ 20 1.: 43. 14. 

„ 40, „ 16 L: tqsas^nuta. 

„ 41, „ 25 L: fvlstä. 

„ 43, „ 21 erg.: i^ä 45. 14. Vgl. dazu s. 122. 

„ 45, „ 24 1. : üista. 

„ 58, „ 26 1.: XXIX. 

n 70, „ 38 1.: Kijakaram. 

„ 82, „ 37, 2. wort 1.: tcsiqs. 

„ 107, „ 29 1.: tumrävän, 

„ 114, „ 11 1.: äitiülas. 

„ 115, „ 28 1.: ^agätirüm, 

„ 124, „ 28 1.: javä; z. 32 1.: ham^mantas. 

„ 131, „ 35 1.: hisJcamaid^, 

„ 135, „ 9 1.: uZ'iö.rentem, 

„ 139, „ 31 1. : (mit v)* 

„ 140, „ 9 1.: kompositumäuliche intensivum. 



r^-- 




r 



'W:*'.'. 



;x 



^^ 



